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Haus der »,wiener Mode ^
lV/ , Wienftraße 12.

H . Hest . IX . Iahrg . ( 5 . November ( 895 .

Erscheint am f . und f5 . jedes Monats .
Jährlich 24 Hefte mit 48 farbigen Model,ildern , 12 Schniltmulter -

bogen und über 3000 Modebildcrn und Handarbeitsmnstern .

Snimntliche Abonnentinnen der » Wiener Mode « erhalten die Zeitschrift

„ Wiener Kinder -Wode " gratis zngcstellt .

Pränumcratiouspreis : Vierteljährig : Halbjährig : Ganzjährig :

Zur Oesterreich -Ungarn fl. 1 . 5V fl . 3 . fl . 6 .—
Mr das Deutsche Reich M . 2 .5V M . 5 .- M . 1V .-

^ iir alle anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . 18 . — —
f îre 2V .— — Sh . 15 .— -- Rbl. 7 . — -- Toll . 4 . — bczw . vierteljährig Frcs . 4 .5V rc .

Svonnemcnts uehuien au alle Muchljandkunge » und Moffanltallcn , svlvie die
Administration der „ Wiener Mode " in Wien .
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">nscrlions -? rcise : Ii » Jnierateniheils die 4mal gespaltene Millimeterzeile Sä tr ., zwischen Mode - n . Unterhaltnngzblatt oder ans derSeite de-5 Umschlages l
" 2 mal gespaltene Millimeterzeile l fl . ö . W . — Bei IS maliger Einschaltung IVVo Rabatt , bei 24 maliger 20"/„ Rabatt .

/ » » lahme von Annonce » : Für chcllerrcich -Angara : Bei jedem guten Aunoncen -Bnrean und bei der Inseraten - Abtheilnng der »Wiener Mode » in Wi»f
SlNeiuiae Annoncen - Älnnahme für Kranstreiäi . Belgien nnd ibnglanü bei llolin r . Ü0N68 L Comp. , I' aris . 3 :die, Itt,6 Nu d' subonig Illanlniarl .ro. — Für l

übrigen Slaalen Europas bei jNndorf Masse , Berli :: nnd dessen Filialen .

Musgrxeichnet mit der
K . k . Staatsmedaille 1895 .

Ehrendiplom Chicago 1893 .

„ Moäelee ile Vienne" Wintkl -AlbUNt . „Vienna raskione "

Die tonangebende Stellung Wiens als Modestadt hat sich in den
letzten Jahren immer mehr befestigt , und heute ist Wien neben Paris
und London als gleichberechtigt anerkannt . In vielen Kreisen wird sogar
die einfache Eleganz Wiens den phantastischen Pariser Schöpfungen und
den etwas zu nüchternen Londoner Lostiimen vorgezogen .

Lin Wiener Fachorga » ist ein unabweisliches Bediirfniß für jeden
Modesalon geworden , der auf der Höhe seiner Aufgabe bleiben , für jede
bessere Schneiderin , die ihre Kundschaft völlig Zufriedenstollen will . Die
Ncdaetion der „ Wiener Mode " , in deren Bureaur bekanntlich Alles

zusammenströnit , was die Mode an Neuem , Elegantem und Bemerkcns -
mcrthem hervorbringt , die „ wiener Mode » , welcher die hervorragendsten
Ateliers bereitwilligst ihre Neuheiten zur Verfügung stellen , ist vor
Allem berufen , eine

'
solche für Aachlinndige bestimmte Modelksammlüng

herauszngebcn .
Unser in , März erschienenes Frühjahrs -Alb » ,„ wurde durch dieAnnahino

der Widmung seitens Ihrer k. II . k. Hoheit der Frau Kroiipriilzcssiii-Witwc
Stephanie ausgezeichnet und hat die größte Verbreitung und die höchste
Anerkennung der Fachkreise g :fnnden .

Das eben erschienene Wiiitcr - Mbmn der „ Menen Wiener Modelle "

enthält in farbenprächtigem Umschlag :
Mier colorirtc Faseln in Groß -Lolioformat mit zusammen f2 Modellen ,

auf denen in sorgsamer Aquarellmalerei die prachtvollsten Toiletten '

in den Griginal -Modefarben dargestcllt sind ;
Zwei große Wanoramc » , beide im Formate 42 - 63 oni , ans hochfeinem

'

Velinpapier , mit etwa 20 Modellen , welche die gestimmte Entwicklung
'

der Winter -Damcnmode veranschaulichen '

Folgende Toiletten kommen zur Darstellung :
Titelblatt : 1 Winterpaletot .
1. Blatt : 1 Englisches Straßenkleid .
2. >. 2 Straßen - und Besuchstoiletten .
N. i, i elegante Besnchsrobe , i Promenademantel für ältere Damen .
4 . „ i Balltoilette , i Soiroetoilette , i Balltoilette mit elegantem Umbang .

Tie inneren Seiten des Umschlages uud die Panoramen enthalten folgende Modelle -.'

Promenade - nnd Eispaletots , Uragenumhüllen letzten Genres , Promenademäntel für kleine
Mädchen . Promenade - nnd Regenmäntel für junge Frauen , Conccrt - nnd Theatertoiletten ,
Blonsentaillen , Hüte , Besuchskleider , Eissport -Costnme für Damen , Mädchen und Knaben,
Balltoiletten , Hauskleider und Schlafröcke, englische,und Tranerkleider . Neitkleider , Hnlschleifen ,
Jabots , Passenkragen , Halskrausen , Theaterfichus , verschiedene Aermelarrangements nnp

sonstige Toiletten -Kleinigkeiten .
(Zusammen 60 Modelle .)

Die „ Neuen IDiener Modelle " werden in fast allen Ländern
Europas nnd Amerikas gleichzeitig ausgegeben , was ihnen die Nedentung
eines Weltblattes im vornehmsten Sinne des Wortes verleiht . Trotz der
Neichhaltigkeit , der geschmackvollen und künstlerisch vornehmen Ausführung ,
die selbst viel thenerere Fachwerke nicht erreichen , bieten wir

das gesammte Album
unseren Abonnentinnen zum ermäßigten Mreifc non

ö . W . ff. 1 .5V — 3 . 50 Mk— 3 Ircs . 25 Kmes.
Bei Bestellung wolle der Betrag in Banknoten oder Briefmarken

beigefügt oder mittelst WM" Postanweisung "W8 eingesendet werden .
Wir empfehlen alle » Krennüinncn der „ Wiener Wade " bei

Toilctteveltcllnngen und Stoffeinliäufen in den betreffenden Hefäinften
die Morlagc der „ Menen Wiener Modelle " zu verlangen .

Verlag der „Wiener Mode " Wien .

Besondere Begünstigungen für Nbnehmerinnrn der

Echke Wiener Schnitte nach Matz .
Als Begünstigung , die von keinem anderen Modenblatte der Welt

geboten wird , erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach Maß , nach allen
Bildern der „ Wiener Mode " nnd der „ Wiener Ainder - Mode " , für ihren
eigenen Bedarf nnd den ihrer Familienangehörigen

LM - in beliebiger Anzahl gratis . "NE
Die bestellten Schnitte werden postwendend unter Garantie für

tadelloses Passen zugcscndet . Die B . T . Damen sind dadurch in der Lage ,
Toiletten , Wäsche n . s . w . für Erwachsene und Kinder nach echter wiener
Art ohne jede weitere Umarbeitung oder Berechnung anznfertigen , wodurch
sich die Gratisschnitte der „ wiener Mode " von den von anderer Seite
angebotenen , sog. „ Normalschnitten " , die nicht nach persönlichem Maße
hcrgestellt werden , unterscheiden .

lieber hnnderttansend Schnitte nach Mas ? wurde » im Laufe
eines Jahres an Abonnciltiimcil gratis versendet .

Jedes Schnittmuster , das nach einer speeiellen Maßangabe angefertigt
wird , erhält eine bestimmte Nummer . Bei jeder weitereil Bestellung nach
demselben Maße genügt die Angabe dieser Nummer , wodurch den geehrten

Damen die lästige jedesmalige Angabe der Maße erspart wird .

Maffanleitnng zur Methode
fMM/zoor

"

der Gratisbeilage „wiener Ainder -Mode ", wolle man sich genau an die nachstehende Maß -

Um Gratisschmlte zu erbalten , genü .tt dis Einsendung eines Abonnements -
Nachweiscs nebft

^
15 kr. — 3 « Pf . für jeden einzelnen Schnitt als Ersatz für

Für genaues Paffen der Schnitte wird garantirt . Jedem Schnitte sind di¬
el forderlichen Anleitungen zur Benützung beigefügt .

«Um die Sästußböbe zu markiren, wird beim Maßnehmen ein Bänd um die Taille
geknüpft, und es wird stets bis zum unteren Rande dieses Schlußbandes gemessen .)

_ ./anZrwSttkrrisQQStt

Brust .)

" '
k) Obere Weite.
b) Taillenweite . (Ganzer Umfang auf dem Sck'lußband zu messen )
e) Nttckeillättge. (Bom Halswirbel blz zum unteren Bande des Schlnßbandes .)

<-> Op .rorniNinoc rknionsntz bis zur äußerste» Spitze d-s Llll -og -ns . Beim Messe »
kj Oberarm,enge . ^ ^ x )bcrarni wagrccht zu holte,, . ,
x) Unterarmlänge . (Bon der äußersten Spitze des Ellbogens bis zum Handgelenk )

'Vom Halswirbel bis zur Achielböble . Beim Messen legt man ein
ii) Armlochhöhe . Lineal wagrecht unter den Arm und zahlt biS zur oberen

Kante des Lineals .)
L) Seitenhöhe.
l<) Brusthöhe,

in) Brnftlange.
o) Halsweite ,
t ) Hiiftenweite.

(Bon der Achselhöhle bis zum unteren Rand des Schlußbandes .)
(Man mißt vom Halswirbel bis zur höchsten Wölbung der Brust sk Brust -

böhej nud von dort bis zur Mitte des Taillenschluffes sm B ustläng . j. j
(Ganzer Rmfang des Halses bei der Aragennaht .)
Ganzer Umfang der Hüften. em unterhalb des Schlußbandes .)

06ii1i7ril - 11I1 <1

vv I 6 H 6 D IVIen, I , « errsnAnsss Xr . 8.
(trotlenoLpiisl 25,00g .üvl) Kulsten, Nssepven üben S,24v .vl)Ü Kulüen )

Sln - nnd Verkauf von Werthpapicrcn und Valuten .
Geldeinlagen zu günstiger Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung vonWcrthpapiercn .
Versicherung gegen Vcrlvsungsvcrlnst .
Nevisiou von Losen und Werthpapicrcn .
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Moderne Büte und Theaterhauben .
Bon Reime Francis .

. ut und Kleid solle » , damit der Gesammteindruck einer Toilette ein yarmonischer sei, stets in gewissem Zusammenhänge mit¬

einander stehen , der sich aber gerade nicht äußerlich , etwa in der Farbe oder Art des Aufputzes , merkbar machen muß . Wenn

wir von einer Zusammengehörigkeit sprechen , so meinen wir damit die Uebereinstimmung in der zweckdienlichen Wahl der

beiden Toilette -Gegenstände . Es wird einer Dame von Geschmack nie einsallcn , zu einem einfachen englischen Vormittags - Straßcnklcid

einen großen pompösen Promenadehut auszusetzen , oder aber einem

Reisckleide , das unbedingt Kappe oder einfachste Faxon eines Hutes

verlangt , eine mit Blumen oder Modeband geputzte Kopfbedeckung

zu gesellen . Ter große moderne Fcdernhut gehört zu pompöseren , in

Stoff und Faxon gediegen gewählten Toiletten , das englische Chasseur -

Hütchen mit der beiderseitig sich aufschwingenden Krampe zu Kleidern ,
wie wir sie zum Beispiel mit Nr . 22 und 31 darstellen .

Hier Vorschriften zu geben , wäre ein nutzloses Beginnen ; gerade

bei der Wahl eines Hutes ist am meisten der persönliche Geschmack

ausschlaggebend , denn , um einen Fachansdruck zu gebrauchen : » einen

Hut läßt sich keine Dame einreden « . Sic glaubt da einzig und allein

ihrem stillen unparteiischen Rathgeber — dem Spiegel .

Die Mode ist darum stets darauf bedacht , das Capitel der Hüte

zu einem möglichst reichhaltigen zu gestalten , so daß es fast schwer

hielte , irgend eine Fa ^on geradewcg als unmodern zu bezeichnen .

Im großen Ganzen geben Heuer die Sammt - und weichen

Filzhüte oder die aus Chenillcngeflecht den Ausschlag . Eine ganz
neue Faxon » Lato (lreoimvaz « aus weichem seidig glänzenden Filz

ist besonders für junge Mädchen mit schmalen Gesichtern sehr

geeignet , wenn ihr auch eine gewisse Coqnettcrie nicht abgesprochen
werden kann . Der Hut deckt die Ohren und wird ebenda an beiden

Seiten nnt Bouquets , Bläschen oder auch — man höre ! — Knöpfen

in Form von Ecken nach außen nmgcschlagen . Irgend eine große

Masche aus Band oder Chinv - Sanimt bildet sonst die ganze
Garnitur des aparten Modelles , das auch in einzelnen Füllen am

Krämpen - Jnnenrande mit Pailletten gestickt oder mit beiderseitig

herabhängenden Spitzcncoquillös versehen sein kann . Diese letzte Art

ist im Genre unserer Großmutter -Hüte gehalten ; einen solchen Hut

zu tragen , der absolut nicht schmeichelt und nur als Folie dienen

soll , kann sich nur eine Schönheit ersten Ranges erlauben ; wir

erinnern an das Engclsgesicht der graziösen Tänzerin Cleo de

Merode in Paris , der Schöpferin der auch zu diesen Hntmodcllcn

unbedingt erforderlichen Schcitelfrisur , die sich in ihrer ursprünglichen
Fa ^ on aber niemals allgemeiner Beliebtheit erfreuen wird , weil es

eben nicht lauter Merode -Gesichter gibt .
Wir haben bereits in vergangenen Heften betont , daß die breit -

krämpigcn , hochkappigcn Hüte in der heurigen Saison viel Anklang finden
werden ; es ist thatsüchlich so und besonders eine Fa ^ on : Louis XVI .,
die von einer Herzogin , einer bekannten Modedame , zuerst getragen
wurde , findet eifrige Nachahmung . Es ist dies ein ziemlich einfaches
Modell mit rückwärts anfgeschlagcncr Krümpe und seitlich placirter

hoher Panachc aus schwarzen Fedcrnköpfchen , ans denen ein dichter

Kronenrciher emporstrebt . Ter nnfgcschlagenc Krämpcntheil wird von

einer breiten , mit Nadeln durchstochenen Masche niedergehalten , die

Kappe ist mit ficellefarbigcr Lnftstickcrei bespannt , in die hie und da in

diskreten Farben gehaltene Pailletten oder Eqenillenlnpg 'n gepiur sind . Nr . 1. Promenade - lind ScjnüMeid mit offenen , Iiilkchen für junge Frauen .

8
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Beliebte Farben für Filz - und Sammthüte sind in erster Linie
schwarz , reseda - und steingrün und marineblau , das gerne mit einem
dunklen Grün zu einem schönen Ganzen geeint wird . Gezogener
Sammt spielt bei den heurigen Hüten eine große Rolle ; bald ist
die Krampe faltig damit so bespannt , daß sich am Rande ein breites
Köpfchen formt , bald sitzt ein gereihtes Schöppchen , von einer
Paillettenreihe niedergehalten , als Krämpen - Umrandnng auf Chenillen¬
fond , bald begleitet eine in Strahlen gereihte und mit winzigen
Jaisperlen bestickte Kappe eine glatte breite Krampe oder complcttirt
sich durch eine schmale Krämpenleistc zu einem feschen Wagner -Barett ,
das man mit Stcckfedern feinen Genres und Bandcoearden garnirt .

Wenn man die Gesamnw Charakteristik der Henrigen Hutmodelle
in 's Auge faßt , so findet man große Formen , wenig Ueberladungen
mit vielerlei Anfputzmaterial , wie dies leider in den Vorjahren oft
der Fall war , und hauptsächlich viel , namentlich fast ausschließlich
schwarze Federn . Solche werden sehr gerne zu silbergrancn und
weißen , auch drapfarbigcn Sannnthüten genommen und bilden den
vornehmsten Hutputz , den es überhaupt gibt . Was den Kostenpunkt
anbelangt , ist das Capitcl der Straußfedern eine strittige Frage .
Biele behaupten , Federn seien ein thcucrer Putz , wir dagegen und
mit uns alle , die den Werth schöner Federn schützen gelernt , sagen
das Gegenthcil , denn Federn bleiben immer elegant und könne« ,
wenn sie geschont und gut behandelt werden , Jahrzehnte lang
zur Hntgarnirung dienen .

Neben der Feder werden besonders weiße Gardenien auf dunklen
Hüten getragen , in einzelnen Exemplaren und büschelweise ; Flügel ,
so begünstigt
sie auch von
der Mode
sind , anerken¬
nen wir nicht
als eleganten
Hutpntz .

Nun zur
modernen Ca -

pvte , zum Hut für junge Frauen . Bekanntlich ist die Capote das unableugbare
Attribut jeder jung verheirateten Frau . Die Sehnsucht nach dieser Hntfason
dürfte ziemlich international sein ; cs wird also interessircn , wenn wir die
Mittheilung machen , daß die junge Frau von heute in ihrem ziemlich großen
Capotehütchen mit der Ricscnschleisc aus breitem Band unter dem Kinn sehr
imponirend aussieht . Damen , die auf dieses nicht zu unterschätzende Aussehen
verzichten und lieber fesch sind , leiten das breite Bindeband um den Hals und

knüpfen es rückwärts zu einer breiten Masche Die Capote -Faxon » Chaperon «

präsentirt sich reizend mit Fellumrahmung und seitlich placirtem großen
Veilchen - oder Gardenientonff und rückwärts sitzender großer Elsässer Schleife ,
besonders für schmale Gesichter und blondes Haar . Ebenso kleidsam und

praktisch zugleich sind die neuen Thcaterhauben , Hauben im wahrsten Sinne
des Wortes , da sie den ganzen Kopf umschließen und ganz wie die Bebe -

Hütchen mit breiten Bändern unter dem Kinne geknüpft
werden . Zum Unterschiede von den alten , vor einigen
Jahren modern gewesenen Kopfhüllen sind die neuen ohne
Faltenansatz ; sie umschließen , von einer Krause oder Federn -

guirlande ringsum eingerahmt , den Hals , geben also zu¬
gleich den denkbar kleidsamsten Abschluß und bieten beim

Anlegen des Entrees oder Mantels keinerlei Schwierig¬
keiten . Wir lassen in den nächsten Heften einige solcher
einstweilen in Vorbereitung begriffener Haubenmodelle folgen .
Für heute sei nur mitgetheilt , daß entweder gonffrirter
oder in Falten und Musterungen geplätteter Spiegelsammt ,
auch Grenadine , Tuch und weißer Sammt zu ihrer Her¬
stellung verwendet werden . Aehulich wie an der in Heft 8

dargestellten Theaterhaube , die aus hellgrünem oröps äs
Odins verfertigt war , sind auch an den neueren Modellen die Federn oder

auch schmale Blumenguirlanden und Bandrnchen als Umrahmungen verwendet
worden . Geputztere Exemplare weisen oft ganze Pleinstickereien aus eIm.nAss .ut -

Flitter oder kleinen bunten Blümchen auf Sammt auf . Solche sind für eitle

junge Frauen berechnet worden , deren Budget und deren Gatten es erlauben ,
daß sie durch Extravaganzen auffallen . Die Jugend , die die Schmucklosigkeit
am besten kleidet , wähle möglichst glatte , mit wenig Besatz ausgestattete Kopf -

Hüllen aus nicht kostspieligen Stoffen . Schließlich ist ja auch bei einer Theater¬
haube das die Hauptsache , was darunter steckt !

Vir. 2 . Besuchspaletot aus dunkelgrünem Tuch mit Chinchiltabesatz und Applications -
stickerei. (Rückansicht hierzu Abb . Nr . 44 .)

Vereinfachung : Die Applikationen können entweder entfallen oder durch parallel
aufgenähte Bördchen ersetzt werden .
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Nr . 3. Straßmkleid aus grünem Tuch mit breitem Passenkragen . Ver¬
wendbarer Schnitt zum Taillcnfutter : Begr .- Nr . 1, Vorderseite des

Schnittbogens zu Heft 1.)
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Umschlagbild (Vorderseite .) Sammttoilette für schlanke Dame ».
Die Taille hat anpassendes Futter und faltig überspannten Oberstosf und

schließt vorne mit Haken; ihre Rückenbahnen sind vom Halsrande an,
wo sie gereiht in die Kragenansatznaht genommen werden , faltig herab¬
gespannt und springen am Schoßtheile faltig ans , die Seitenbahnen werden
ebenda glockig geschnitten, uni faltig aufliegen zu können. Die Border¬

bahnen arrangirt man nach genauer Futteranprobe der Taille auf einer

Büste , indem man sie an den Achselnin Form von Revers umschlägt . Stuart¬

kragen mit Drahteinlage und steifem Futter über einem glatten , mit Band
bespannten Stehkragen . Bandgarnitur in Form dreier Maschenschleifen; davon
wird eine nach der anderen geknüpft. Die Bandenden verschwinden als
Plastron in den Falten . Glatter , ans Keilbahnen znsammengestellter Rock .

Umschlagbild ( Rückseite ) . 1 . Promena- etoilette aus starkem
englischen Stoff mit glattem , aus Keilbahnen zusammengestellten Rock,
der mit Seide und mittelstarkem echten Roßhaarstoff gefüttert ist. Die

kurze Schoßtaille hat übertretende Borderbahnen und mit dem Futter
gleichartig geschnittenen Oberstoff. Sie besteht aus einem, also nahtlosen
Rückentheil, je zwei Seitenbahnen und den Vordertheilen . Das kleine

Plastron oberhalb der Sammtrevers ist übertretend gestaltet ; der Ver¬

schluß geschieht erst in der Mitte mit Haken, dann ebenso an dem schräg
geschnittenen rechten Vordertheil , dessen Begrenzung der Ausläufer des
Revers bildet . Breite , mit Jais besetzte Klappen , die durch einen in
runder Form anfliegenden Rückenkragen completirt werden . Gürtel mit
' eitlicher Masche oberhalb des kurzen, ziemlich glatt aufliegenden Schößchens .

1>! iW I-u
N '
F q

r. r , l Gesellschas -sivilctte ans geblümtem Lhinr -Taffet in Prinzcßfaeon für Frauen . — Nr .
Lchuebbentaillc und Vandgaruimr sür junge Mädchen . .Vorder- und Rüllausichth — Nr.

5 und 6. Gesellschaft ?- und Theatcrtoilette aus weißem Tuch »nt drapirter
- -̂ . . Abendtoilette aus graue», Richmout und Lammt mit Reverstaille und Zvillen-
garmtur sur altere Tamen .
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L . Nuuder H»t aus Sammt mit gerader, rückwärts aufgebogcner
Krämpe . Die Begrenzung gibt ein Doppelköpfchcn ans Sammt , deni sich
ein schmales schwarzes Bändchen anschließt. Garnitur aus drei Stranß -
fedcrnköpfchen und schwarzen Bordenrosetten . Bandeau aus Sammt mit
Jaisfchnalle um die Kappe.

l!. Straßeiitoilette ans Tuch mit offener Jacke und Glockenärmelu .
Der 6 m weite Rock ist aus Zwickeltheilen zusammengestellt und mit
Taffet und mittelstarkem echten Roßhaarstoff gefüttert . Die Umrandung
des Rockes geben zwei Reihen schmaler Pcrsicmerröllchen . Die Taille
schließt vorne mit Haken und hat mit dem Futter gleichartig geschnittenen
Oberstoff. Die Knöpfe sind aufgesetzt. Die offene Jacke hat abgeschrägte
Vorderbahnen , einen Stuartkragen und schließt mit zwei großen Haken .

Um die
Aermelnnd
den Rand

schmale
Persianer -
Rollirung .
Diese ist an
dem unte¬
ren Theile
der Aermel
zum Knö¬
pfen einge¬
richtet, so
daß sie im

Bedarfs¬
fälle ausge¬
lassen wer¬
den kann.

Rosetten
aus Fell mit
Schnurver¬
bindung am
oberen Thei¬
le der Jacke,
dielangach -
selig gestal¬
tet ist . Die
aus rund¬
geschnitte¬

nen Theilen
gebildeten
Glockenär-

Nr. 8. Hauskleid ans hellblauem oder drapsarbigem Flanell mit mel sind
Bloufcntaille uud,Stickercipaffc. unten ge¬

schlitzt .
v . Ruuder Hut aus Seidenpeluchefilz. Die Krämpe ist seitlich faltig

anfgebogen und mit einer Schleife aus changeant Band gehalten . Um
die Kappe ein glattes , diese etwa 4 om hoch überragendes Band , das
seitlich mit zwei Flügeln geziert ist . Auf diesen sitzt ein Schmetterling ,
aus gemalten Chenillen .

Colorirte Beilage . .4 . Ball-Toilette aus gestreiftem Brocat
für Frauen . Der zur Anfertigung des Kleides verwendete Stoff hat an
den Streifen sich hinziehende chinirte Blumenmnsterung und kaum sicht¬
bare Zickzacklinien , die als Plein -Muster auftreten . Der Rock hat eine
Schleppe und ist aus Keilbahnen zusammengcstellt, die mit Seidenstoff
unterlegt werden und deren dem Borderblatte zugekehrte Kanten gerade-
fadig bleiben . Die Schrägung erfolgt immer mehr, je näher die Bahnen
der Rückenmitte kommen. Den Rückenbahnen können allenfalls Zwickel
angesetzt werden . Die Taille schließt vorne unter dem übertretenden
Faltenplastron aus Mousseline-Chiffon mit Haken; sie ist mit glatt über¬
spanntein Oberstoff ausgestattet , tritt über den Rock und schließt am
unteren Rande mit einer Perlengarnitnr ab . Den runden Ausschnitt um¬
gibt eine gleiche , mit Blättern versehene Berthengarnitnr mit Fransen ,
die das Plastron einschließen. Kurze Schoppenärmel aus gouffrirtem
Mousseline-Chiffon mit Seidengrnndformen .

L . Ball -Toilette aus Taffet mit langer Achselschleife für junge
Mädchen . Der Rock wird aus Keilbahnen zusammengestellt und ist
etwa 3 Vs m weit ; die Taille hat anpassendes Futter und über¬
spannten Oberstoff, der am Vordertheil wie ersichtlich , an den Achseln
in Falten geordnet wird . Diese sind von der Taillenspitze nach aufwärts
zu ziehen und mit in die Nähte zu nehmen . Der Rückentheil ist gleich¬
falls faltig geordnet . Spitzer Ausschnitt , Ballonärmel .

Abb . Nr . I . Promenade - und Be¬
suchskleid mit offenem Jäckchen. Dieses
ist aus Tuch herznstellen, dessen Nuance
zum Kleidstoffe passend gewählt ist . Die
Rücken - und Seitentheile sind anliegend
und fallen am Schoßtheile durch ihre
beiderseitige Schrägung in Wellenfalten
auf . Die Bordcrbahnen sind weit zu lassen
und werden , um genügend abstehen zu
können, mit Mousseline unterlegt . Tie
Kanten sind in Fortsetzung des Kragen¬
randes mit einer ziemlich starken Seiden¬
schnur zu benähen . Der Kragen hat die
Form eines an den Ecken sich verbrei¬
ternden Umlegekragens , ist ziemlich steif
gefüttert , nm aufgestellt werden zu können,

' IT

Sir. 9 . Promenade - und ElSsport-Costunie
a»S doio <Ie rone -farbigem Tuch oder Cheviot

für junge Damen .

und muß an seiner Jnnen -
und Außenseite mit Stoff be¬
spannt sein . Die Aermel sind
aus Keiltheilen zusammenge¬
stellt. und , wie an unserem
Bilde ersichtlich , mit dünnen
Sontachesschnürchen benäht ,
die von Stahlfaden durch- MUM

'
-^1/

zogen sind . Gleiche Verzierung , Vl
an den Kanten der Border -
theilc . Die Taille hat mit den
Futtertheilen gleichartig ge¬
schnittenen Oberstoff und
schließt vorne mit Knöpfen.
Das kurze Schößchen ist rings¬
uni gleich lang und fällt durch
die Schrägung der einzelnen
Theile in seichten Wellenfalten
auf . Den Stehkragen deckt
faltig gespannte Seidenmousse -
line, die mit dein Jabot sepa¬
rat anzulegen und rückwärts
mit Haken zu schließen ist ;
die Revers sind den Border -
theilen angeschnitten und mit
Seide staffirt . Der Rock wird
aus Zwickeltheilen zusammen¬
gestellt und mit mittelstarkem
echten Roßhaarstoff und Taffet
oder Serge gefüttert . Er ist
etwa S V2 bis 6 m weit .

Abb . Nr . 2 und 44 .
Besuchspoletot ans grünem
Tuch mit Chinchillabesatz »ns
Applicotionsstickerei. Wie an
den Abbildungen genau er¬
sichtlich , ist der Sammt in
Form schmaler Arabesken¬
zwickel aufgesetzt; die Um¬
randung besorgt eine in den
Stoff selbst in schwarzer Seide ausgeführte Stickerei . Die Sammtzwickel
reichen an den Achseln in gleicher Länge über Vorder - und Rücken -
bahnen und gestalten den Paletot an Rücken - und Seitenbahncn , wie an
Nr . 44 genau angegeben , streifenförmig , ebenso die aus Keilbahnen
zusammengesetzten Aermel . Die Längenseiten der mit Haken schließenden
Vordertheile begrenzt , von dem ziemlich hohen Stuartkragen ausgehend ,
ein Chinchillabesatz. Gleiche Umrandung an den Aermeln . Der Paletot ist

mit grüner Seide gefüttert .
Abb . Nr . 3 . Straßeiikleid aus

grünem Tuch mit breitem Passeu-
frogen. Der Rock ist 6 m weit und
wird mit Serge oder Taffet ge¬
füttert ; die Einlage gibt mittelstarker
echter Roßhaarstoff , der etwa 50
bis 60 cm hoch angebracht werden
kann ; als Jnnengarnitur verwendet
man ein glatt aufznnähendes Sammt -
band in znm Stoffe passender Nuance .
Die Rückenbahnen werden in Hohl -
faltcn geordnet , die durch die Schräg¬
ung Dütenform annehmen . Die
Taille hat anpassende Fntterthcilc
und schließt vorne mit Haken. Ihr
Oberstoff ist an den Rückentheilen
wie vorne in eine doppeltliegende
Hohlfalte geordnet , die sich dem
Schluffe zu verschmälert . Neben der
seitlichen Falte sind an Vorder - und
Rückentheilen Knöpfe aufgesetzt. Die
Falte am rechten Vordertheil kann
separat aufgesetzt werden und tritt
zur Hälfte über , den Verschluß un¬
kenntlich machend. Die Stehkragen -
Grundform schließt in der Mitte
mit Haken, der Sammtbezug tritt
über und läßt seine Enden unter
einer Schnalle sich rückwärts ver¬
binden . Gleichartiger Gürtel . Der
breite Passcnkragen hat eine schmale
Gnirlandenstickerei und ist mit Fell
besetzt . Die Aermel sind auf engeren
Futtertheilen gebildet , mit denen die
Stulpen zugleich zusammcngenäht
werden . Tic Schoppen werden ans
geraden Stofftheilen hcrgestellt und
sind beim Ansätze an die Armlöcher
einigemal zu reihen . Der untere

, Rand kann entweder verstürzt fick an
Nr ia . Eissport - lind Promenade - ^ §-t„ sj, -ll innen oder Mit einem
Costilllie aus dunkelblaue!!, Tuch ^- " UP '.U fugen ooer nur einem
mit Fiaaro -Taillc und Pelzbesatz . Gummiband versehen sein.



Balltoilette aus gestreiftein Brocat für grauen .

8 . Balltoilette aus Taffet mit langer Achselschleife für junge Mädchen .
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Abb . Nr . 4 . Die Gesellschafts-Toilette aus geblümtem Chine - Tafset
ist in Prinzeßform geschnitten. Jeder der Taillentheile wird in Verbindung
mit der Schoßbahn separat gebildet ; auch die Vorderbahnen sollen bei
den Brustnühten getheilt werden , damit sie dnrch die eventuell an beiden
Kanten zu erfolgende Schrägung in Dütenfalten auffallen können. Sollte
die Stoffbreite

' an den übrigen Bahnen zur erforderlichen Weite des
Rockes nicht ausreichen , so können nöthigenfalls Zwickel angesetzt werden .
Der Rocktheil des Kleides wird mit Richmont gefüttert ; den Jnnen -
rand umgibt ein glatt oder in Schlupfen aufgenähtes Sammtband . Das
Kleid schließt rückwärts mit Haken . Am Taillentheil ist eine Passe aus
hellfarbigem Seidenstoff angebracht , die von einer Jaisgarnitur gedeckt
ist . Diese hat vorne und rückwärts gleiche Faeon . Die Taille wird lang -
achselig geschnitten und mit Ballonürmeln ansgestattet , die einige Male
gereiht und mit Mousseline und einer dünnen Watteschichte unterlegt sind.

Abb . Nr . 5 und 6 . Gesellschaftskleid aus weißem Tuch . Die Taille
hat anpassendes Futter und überspannten Oberstosf und schließt vorne
mit Haken. Der drapirte Oberstoff tritt über und wird unter der Schnalle
festgehakt . Wie an der Abbildung ersichtlich , ist der linke Vordertheil glatt
mit Stoff überzogen , in den, wie in den rechten Theil, nöthigenfalls auch
ein Einnäher angebracht werden kann . Er wird in eine von der Taillen¬
spitze ausgehende Falte geordnet , in Strahlenfaltcn zusammengefaßt und

als Schleife hängen gelassen. Den Abschluß bildet eine große Simili -
oder Altsilberschnalle. Die Kanten des Vordertheiles und auch die der
beiden Rnckenbahnen werden mit einer in Silber - oder Goldfaden aus -

gefühiffen Stickereiguirlande verziert . Bevor die beiden Rückentheile an¬

gebracht werden , ist ein Chineband in beliebiger Farbencomposition an
das Futter zu nähen ; es wird oben in Schlupfenform zusammengefaßt ,
nachdem der Stehkragen angenäht wurde . Die beiden Rückentheile sind in

Strahlenfalten zusammenznnehmen . Die langen Schleifen schließen , rückwärts
herabhängend , mit einer großen Schnalle ab . Die Ballonärmel sind beim
Ansätze in Form einer kleinen Schoppe gereiht . Der vordere Theil des

Stehkragens wird glatt mit Band bespannt , das , übertretend , sich anhakt
und unter die Schlupfen tritt . Langachselige Taillenfa ^on, glatter Zwickel¬
rock, mit schwachem Roßhaarstoff und Seide zn unterlegen .

Abb . Nr . 7. Abend -Toilette ans grauem Richmont und Sammt
für ältere Damen . Der Rock wird aus ungefähr eilf schmalen, je in eine
Trichterhohlfalte einznlegenden Zwickelbahnen zusammengestellt und mit
Seide gefüttert . Er kann, wenn die Qualität der beiden Stoffe aus¬
reicht, ohne Steif - Einlage bleiben oder aber mit Mousseline gefüttert
sein . Die Rockbahnen sind , damit die Dütenform der einzelnen
Falten erzielt werde , an beiden Kanten zn schrägen und mit lose zu
lassenden Bändchen aneinanderzuhalten . Damit die Verbindungsnähte sich

! >-
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Nr . 11. ltrastenkNid mit Blons -ntaille und kurzem , fcllbesctzten Jäckchen für schlanke Damen . — Nr . 12 . Enalischer anvasscnder Valetot ai
oder San, »warn mit Lchnurbesay für stärkere Damen . - Nr. 13 . Itraßenklcid ans Wollstoff oder Tastet mit Fellblouse für schla

lMannabrauuemTuch
Damen .



124 » lviener Mode -- IX . lieft 4 .

Nr . 14 and 15 . Ballfrisur mit hängendem
Zedernpntz für junge Frauen . (Vorder- und

Rückansicht ) .

gleichartig ge¬
schnittenen

Oberstoff. Sie
schließt vorne
mit Haken und
formt vorne

und rückwärts eine stumpfe Schnebbe . Ihr Rand ist mit Passe-
menterie - Galons besetzt . Am Halsrande zwei Reihen gleiche , spitz¬
gestellte Besätze . Das offene Jäckchen hat mäßig tiefe Wellenfalten
am Schößchen ; die Kanten seiner Bordertheile zeigen Spangcn -
besätze aus Paffementerie . Breiter Kragen aus Skunks oder Per¬
sianer . Die Jacke kann durch ein Fellplastron ergänzt werden .

Abb . Nr . 10 . Eissportcostume mit Figarotaille . Zu dem
glatten , am Rande mit drei Reihen von Fellbesätzen versehenen
Rocke wird eine kurze Schnebbentaille aus hellerem oder auch
gleichfarbigen Tuch getragen , die vorne mit Haken schließt und an
jeder Voröertheilkante kleine aufgesetzte Knöpfe zeigt . Die Taille
reicht bis knapp unterhalb des Schlusses und hat mit dem Futter
gleichartig geschnittenen Oberstoff. Die Besatzborde des Rockes
soll ziemlich breit sein, damit der Taillenrand rückwärts mit
zwei Haken daran befestigt werden könne . Das Jäckchen schließt mit
nur einem Haken am Halsrande und ist , wie die Abbildung deut¬
lich angibt , so kurz zu lassen , daß die Taille in Miederform sicht¬
bar werde . Es kann mit Seide gefüttert und bis auf die Seiten¬
nähte nahtlos sein . Ballonärmel mit angeschnittenen Stulpen .

Abb . Nr . 11 . Straßenkleid mit fellbesetztem Jäckchen. Der
Rock kann auf dreierlei Arten angefertigt werden : man formt ihn
entweder aus einem rundgeschnittenen Blatte , so daß er nur
rückwärts in der Mitte eine Naht hat , stellt ihn allenfalls aus
einer Vorderbahn und zwei runden Blättern zusammen , so daß
er drei Nähte aufweist, oder bildet ihn , was eigentlich am zweck¬
mäßigsten ist , da er die Form nicht verliert , aus sieben oder neun
Zwickeltheilen, die nur an den der Rückenmitte zugekehrten Kan¬
ten geschrägt werden . Der Rock ist mit Richmont zu füttern
und am Jnnenrande mit einem glatt aufgenähten Sammtbande
zu benähen . Die Blousentaille aus dünnem Stoffe , Crvpelisse oder
Monsseline , auch crsps äs Odins , hat eine Grundform aus Seide
und kann entweder mit Seidenärmeln oder solchen aus dem Rock¬
stoffe ausgestattet sein. Sie schließt vorne oder rückwärts mit
Haken, welchen Verschluß die zusammenfallenden , separat mit Haken
aneinanderzuhaltenden Falten decken. Das Jäckchen schließt an
einer Achsel- und Seitennaht mit Haken , hat Fellumrandung und
Ballonärmel . Es ist mit Seide zu füttern und ans einem Border¬
und einem Rückentheil zusammenzusetzen.

Abb . Nr . 12 . Englischer Paletot aus havannabraunem
Tuch mit Hakenverschluß. Die Rücken - und Seitentheile sind an¬
liegend und am Schoßtheile glockig geschnitten, um in tiefen Fal¬
ten aufliegen zu können. Allenfalls kann nur ein Rückentheil in
Anwendung kommen. Die Schnurverzierungen erscheinen nur an
den Vorderbahnen in der auf dem Bilde genau angegebenen Weise ,
Es können entweder Perlen - oder mit Metallfaden durchwebte
Seidenschnüre in Anwendung kommen. Die Taschen sind wie er¬
sichtlich eingeschnitten. Stehumlegekragen , Helles Seidenfutter .

Abb . Nr . 13. Straßenkleid ans Wollstoff oder Taffet mit
Fellbloitse . Der Rock wird in der bei Abb . Nr . 11 angegebenen
Weise angefertigt und mit schwachem , echten Roßhaarstoff und
Richmont gefüttert . Die Blousentaille aus Fell kann entweder
separat zum Anlegen gerichtet oder mit Aermeln versehen werden
Sie schließt vorne mit Haken , die durch die zusammenstoßendcn
Härchen des Felles vollkommen nnkenr. !ich bleiben . Wird die
Blouse separat getragen , so fertigt man die darüber anzulegende

nicht ausdehnen können, ist es gut , ein geradefadiges Stoffleistchen
oder Bändchen mitzunähen . Die Dircctoire -Taille aus grauem
Sammt hat doppelte Bordertheile , von denen die unteren mit
Kaken schließen ; sie sind mit den Faltenausläufern der Spitzen¬
krause gedeckt, die den kleinen Stehkragen umgibt . Die oberen
werden am oberen Theilc zu den Faltcnrevers breiter geschnitten
und ebenda mit Sammt bespannt . Sie haben glockige Schoßtheile
wie die übrigen Taillenbahnen , und sind an der Kante der Revers
niit Hohlstichen mit dem anstaffirten Stoff zu verbinden . Auf¬
gesetzte Knöpfe, Aermel aus Richmont .

Abb . Nr . 8 . Haustoilette aus Flanell mit Blousentaille .
Zu einem glatten Rocke trägt man die futterlose Taille , deren
Abschluß ein Gürtel aus schmalem Sammtband gibt . Der Ver¬
schluß geschieht erst in der Mitte an der dem Stickereitheil
untersetzten Passe, die bis zur Achsel Übertritt , und dann seitlich
bei der linken Kante der mittleren Hohlfalte . Rücken - und Border¬
bahn sind gleichartig und werden , in eine Hohl- und zwei Neben¬
falten gelegt, an die Passe gesetzt . Die Stickerei kann auch nur
vorne anftretcn . Seitlich bei den Verbindungsnähten der Vorder -
und Rückenbahncn kann die Schweifung angebracht sein . Die
Falten sind im Schluffe entweder mit einem Bändchen aneinander¬
zuhalten oder es wird ein Bandzug angebracht , der nach Be¬
lieben zusammengezogen wird . Plissirte Epauletten aus Seide
auf den mit ihnen zugleich einzunähenden Ballonärmeln , die
mit Bandzug ausgestattet sein können.

Abb . Nr . 9 . Promenade - und Eissport -Costiime aus Tuch . Den Rand des ans Zwickeltheilen
zusammengesetzten, etwa m weiten Rockes umgibt ein Passementerie -Galon . Gleiche sind als
Spangen und Giletgarnitur an Taille und Jäckchen angebracht . Die Taille ist anpassend und hat
mit dem Futter

Nr . 1«. Ballkleid aus Chamiileon-Taffet mit Bandgarnitur für junge Frauen .
Vereinfachung hierzu : Abb . Nr. 32 .
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Taille ganz glatt . Am Stehkragen beiderseitig mit Rosetten versehene Maschen . Steifgefütter¬
ter Bandgürtel mit Masche . Die Aerniel können aus Keilbahnen zusammengesetzt werden .

Abb . Nr . 14 und 15 . Ballfrisur für junge Frauen . Die Wellen und auch die ge¬
kräuselten Haare sind bei dieser mit einem neuartigen Federn -Arrangement geschmückten
Frisur nicht durch Brennen erzielt worden , sondern mit dem neu erfundenen » Ondulin « .
Man befeuchtet die zu wellenden Haare ein wenig mit dieser Flüssigkeit und theilt sie,
bevor sie auf die Wellennadeln gewickelt werden , für nicht zu breite Frisuren in fünf , für-

breite in sieben Theilc , sozwar , daß man einen Theil von dem mittleren Schopfhaar , die
anderen je seitlich davon abhcbt . Man wickelt die einzelnen Strähne auf die Wellennadeln ,
überspannt das Haar dann mit der Elastiqneschlinge , die an der Nadel angebracht ist und
läßt cs vollständig trocken werden , was ungefähr eine Stunde in Anspruch nimmt . Will
man schnell frisirt

'
sein , so bringt man , ohne das Haar zu befeuchten , das Lans -Oens -Wellen -

cisen in Anwendung . Wenn das Haar ausgelassen wird , legt man den Schopflamm ein , der
zur schrägen Thcilung entsprechend eingebogcn ist und frisirt das gewellte Haar darüber .
Das rückwärtige Haar wird über einen Frisirapparat gelegt , der alle Haarnadeln unnöthig
macht und bei dem das Haar nicht gebunden wird . Durch das Hin - und Herlegen des
Haares auf den Apparat , der mit einer Feder schließt und fast nicht fühlbar ist am Kopfe ,
bildet sich ein Knoten . Die Straußfeder ist in ersichtlicher Weise tief gesteckt, so daß sie

bis in den Nacken Herabhängt

Nr . 18. Toquc aus goldgesticktem grünen Sammt mit hoher Kappe.

Nr . 17 Promcnadc -tsostnme aus grünem schwarzgestreiftenVelvet
mit - chostjäckcheii und »ellpiastron.

Cnpotc ans schwarzem Sammt
für alte Damen . Der Sammt
ist in schwungvollen Falten
auf einer Stciftüllform dra -
pirt , so daß er sich rechts und
links in Kappcnform aufstellt .
Vorne eine Rosettcans Spitzen .

Abb . Nr . 20 . Theatcrjäckchelk ans grauem Bclveet . Tic Vorder - und Rückenbahnen
sind gereiht an eine Passe gesetzt und fallen in Falten aus . Das Fäckcbcn kann entweder eine
nach einem gewöhnlichen Schnitt gebildete Grundform aus Fell haben , es können aber auch ,
wenn das Fell sehr dünn ist, die Faltcubahnen damit gefüttert sein . Allerdings ist die erste
Art empfehlenswcrther . Tic weiten Aermcl sind mit Bändern , die man durch Einschnitte
leitet , zusammenznhalten und werden am unteren Theile mit Fell besetzt . Große Halsmaschc .

Abb . Nr 2l . Promciiadc - Costumc mit ärmellosem FtllMchcu . Das Felljückchen wird
über einer ziemlich glatten Taille getragen : es kann allenfalls durch ein an beiden Kanten ein -
zncnöpfcndes Plastron ergänzt werden . Sonst läßt es , wie dies die Abbildung veranschaulicht ,die Taille in Form eines Gilets frei . Mau trägt dann ein von einem gefalteten Crüpelisie -
Stehkragcn ausgehendes Faltcnjabot dazu , dessen Rand mit kleinen Jn

'
isperlen benäht seinkann . Das Jäckchen ist mit braunem Atlas gefüttert : seine Theilc sind am Schößcbcu ge¬

schrägt , um in Tütcnfalten auffallc » zu können . Es hat einen abstehenden Stnartkwgen und
faltige rundgeschnitteuc Epauletten und ist mit Knöpfen besetzt . Glatter Nock mit Fellbiais

Abb . Nr . 16 . Ballkleid
aus Chamäleon - Taflet für
junge Frauen . Den Rock, der
etwa 6 rn weit ist , stellt man
aus schmalen , mit Steif -
mousseline und leichtem Sei¬
denstoff zu unterlegenden Thei -
len zusammen , die an den
dem Vorderblatte zugekehrten
Kanten fadengerade bleiben
und an der anderen Seite
stark geschrägt werden , um
die reich auffallenden Düten -
falten formen zu können ; diese
werden mit locker zu lassenden
Bündchen aneinander gehal¬
ten . Die Jnnengarnitur des
Rockes besorgt eine eingereihte
Spitze . Die Taille hat an¬
passende Futtertheile und
schließt rückwärts mit Haken ,
die durch eine in der Mitte
angebrachte Bandspange , die
zur Hälfte Übertritt , gedeckt werden . Wie vorne , ist auch an den Rückentheilen die
Dcssinkante des gemusterten , etwa maschingcstickten Ortzpe äe Odiue die Begrenzung
der Bandgarnitur . Dieser Taillenüberzug bleibt , um ringsum ein wenig Überhängen zu
können , unabhängig vom Taillenfutter und wird in Falten arrangirt , die sich vom Arm¬
loch bis znm Schluffe ziehen . Gürtel ans Band mit seitlichem Hakenverschlnß , den zwei
Schmucknadeln decken. Tie weiten , mit Köpfchen »olants abschließenden Ballonärmel sind
wie ersichtlich , mit Bandmaschen geziert , die sich aneiuanderreiheu .

Abb . Nr . 17 . Promeiiade - Costnmc ans gestreiftem Velvet . Unter dem Jäckchen
trügt man eine beliebige , doch ziemlich glatte Blouse ans abstechendem oder in der
F-arbe passenden Seidenstoff , die unter den Rock tritt und mit einem Band - oder schma¬
len Mctallgürtel , etwa einen aus Altsilber , abschließt . Der Rock ist aus Zwickeltheilen
zusammenzustellen und mit Taffet zu füttern . Die einzelnen Bahnen werden an
der rückwärtigen Kante stark geschrägt , so daß sich die Rinnenfalten ergeben können .
Der Jnnenrand des Rockes wird mit einem glatt aufgenähten Band versehen . Die
Jacke hat ein im Schluffe angesetztes rund geschnittenes Schößchen , das , wie ersichtlich ,
vorne in einige seichte Falten zusammengefaßt und mit eingeschnittcnen Täschchen ver¬
sehen wird . Es ist mit Seide zu füttern und kann , wenn diese nicht steif ist , auch mit
Mouffeliuc - Einlage versehen werden . Ter Taillentheil der Jacke ist glatt , ganz anpassend
und wird aus der gewöhnlichen Anzahl von Bahnen zusammengestcllt . Die Vorder -
theile sind durch eine Uzelnaht seine von den Achseln herabreichende Schweifungsnaht )
in zwei Bahnen zu trennen . Das Fcllplastron wird mit dem breit abstehenden Stuart -
kragcu angelegt und mit Haken geschlossen . Ballonärmel mit Fellstnlpen .

Abb . Nr . 18 . Togne aus Sammt mit hoher Kappe und rückwärts schildartig auf -
liegender Krümpe . Ter vordere Kappentheil ist ans geschopptem goldgestickten Sammt
geformt . Seitwärts eine Cocarde aus Atlasband , aus der eine hochgesteckte Feder anf¬
ragt . Um die Kappe eine Gold - und Chenillen - Passementerie .

Abb . Nr . 19 und 37 .

Nr . lg . Capote
aus schwarzem

- amml für allere
Tarnen . (Seiler .,

avsicht hierzu :
Abb . Nr . S7.)
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Sir . 27 . Schwarzes Tüllkleid mit Moireband - und JaiSgaruitnr
.k v > kür junge Frauen . (Als Diner - und Salontoilctte zu ver¬

wenden .) Vereinfachung : Abb . Nr . LL
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Nr . 26 . Straßen - und Besvchstoilette ans branrigestreisicu - Tastet für junge
Frauev

Nr . 2-;. Besuchs - und OLra,;er:!lcld aus bathennre nnd ^ amiut
mit Spitzmiedcrgürtcl für schlanke Damen . (Verwendbarer
Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Nr . i , Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu Heft 1.)

Nr . 28. Theaterblonse aus Sammt nnd gemustertem Tastet für schlanke
' -

Tan,eil . ,Verwendbarer Schnitt zun, Futter : Bcgr .-Nr . t , Vorderseite / ) Ei
des Schnittbogens zu Heft 1.) - ' 7 °̂

)Rr . 21 . Promenaoe -Costume mit iirmcltoscin Felljullche» für »nnge
l schlanke Damen .

Ex ^
X

aur-l'.i sanunt

^ 5) — Ltr . 2-1. Barcttartiger Pt sMidchen.' mit Vogelgarnitur ' -
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Nr . 29 . Schlaflos aus blauem oder grauem Flanell
mit Sammtärinel » .

hat eine mit Fischbein ver¬
sehene Futtergrundform , die
mit schrägem Sammt bespannt
wird und schließt rückwärts
unter einer kleinen Masche
mit Haken. Ballonärmel mit
Roßhaarstoffeinlage . Glatter
Zwickelrock .

Abb. Nr . 21 . Nilnder
Hut aus blauem Sammt
mit barettartig überstehender

Kappe . Zwischen dieser und der flachen Krämpe ein glatt gespannter tür¬
kischer, an den Enden der seitlich arrangirten Masche ausgefranster Seiden¬
stoff . An der Kappe sitzen zwei blaugrün schillernde Vögel .

Abb . Nr . 25 . Ball - Entree aus rosafarbigem Sammt mit Stickerei,
die in Changeant - Pailletten ausgeführt ist . Der Kragen ist rund ge¬
schnitten und mit Hellem Seidenfutter versehen. Die Stickerei tritt in
Form von spinnenartigen Mustern auf . Den Rand , wie ' den des kleinen
ebenfalls runden Doppelkragcns umgeben graue aneinandergereihte Fedcrn -
köpfe . In Patten geschlitzter Stuartkragcn mit Federnbesatz.

Abb . Nr . 26. Straßen - und Besuchstoilette aus gestreiftem Tastet
für junge Frauen . Der Rock ist aus sieben oder neun Zwickelthcilen
znsammengestellt, die mit mittelstarkem echten Roßhaarstoff und Seide
zu füttern sind und wird mit einer Jnnengarnitur aus plissirten mit zwei
Reihen farbiger Bändchen benähten Spitzen oder Tüllstreifen versehen. Das
Vorderblatt wird am unteren Rande in Stoffbreite gelassen und wie an

der Abbildung ersichtlich , unten so weg¬
gebogen, daß der zu untersetzende Keil-
theil aus Sammt sichtbar wird . Man
kann auch die Seitentheile wegschrägen,
die wie alle übrigen Bahnen an den
dem Borderblatte zugekehrten Kanten
fadengerade gelassen werden . Die Rücken¬
bahnen sind in Hohlfalten geordnet , die
in Dütenform allsfallen . Die Verbind -
nngsnähte der einzelnen Theile werden
an beiden Seiten niedergesteppt . Die

Taille hat mit dem Futter gleichartig geschnittenen Oberstoff und formt
vorne eine stumpfe Schnebbe : rückwärts ist sie abgerundet und legt sich mit
ihrem passepoilirten Rande knapp über die Rockfalten, die man aus diesem
Grunde mit einem breiten Besatzstreifenversieht. Der Verschluß geschieht vorne
unter dem separat anzulegenden , rückwärts mit Haken schließenden Passen¬
kragen aus Sammt , der mit weißen Spitzen gedeckt oder aber auf weißem
Grunde mit schwarzen Seidenschnüren benäht wird . Sein Spangenaus¬
läuferwird unten mit einem oder zwei Haken festgehalten. Der Pnssen-
kragen hat eine Stehkragenleiste , die mit einer Schoppenruchc aus Mousse-
liue - Chiffon versehen ist ; seine breiten , pattenförmigen Rückentheilc treten
vom Kragenansatze an auseinander . Der Taille ist ein Plastron aus
Sammt beigegeben, das den vom Oberstoff bloszülegcnden Futtertheilen
anfgeheftet wird und dessen Begrenzung die mit Steppreihcn nieder¬
gehaltenen Längenseiten der Bordertheile geben. Die Aermel sind ans Keil-
thcilen zusammengesetzt, die sich über aufgesetzten Sammtleisten öffnen,
d . h . entsprechend abgebogen werden . Knopfbesatz niit dünnen Seiden¬
schnürchenschlingen.

Abb . Nr . 27 . Schwarzes Tiillkleid . Die Grundform , auf der
der faltige Tüllrock ruht , ist in gewöhnlicher Art zu schneiden, d . h . sic
wird aus sieben bis neun ljc nach gewünschter Rockwcite) Kcilbahnen zu¬
sammengestellt. Man schneidet sie ans beliebig farbigem Satin oder Crepe

Abb. Nr . 22 . Englisches Straßen - nnd Rcisckleid . Das Jäckchen, das mit einem angcsetzten
Schoßtheil versehen ist , erhält die vorne herabhängende Hohlfalte aufgesetzt; diese bildet sich aus dem
Klappentheil , dessen Ränder mit drei Reihen schmaler Sammtbäudchcn benäht ist . Wie an dem Bilde
ersichtlich , wird die Falte aus dem Klappentheile nmgebogen ; beim Znschneiden soll darauf geachtet
werden , daß sie am unteren Theile genügend
breit sei . Der angcsetzte Schoßtheil ist rund ge¬
schnitten ; seinen Ansatz decken einige Reihen von
Sammtbändchen . Der Taillenthcil ist glatt und
besteht ans Rücken - , Seiten - und mit je einer
Brustnaht ausgestattetcn Vorderbahnen . Die
Jacke schließt vorne mit Haken , der Klappentheil
tritt mit dem rückwärts geschlossenen Stehkragen
über nnd wird sammt der Falte seitlich au¬
gehakt. Ballonärmel mit angeschnittenen Stulpen .
Der Rock kann entweder rund geschnitten oder
aus Keilbahnen zusammengestcllt werden , die je
nach Erfordernis , und zwar an einer Seite (der
rückwärtigen) zu schrägen sind . Er wird mit
mittelstarkem Roßhaarstoff und Tasfet oder
Richmont gefüttert . Seinen Rand umgeben drei
Reihen glatt anfgenähter Sammtbändchen .

Abb . Nr . 23 . Besnchskleid mit Sammt -
glirnitur. Die Taille hat anpassendes Futter
und schließt rückwärts mit Haken. Ihre Vorder -
und Rückenbahnen sind mit einer glatten Sammt -
passe versehen, der sich die gefalteten Theile
anschließen. Nach erfolgter genauer Anprobe des
Futters und nachdem die Passe aufgesetzt wurde , sind die Faltentheile zu formen . Zum Vordertheil
wird ein gerades , am oberen Rande nettzumachendes Stoffstück verwendet , das in eine breite Hohl¬
falte und seitlich davon in je eine schmale geordnet wird . Der untere Rand des Faltentheiles ist zu
reihen . Die Rückenbahnen werden mit einem kleinen Köpfchen an die Passe gesetzt nnd straff
herabgespaunt . Der Gürtel

Nr . 39 . Sammthut mit Fächerrosette aus paillettcngestickten
Papageisedern für junge Mädchen .

MM« »

Nr . 31 . Englisches Stroßenkteid mit Fntteiigarnitiir nnd Kriopfülstch. lBerwendbmer
Schnitt zum Taillensutter : Beg.-Nc. t , Vorderseite des Schnittbogens zu Hest I .)
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Nr . 32 bis 34 . Vereinfachungen zu den Toiletten : Abb . Nr . IS, 27 und 36 .

und besetzt ihren
Rand mit einem
gleich nnancirten
Moireband . Dem
Rande kann zwi¬
schen Futter und
Oberstoff eine das
Abstehen derFalten
bewirkende Bast-
borde eingefügt
werden . Der Tüll¬
rock wird ans ge¬
raden Bahnen zu¬
sammengesetzt, die
am oberen Rande
zu reihen sind . Die
Falten müssen je
nach Bedarf ver¬
theilt werden . Zwei
von der Besatz¬
binde des Rockes
ausgehende Moire -
bandeaux , die nach
oben hin sich um

Nr . 86 . Promenade -Jaanette aus dunkelblauem Tuch für junge
Frauen . Vereinfachung hierzu : Abb . Nr . 34 .

Bedeutendes verschmälern und an den Rändern nnt Jaissteinen besetzt sind , (die je mit
eineni Jaiskleeblatt abschließen,) fallen ans den Rock, den Tüll als Devant einrahmend . Die
Taille hat anpassendes , mit Satin oder Seide zn bespannendes Futter und schließt rück¬
wärts . Die Passe aus Moire ist vorne und rückwärts rund und schließt mit einein Berthen¬
arrangement aus Jaisgalons ab, das Fransenausläufer hat . Unter diesen Fransen liegen
Moirsbandeaux , die überhängend auf die mit Tüll bespannte Taille fallen . Den Stuart¬
kragen deckt Jaispassementerie . Ballonärmel mit angeschnittenen Stulpen .

Abb . Nr . 28. Theaterblousc ans gemusterter Seide und Sammt . Die anpassende
Futtergrundform , die rückwärts mit Haken schließt, wird ebenda fast in gleicher Anordnung
mit den Vordertheilen mit Stoff drapirt ; hier scheint der in Passenform angebrachte Stoff
nicht faltig , sondern glatt und nur der Sammt schließt sich in Falten , die die Passe in
gleicher Art wie vorne einrahmen , daran . Bei den Achselnähten werden Vorder - und
Rückenpasse verbunden . Die Passe sowohl, wie auch der vorne sich kreuzende, rückwärts bis
je zur Mitte reichende Sammt werden nach erfolgter genauer Anprobe des Futters an
dieses angebracht und hie und da in den Falten mit unmerklichen Stichen befestigt. Glatter
Sammtbandgürtel . Die Aermel haben Grundformen aus Futterstoff , mit denen die Stulpen
zugleich zusammengenäht werden . Ober ihren aus geraden Stofstheilen geformten Ballons ,
die mit Mousseline unterlegt werden , drapiren sich gefaltete Sammttheile , die mit Rosetten¬
knoten zusammengehalten werden . Die Stehkragengrundform ist mit gefaltetem Sammt bespannt .

Abb . Nr . 29 . Schlafrock. Die weiten Vorderbahnen sind von der Spitze des Sammtkragens an auseinandertretend gestaltet und werden
durch ein gefaltetes Devant aus Crepe oder 6rspe äs (Lins zur vollen Breite ergänzt . Dieses Devant schließt in der Mitte mit Haken und wird
etiva 6 em vom Rande der Vorderbahnen entfernt , an das Futter befestigt. Die Rückcnbahn ist entweder gereiht oder in eine doppelte Hohlfalte
geordnet an eine schmale Passe gesetzt . Der breite Sammtkragen wird mit Seide staffirt und verstürzt an den Schlafrock befestigt. Er schließt mit
einer Masche ab . Stehkragen und Ballonärmel ans Sammt . Der Schlafrock ist etwa 4 m weit und mit eingesetzten Zwickeln , zu versehen, wenn

sich die Breite der Thcile als ungenügend erweisen sollte ; sein Futter
geben Organtin und Serge oder Satin .

Abb . Nr . 30 . Runder Hut aus blau -grün schillerndem Sammt mit
geschoppter Kappe , glatt bespannter breiter Krämpe und zwischen diesen
beiden liegendem Faltenbandeau aus blau -grün Changeant - Tafset mit
Maschenschleifen. An der Kappe eine Fächerrosette aus paillettengestickten
Papageiflügeln .

Abb . Nr . 3l . Englisches Straßenklcid . Der Rock besteht aus einem
Vorderblatte , je einem an jeder Seite sich diesem anschließenden breiteren
Zwickel und weiteren , je nach Bedarf in beliebiger Anzahl uckd Breite zn
wählenden schmalen Zwickelbahnen. Die ersten Seitenblätter sind beim An¬
schlüsse an das Vorderblatt in je zwei breite Plisssfalten einzulegen, die
am oberen Theile nnt Knöpfen
niedergehaltcn werden und deren
erste sich über die Ansatznaht legt .
An der vorderen Kante ist dieses
erste Seitenblatt fadengerade zn
lassen . Tie übrigen sind je nach
Bedarf an einer Seite oder an
beiden abznschrügen. Die Rücken -
bahncn werden ebenfalls in nach
vorne schauende Falten geord¬
net , so daß sich in der Mitte
eine Tütenhohlfalte ergibt . Das
Futter des Rockes , das wegen
der Falten keine Steifeinlagc
haben kann, gibt steifer Sei¬
denstoff, etwa Richmont . Die
Taille hat anpasscndes Futter und
schließt rückwärts in der Mitte
mit Haken. Der zwischen den
Falten liegende Stoff wird hier
übertretend gestaltet und deckt, sich
unter der ersten Falte anhakend,
den

^
Verschluß . Wie an den Vordertheilen , ist nämlich auch rückwärtsder stoss in je zwei von den Achselnähten ausgehende Falten geordnet ,die am oberen Theile mit Knöpfen niedergehalten werden . Die Falten

verfchinälern sich dem Schlüsse zu. Sollte es (bei stark geschweiftensalllen ) nicht gut möglich sein , die Falten ans einem Stoffstnck ein-
znlegen, jo könnte das Plastron in der Mitte aufgesetzt und von den
,za1tcn an beiden Seiten so begrenzt iverden, daß es den Anschein hat ,als sei der Bordertherl aus einem Stoffstück geformt . Dazu müssen die

Nr . 37 . Capote
ans schwarzem

Sammt für ältere
Tarnen . (Rückan¬
sicht hierzu : Abb .

Sir. IS .j

Ball - und Äesellschastätoilette aus neurother gerippter Seide mit Weißen
Passepoilcs für junge Tainen .
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Nr . 38 und 3g . Besuchstoilette aus grünem brach,rtcn
Cröpe kn cko oieolv niit breitem Bandspangengiirtel für

Frauen . (Vorder - und Rückansicht )

Nr . 11 . Abendmantel aus dunkelblauem Astrachan -Noppen
stoff und Sammt . (Vorderansicht hierzu : Abb . Rr . 12 .)

Nr . 10 . Abendmantel aus brochirteitt Leidcnstosf
mit Passementeriepasse und Fellbesah

Nr . 13 . Ball Entree auS blauem
gouffrirten erepe cke 61,ine mit

Kauuze für junge Mädchen .

Wien , -Leipzig , Berlin , Stuttgart .

Die Kochkunst
Kochbuch der „Wiener Wode" .

PoMnüige Sammlung von
Kochreceplen

Lehrbuch des Kochens und Anrichten ?
der Dunstobst » und Getränkebereitung

nebst
365 Menus sär alle Tage des Jahres

und einem Anhänge

Küche für Leidende, -r-
>>rü7

sn englisch Leinen , elegant gebunden
(über 880 Seiten stark)

Preis fl . 3 .6V — Mk . 6 -
Rr . 11 . Bcsuchspalctat aus dunkelgräucu , Tuch Ulit El inchitlabcsah

und Applicatiousstickerci (Rückanpcht zu Abb . Nr . 2.1
Vereinfachung : Die Apvlicalionen können entweder entfallen oder

durch parallel aufgenähte Bördcheu ersetzt werden .
Rr . 12 . Abendmantel ans dimkclblancm Astrachau -Noppenstosf

und Lammt . (Vorderansicht zu Rr . 11 .)
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Nr . 45 .
Nr . 46 .

Hausjacke aus gestreiftem Flanell mit Hönperbahne» . sWit dem Bandgürtel zu einer Blouse untzugestalten.i —
HauSblouse aus Cashemire oder Flanell mit Sänmchenpassc und gereihten Bahnen . lDnrch Entfernen der Giirtel-

schnur zu einer weilen Jacke nmzngestalten.)
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Falten entsprechend tief eingelegt und mit
unmerklichen Hohlstichen befestigt werden .
Tie Aermel sind beim Ansätze in gelegte Fal¬
ten geordnet , die ebenfalls mit Knöpfen
besetzt sind und den Stoff ungezwungen aus -
fallcn lassen. Die Stulpen werden mit den
Aermelgrundformen zusammengcnäht . Steh¬
kragen niit rnndgeschnittener Umlegeleiste aus
Sammt , gleiche Manchetten , Sammtgürtel .

Abb . Nr . UV Ball - oder Gescllschafts-
toilette ans » eiirotlfem gerippten Seidenstoff .
Die einzelnen Zwickelbahnen des Rockes , von
denen nach gewünschter Weite entweder sie¬
ben oder nenn genommen werden , erscheinen
bei ihren Verbindungsnähten mit dünnen
weißen Seiden - oder Sammtpaffepoiles be¬
setzt. Diese sind beim Aneinanderheften

i zwischen je zwei Stofflagen zu nehmen , doch'
hat das Znsammenheftcn so zu geschehen ,
daß durch das Schnürchen nicht durchgestochcn
werde und dieses gleichmäßig erscheine . Die
Taille tritt unter den Rock und schließt mit
einem Fältcngürtel ans weißem Sammt ab ,
der sich aus einer schrägfadigen, an beiden
Kanten gesäumten Bahn formt und unter
einem Köpfchen niit Haken verbindet . Sie
hat anpassendes Futter und faltig bespannten,
am Ausschnittrande gereihten Oberstoff. Die
Aermel sind in gleicher Art wie der Rock mit
Passepoiles zu versehen ; ihre einzelnen Theile
werden mit Mousseline unterlegt . Schmale
Bertheneinfassung aus gereihtem gefalteten
Stoff mit großer Masche. Eventuell kann
die Taille auch vorne schließen , da die Fal -
tcnpatte den Verschluß deckt.

Abb . Nr . N . Das Promeuade -Jaquette
a» S duukrMauem Tuch für junge Frauen
hat einen Rückentheil, ist also in der Mitte
nahtlos , je eine Seitenbahn und doppelte
Vorderthcile , von denen die unteren gilet¬
förmig gekürzt sind und mit einem Einnäher
ansgestattet werden . Sie sind mit den oberen

s-TiT .

KM

A
Nr . öl . Morgenjacke ans getupfter Leide r.nt Land - und Lpitzengarnitur .

Nr . 47 bis 49 . Hemden aus Batist für Valltoiletteu .

'

' '
.V ^

Nr . 50 . Basttaschentucher aus Batist mit Zäckerci und
Spitzen.

MK

Nr . 52 . Jaüot für Promenadejackcu.
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Nr . SS. Fichukragcn aus
hellblauem Mousseline-
Chifson nnt Spitzeu-

Epauletten .

Nr . 28 .

" ' -

Loquc aus blauem Sammt mit Veilchen siir Frauen .

Jäckchentheilen zitglcich
ill die Nähte zu fassen
und haben ebenfalls je
einen Einnäher , dessen
Tiefe sich nach der
nöthigen Schweifung
richtet . Der Rand des
Jäckchens und die Re¬
vers sind mit schwar¬
zer . Seide gesteppt ; die
letzten werden ver -
stnrzt angefügt und
sind rückwärts in drei
Klappentheile getrennt ,
vom denen der mittlere
mit zwei Knöpfen nic -
dergchaltenist .Schwar -
zcr Sammtbcsatz am
Revers - und Gilct -
randc . Das Plastrvn

aus pliffirter weißer Seide wird separat angelegt . Der Verschluß des Gilets geschieht mit

Haken , die Knöpfe aus Metall sind aufgesetzt . Abü . Nr . 34 zeigt den Paletot vereinfacht .
Abb . Nr . 38 und 39 . Besuchs -Toilette aus grünem brochirtcu Crepe für Franc » . Der

Rock ist in bekannter Weise anznfcrtigcn und ganz glatt zu lasseil : die Taille hat anpassende
Futtertheile und schließt vorne init Haken , die durch das Faltcnplastron ans Spitzen und Band

gedeckt werden . Die seitlichen Taillenthcile sind mit querübcrliegcnden Bandleisten bespannt , an
die sich die jäckchenartigen Oberstoffvordertheilc und der mit je einer Falte abschließende Rücken

anreihen . Den Abschluß der Taille gibt ein glatt gespanntes , rückwärts in Form zweier
Schlupfen zu einem kleinen Schößchen gestaltetes Band . Große Ballonärmcl mit Stulpen .
Den Stehkragen deckt grünes Band ; aus diesem entspringen Tüllruchen , die sich umlegen .

Abb . Rr . 40 . Abendmantcl ans brochirtcr Seide . Die Vordcrtheile sind weit und allenfalls
gereiht an eine Passe zu setzen . Die Rücken - und Scitenbahncn sind anliegend und am Schoß -

theile stark geschrägt , um faltig auffallen zu können . Die Mittelnaht des Rückens ist fast bis zum
Taillcnschlusse geschlitzt , damit der Kleidrock nicht gedrückt werde . Fell -Umrandung wie er¬

sichtlich , Jaispaffementerie -Passe mit langen Fransen . Den Stehkragen deckt Passementeric .
Abb . Nr . 4l und 42 . Abendniantel ans dunkelblauem , mit kleinen Astrachaunoppen gedeckten Stoff . Die schmalen Pattenvordertheile aus

Samnit sind mit Skunks besetzt ; die anderen Bahnen werden thcilwcise nicht an die unteren befestigt und ebenfalls mit Fell umrandet , das die Be¬

grenzung des breiten runden Passenkragens gibt . Stnartkragen mit Fellbefatz . Die Rückenbahnen aus Sammt treten vom Schlüsse an auseinander ,

die Stofftheile , die sich ihnen anschließcn , sind in Verbindung mit dem Vorder - eigentlich Aermeltheile geschnitten .

Abb . Nr . 43 . Ball -Entree aus gouffrirtem helivlauen Mousselinc -Chiffon mit Randbesatz aus Schwaucnstreifen . Die Capuze aus glattem ,

seideunnterlegten Stoff ist zum Umschlagen eingerichtet und am Rande mit einem in Fältchen gouffrirten Volant und einem Schwanenbcsatze ver¬

sehen . Am Kopftheil eine Masche . Breites blaues Taffetband knüpft sich unter dem Kinn zu einer Masche . Das Toilcttesiück kann , wenn die Capuze vom

Kopfe gezogen wird und in Form eines Doppelkragcn anfliegt , zum Eintritt in den Saal benützt werden .

Abb . Nr . 45 und 46 . Zwei Hausjacken . Beide Toilettegegenstände sind futterlos und aus stärkeren ,
für den Winter berechneten Stoffen , wie : Kasan , Flanell , Barchent rc . anzufertigen . Nr . 45 besteht aus an¬

passenden Rücken - und Seitentheilen , die am Schößchen infolge ihrer beiderseitigen Schrägung faltig auf¬

liegen , und aus an eine Passe gesetzten Vordcrbahnen , die mit Haken schließen . Sie sind wie ersichtlich in

Falten geordnet und im Schluffe mit Einschnitten versehen , durch die der Bandgürtel geleitet wird , wenn

man die Jacke weit haben , also ohne Mieder tragen will . Soll sie anpassend gestaltet werden , so bindet man

das Band über den Falten fest . Stnartkragen , oben und
'
unten gereihte Aermel mit Stulpen . — Nr . 46

kann , wenn die Schnur weggelasseu wird , zu
einer weiten Jacke gestaltet werden . Die Passe
ist in Sämnchen genäht und mit Futterstoff
unterlegt . Vorder - und Rückenbahncn fügen sich
gereiht daran . Der Verschluß geschieht vorne
mit Haken . Znavenärniel mit in Säumchen ge¬
nähten Epaulettentheilen und Sammtstulpen .
Die Passe ist mit Sammt rollirt .

Abb . Nr . 47 bis 50 u . 53 bis 55 . Damen¬
wäsche . Nr . 47 bis 49 : Hemden aus Batist , zu
ausgeschnittenen Taillen zu tragen und seitlich
stark geschweift , damit sich unter dem Mieder ^

keine Faltenanhäufungen ergeben . Das Hemd
Nr . 47 hat gestickte Pnnktchenreihen und ist am
runden Ausschnitte mit einer Bäudchenspitze be¬

setzt, die in Passenform herabhängt ; Nr . 48

schließt mit Bändern an den Achseln , ist mit
einem spitzenbesetzten Berthenvolant garnirt und mit gestickten Doppelstreifen und Spitzen besetzt ; Nr . 49

wird mit Klappenrevers ausgcstattet , die mit Spitzen und spitzenbesetzten Volants versehen sind . Die Taschen¬

tücher Nr . 50 sind theils mit Pleinstickerei in Seide , theils mit farbiger gewebter Bordüre und L jour - Saum

oder mit Spitzen - und Säumchengarnitur versehen Nr . 53 stellt ein Beinkleid dar , dessen Theile durch

Säumchen verengt sind und Spitzenansatz haben ;
Spitzen und einen spitzenbesetzten , in Säu -

Reihen schmaler mit Lückchenleisteu an -

Ansatz - Volants ausgestattet , die mit
Abb . Nr . 51 . Morgenjacke aus

Rückenbahuen , die allenfalls au
Der Verschluß geschieht vorne
theiliges in Hohlsalten arran -
läufer bis zum Schluffe entsen -

Stehkragen aus Sammtband . Ballon -
an den Achseln ; an der Spitze der

Abb . Nr . 52 . Jabot aus plissir -
Seide und plissirten , an beiden Seiten
Stufenvolants . Umlegekragen mit Säumchen -

Abb . dir . 56 . Fichukragen aus hellblauem
dieser sind doppelte Epauletten geformt , die sich

Nr . 89 . Gemalter SeideiicrSpcfächer für Loncert und Theater .

Nr . 54 besitzt aufgenähte Entredeuxleisten aus
me genähten Ansatzvolant ; Nr . 55 ist mit zwei

gefügter Stickerei garnirt und mit breiten

schmaler Stickerei umrandet sind ,
getupfter Seide niit Faltenvorder - und

eine gerade Passe gesetzt sein können ,
mit Haken und wird durch ein zwei -

girtes Spitzenjabot , das seine Aus -
det , unkenntlich gemacht . Gürtel und

ärmel mit Stickereistulpen und Maschen
Stulpen sind Bandmaschen angebracht ,

ter oder in Säumchen genähter weißer
angebrachten , mit Valenciennesspitzen besetzten

garnitur . Der Verschluß geschieht rückwärts .
Mousscline - Chiffon und ecrufarbiger Spitze . Alls

an einen Rückenkragentheil schließen . An den Epauletten

Nr . 87 . Ztiiuderlampe aus Bronie mit
Marmorplatte .

sitzen, als Abschluß des letzten , Rosetten aus Mousseline ; an den gekreuzten Fichntheilen sind Rosetten angebracht .

Abb . Nr . 57 . Stiiuderlampe aus Bronce , mit kleiner Platte ans rothem Marmor . Der Schirm ist

aus geblümtem Mousselinc - Chiffon hergestcllt und mit einem untersetzten breiten Spitzenvolant ansgestattct .
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Mb . Nr . 58. Togue aus blauem Sammt , mit Faltcnkappe und
vorderem maschenartig gesteckten Falten - Arrangemcnt , das in der Mitte
eine hoch gesteckte Schlupfe hat . Seitlich ein BouqM lose gebundener
Veilchen, allenfalls rechts und links anznbringen .

Abb . Nr . 59 . Fächer aus braunem Scidencrepe mit in weißer
Farbe gemalten Blättern . Gestell ans gemaltem Holz in Blütterform .

» *
-t-

Bezugsquellen : Für die Stoffe der Toilette X auf der letzten
Seite des Hestnmschlages, der Nr . 1 und 17 : Koppel , Frisch L Co .,
Wien , I ., Goldschmic-dgasse ; für die Stoffe der Toiletten auf der colo -
rirten Beilage und der 16 : G . Henneberg , k. u . k. Hof-Lieferant
in Zürich ; für die Passementcrie - Garnituren der Toiletten auf der
Beilage , der Nr . 4 und 27 : Bartholomäus Moschigg , Wien , 1 .,
Jungfcrngasse 1 ; für die Hüte 8 und v auf der letzten Seite des Heft-
nmschlages : I . L G . Lang , Wien , VII ., Kirchengassc 6 ; für Nr . 2 und
44 , 25, 41 und 42 : Bohlinger L Huber , k. n . k. Hof-Lieferanten ,
Wien , I„ Tuchlauben 11 ; für die Bestandtheilc der Frisur Nr . 14 und
15 : Franz Jaüik , königl. serb . Hof-Friseur , Wien , I ., Freisingergasse 3 ;
für Nr . 19 und 37, 24 und 30 : F . Th . Keyzlar , Wien , VII ., Kircheu-
gasse 9 ; für Nr . 38 und 39 : A . Bojko , Wien , I , Tcgetthoffstraßc 1 ;
für Nr . 56 : Heinrich Hcrzfcld , Wien , I ., Hoher Markt 5 ; für Nr . 57 :
R . Titmar , Wien , I ., Wcihbnrggnssc 4 ; für Nr . 59 : Sam . Weiß , Wien,I ., Kärntnerstraße 42 . _

IZeim ersten Malle pocht manches Mndcheuhcrz in Bangigkeit und
Erwartung . Selbst das schönste Mädchen stellt sich die Frage : Werde ich
auch gefallen ? Solche Besorgnis ist nicht mehr nvthig , denn in dein
Cataloge der Parfümerie Diaphanc in Paris finden alle Damen neben
den vornehmsten und discretestcn Parfüms ein wahrhaftes »Zerret cko
bannte -- verzeichnet, den kouckrs äs Ilir Lnreb Lsrnliarär .
dank dessen sie stets gefallen werden . Wer den Pondrc in der
Stadt , wo er sich auf hält , nicht bekommt, der wende sich
direct an die Parfümerie Oinpbnne , 38 . iuc ü ' limnlücm .
Loris , von der er den Catalog und alle Auskünfte bereit¬
willigst gratis erhalten wird .

Die Schule des Kleidermacheus?)
(Siehe die Hefte 1, 2 und 3.)

Von Rciiöc Kraue iS .
Das Zuschneiden eines Keilrockes erfolgt in der

Weise , daß die Mittellinie eines jeden seiner Theilc mit dem
geraden Stofffaden znsammenfällt , zum Unterschiede von den :
gewöhnlichen englischen Rock , bei dessen einzelnen Bahnen
immer die vordere Kante , das ist . die dem Vorderblattc zu-
gckehrte, fadengerade sein muß , während die andere Kante
durch die Zwickelung von selbst schräg wird .

Im Allgemeinen wird beim Znschneidcn von glücken
nicht mehr als 5 ei» in der Länge zugegeben : die Zugabe
soll bei allen Thcilen gleich erfolgen und das angegebene
Maß nicht übersteigen : eine größere ist bei ordentlich ge¬
nommenem Maße nicht nur überflüssig, sondern sogar unbequem
bei der Anprobe . Was den Schlitz betrifft , so wird bei eng¬
lischen Nöcken mit Seitenverschlnß die Vorstehkante dein
Vordcrblatte an beiden Seiten angeschnitten : man läßt zu
diesem Zwecke etwa 30 cm lang vom Schlüsse nach abwärts
an beiden Seiten den Stoff um je 6 ein breiter als dies der
Schnitt erfordern würde . (Fig 15 .) Soll der Schlitz rückwärts
angebracht werden , so kann allenfalls dem rechten Rückenblatte
an der Seite , wo es sich mit der anderen Rückenbahn ver¬
binden soll , eine 6 cm breite Vorstehleiste angeschnitten werden , was
aber nicht wie beim Seitenverschlnß unbedingt nvthig ist, da die Leistein unmerklicher Weise auch angesetzt werden kann.

Das Zuschneiden einer französischen , runden Bcsatz -
binde kann, wenn man keinen in erforderlicher Fa ^on gezeichneten
Schnitt hat , auch mit Zuhilfenahme des Taillenschnittes erfolgen , dessen
Hüftentheile man entsprechend aneinanderfügt (Fig . 16) «von der Schluß¬linie ab «; ein solcher Besatz soll schrügfadig genommen sein . Er kann auch
vorne in der Mitte eine fadengerade Naht haben , wodurch sein übriger
Theil schrügfadig wird . Solche Besatzbinden wendet man am häufigsten
bei Unterröcken an : beim Zuschneiden dieser halte man sich im All¬
gemeinen an die bei den Röcken angeführten Bestimmungen .

Gewöhnlich werden Unterröcke nicht so lang und auch nicht
so weit geschnitten, wie die Kleidröcke . Man kann als Tnrchschnittsmaß
annehmen , daß sie etwa um 6 cm kürzer zu halten sind als ein mittel¬
mäßig langer Kleidrock und daß ihre Weite , auch wenn die Mode breite
Rocke vorschreibt, 4 m nicht übersteigen soll . Tie Faltenanhänfungen , die
sich bei einem weiteren Rocke ergeben würden , lassen das Oberkleid dann
nngraziös erscheinen; um die nothwcndige Breite zu erzielen, füttert manden Unterrock besser mit irgend einem steifen Stoff oder aber fertigt ihn
selbst aus steifem Seidenstoffe . Nundgeschnittene , also Glockenunterröcke
sind nicht empfehlenswertst , weil sie sich leicht ausdchncn und die Forniverlieren , was ein Unregelmäßigwcrden des unteren Randes zur Folgehat . Man schneidet Unterröcke an : besten in Zwickelfasvn mit beliebiger,

*1 Tas Buch : „ Tie schule des Tchnittzeichnens" von A . Meer « ,Leiterin der Schnittmuster - Abthcilung der „ Wiener Mode -- ist iu allen
Buchhandlungen zum Preise von fl . 1 .5U — M . S . 5U zu haben .

von der momentanen Mode abhängiger Verschmälerung der Bahnen
nach oben hin . Kommt eine runde französische Besatzbinde in Anwendung ,
so verkürze man gleich beini Zuschneiden die Theile um die Breite dieser
Binde und nehme beim Schrägen Rücksicht ans diese Verkürzung insoferne,
als man sie von oben in Abzug bringt . Die einzelnen Bahnen werden
also unten wie gewöhnlich geschnitten, d . h . man legt den Schnitt unten
kantengleich auf und rechnet, wie bereits erwähnt , oben die erforderliche
Centimeterzahl ab.

Von den hauptsächlichsten Anfputzarten , dem Biais und dem
Volant , wird das erste immer schrügfadig, der Volant nach Belieben
und je nach Vorschrift der Mode geschnitten. Die schrägfadige Richtung
erzielt man bei einer Stofflage , bei der der gerade Faden den schrägen in
einem Winkel von 45 Grad durchschneidet. Um diese Richtung genau zu
treffen, gilt es als praktischer Handgriff , die Schnittkante des Stoffes mit
seinem Webeende, seiner Längenseite also, zusammenzulegen . (Fig . 17 .)
Dadurch wird sich ein rechtwinkcliges Dreieck bilden , dessen Hypothenuse
(die den beiden geraden Seiten gegenüberliegende Bugkante ) die streng
schräge Fadenrichtung angibt . Biais sollen wegen der schrägen Fadenlage
vorsichtig und immer mit voraugegangener Linirnng geschnitten werden .

. 12. Auslegeu von Passe und Ä>oroe,Mil einer Jaue Zu einem Falteiworder theil.

Für das Znschneiden von Volants oder Plissös kann als Norm
angenommen werden , daß man die dreifache Weite berechnet. Ist alsoein Rock etwa 4 in weit , so schneidet man zu einem Plisssvolant so viele
Streifen (je nach Stoffbreite ) als zu einer dreifachen Weite , also einervon 12 m notwendig sind, d . h . nian berechnet für eine 1 cm breite
Plissefaltc 3 cm Stoff , weil bei einer solchen der Stoff in dreifacherLage anftritt , für eine 3 cm breite benöthigt man 12 cm u . s. w .Tie Jacke oder der Paletot wird nach demselben Principezngeschnitten, wie die englische Taille . Tie Schnittcontonren werden mitKreide auf den Oberstoff markirt und das Futter wird in gleicher Formmit jenem geschnitten. Kleine Differenzen in der Fadenlage zwischenFutter und Stoff haben da nichts zu bedeuten . Soll der Paletot wattirtwerden , so wird dein, Zuschneiden des Futters nur in der Längezugegeben, und zwar berechnet man bei einem halblangen Gegenstandund bei einer Tafeldicke Watte 5 cm , bei einem langen Paletot8 bis 10 ein für die Zugabe .

Ter faltige Pelerinenkragen lCape ) soll so geschnitten werden , daßer rückwärts in der Mitte immer fadengerade ist.Der gerade Stehkragen (eol militairs ) wird wohl in ent¬
sprechender runder Form geschnitten, doch im geraden Faden angelegt«Fig . 18) , um sich nicht ausdchnen zu können, während der Stuart -
kragen, der oben abstehende und auch der sich umlegende Kragen dagegenschrägfadig genommen werden müssen. Damit die schräge Fadenlage anbeiden Theilen der Kragen gleichmäßig erscheine , ist es zweckmäßig,rückwärts in der Mitte eine Naht anznbringen . Es ist natürlichselbstverständlich und geht aus dem bereits Gesagten hervor , daßdann nicht etwa eine Hälfte gerade - und die andere schrägfadig qe-u°"«nen wcrdc . (F° - s-hm«g stlzt .)
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Abb . Nr . 60 . Gehäkelte Spitze . Material : I ) . LI . 6 . - Garn Nr . 50 .

Abkürzungen : Masche — M ., Kettemnasche — K ., Lustmasche — L ., feste
Masche — f . M ., halbes Stäbchen h . St ., Stäbchen — St ., Picot
— P ., Luftmaschenbogen — Lftnb . 20 L . anschlagcn, O 1 L . übergehen .
9 f . Nt . in die unteren Wieder der folgenden 9 L ., die Arbeit wenden,
1 L . übergehen , 1 K. in die nächste L ., 9 f . M . in die 9 f . M ., 1 L .,

die Arbeit wen--
den, 9 f. M . in
die 9 f . M ., 1 L.
übergehen , 2 K
in die folgenden

L ., 9 f/M . in
die 9 f . M ., 1 L .,
die Arbeit lvcn-
den, 9 f . M . in
dlö b ^ 1

Nr . 6«. Gehäkelt- Spitze . übergehm , 4 Kä
in die nächsten 4L ., -b 0 L ., auf diesen znrückgehend arbeitet man : 1 L .
übergehen , i f . M . in die nächste Nt ., 1 h . St . in die folgende M ., 3
St . in die nächsten 3 M . -b , 4 s. M . übergehen , 1 St . in die folgende

f . M ., mm arbeitet man von H bis -b ;
4 f . M . übergehen , I St . in die Eck -L .,
arbeitet von bis 1 K . in die
L ., in der das zuletzt gehäkelte St .
sitzt, inan wiederholt zweimal von -b
bis 1 St . in die nächste Eck -L .,
von -i- bis wiederholen ; 1 St . in
die M ., in der das zuletzt gehäkelte
St . sitzt, arbeitet abermals von S
bis 6- ; 3 L .-Glieder übergehen , 1 St .
in das folgende L .- Glied, nun wie¬
derholt man nochmals von ^ bis -b ;
4 L .- Glieder übergehen , 1 St . in das
nächste L .-Glicd ; 27 L ., vom T cm
wiederholen bis die Spitze die ge¬
nügende Länge erreicht hat . Jede
folgende Zacke ist mit der vorher¬
gegangenen so zu verbinden , wie die
Abbildung zeigt . Für den unteren
Abschluß häkelt man noch zwciTonren .
I . Tour : 1 f . M . in die erste L . des
ersten Zäckchens , fZ 7 L ., 1 f . M .
in das folgende Zäckchen , 7 L ., 1 f.
M . in das nächste Zäckchen , 7 L ., I
f . M . in das folgende Zäckchen , t f .
M . in das erste Zäckchen der nächsten
Zacke , vom fZ an wiederholen . —
II . Tour : In jedem Lfmb . arbeitet
man : 3 f . M ., 1 P . (1 P . - - 5 L ., 1
K . in die beiden oberen Glieder der
zuletzt gehäkelten f . M .) , 3 f . M ., 1 P .,
3 f . M . An die obere gerade Reihe
häkelt man eine f . M .-Tour , wobei
man in jede M . 1 f . M . arbeitet .

Abb . Nr . 61 . Der Schirm -
behälter mit Porzellanmalerei ist
ans Steingut und 48 ein hoch ;
er hat einen Umfang von 56 cm .
Man paust die Zeichnung lauf dem
Schnittbogen zu Heft 3 , Nr . 91 ) auf
den Behälter und führt den Grund
der Blumcnfelder mit einer Hellen
Mischung von Tunkelgrünnnd Schwarz
aus ; sodann malt inan die Blumen
mit einer dunkleren Mischung der

Nr . 61 . SchirmSehMer mit Porzellan - gleichen Farben . Die Verzierung , die
Malerei, (verkleinerte Zeichnuno. Nr. 63 . : . -r.- lg - untereinander verbindet
Naturgröße Zeichnung auf dem Schnitt - vie ^ eioer unreicmanoer veromver ,

bogen zu Hest 3, Nr . 91 .) malt man mit Ockergelb , das man

Nr . 62 . Necessaireaus Leder für Nähntensilien .
sAntzenmmcht . Jimeuaiisicht : Nr . 71.) lNatnr -
grotze Zeichnungen und Schnitlübersichtcn auf

dem nächsten Schnittbogen )

dunkel anstrügt und deren Grund mit derselben Farbe , jedoch hell auf -
getragen wird . Das Ornament wird gleichfalls mit Ockergelb ausgcführt ,
doch wird es hier hell und der Grund dunkel gehalten . Die Con -
touren werden mit Goldbraun allsgezogen . Aus Abb . Nr . 63, die
zwei Flächen der Zeichnung darstellt , ist die Vertheilnng von Licht-
nnd Schattcntönen zu ersehen. Jene Damen , die der Porzellanmalerei
unkundig sind , verweisen wir ans unsere in Heft 21 , V . Jahrgang , er¬
schienene Anleitung .

Abb . Sir . 62 . Necessaire ans
Leder für Rähiitciisilicn . Unsere
Vorlage hat die Form einer kleinen
Tasche und ist mit einem Henkel
ans gleichemLedernnd einer Nickel¬
schließe versehen. Beim Oeffncn
legt sich das Täschchen flach aus¬
einander : cs enthält verschiedene
Fächer zum Aufbcwahren der beim
Arbeiten erforderlichen Dinge , wie :
Schecren , Nadelbüchse, Häkelnadel
rc . (siehe Abb. Nr . 71 ) . Das
Necessaire ist mit bordeauxrothem
Atlas gefüttert . Ter mittlere
Theil ist über einer Cartonunter¬
lage mit Peluche in der Farbe
des Futterstoffes bekleidet; in
dessen Mitte ist ein 1 ein breiter
Lederstreifen anfgesteppt und in sieben Falten arrangirt , in die die ver¬
schiedenen Geräthe eingesteckt werden . Tie obere und untere Klappe
sind mit je einem Fach ausgestattet , das znm Einstecken der Wolle rc .
dient . An der oberen Klappe ist dieses Fach aus Leder anfgesteppt, wäh¬
rend es an der
unteren Klappe
in Form eines
gezogenenBeu¬
tels aufgesetzt
wird . Die seit¬
lichen kleinen
Klappen dienen
zum Anfbewah-
ren der Nadeln
und sind mit
kleinen, weißen,

ausgezackten
Flanell -Stücken
versehen. Das
diese umrah¬
mende Futter
ist mit einer
leichten, ein¬
fachen Stickerei
in Platt - und
Cordonnetstich
aushcllrosaSei -
de geschmückt .
In der gleichen
Arbeitsart wird
auch die Atlas -
taschc mit einem
kleinen Plein
verziert . Man
benöthigt zur
Stickerei für
eine Klappe ein
14 cm breites
und 15 cur
langes StückAt¬
las , zu der Ta¬
sche ein 32 cm

-5

69 . verkleinerte , anSgeflsiirtc Zeichnmio cn Ne . 61 .
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langes und 16 cm breites Stück, auf das man die Zeichnung (sammt
Begrenzungslinie auf dem nächsten Schnittbogen ) mittelst gestochenerPanse
überträgt ; die Contouren werden mit weißer Farbe ansgezogen ; die
Stickerei ist dann mit einfadig getheilter Flofloßscidie anszuführen . Dem
inneren Raum
man für je eine
Klappe zwei
Stücke ans wei¬
ßem Flanell ,
wovon das auf
das erste zu lie¬
gen kommende
Stück an allen vier
Seiten beiläufig
um 1 cm kleiner
geschnittenwerden
muß ; man zackt
beide Stücke aus
und befestigt sie
in der Mitte der
Stickerei. Die fer¬
tige Stickerei zur
Tasche erhält an
der breiteren Seite
einen Zug , zu dem
man einem 1A .,
cm breiten Saum
cinlegt , den man
zweimal dnrch-
steppt. DieseNähte
müssenso weit von
einander entfernt
sein , daß ein
schmales Gnmmi -
bändchen leicht
durchgeleitet wer¬
den kann . Man
kann das Necessaire
auch ans einem
anderen Stoff ,
wie Segeltuch
oder Peluche
Herstellen und
die Stickerei auf
dem Segeltuch
mit Garn aus¬
führen .

des Ornamentes entsprechend, schneidet

Abbildung Nr . 67 . Muster für Kreuz-
sticbstickcrei . — Abbildung Nr . 68 . 6 . IV .
Monogramm für Wcißstickcrei.

Abb . Nr . 69. Hangekissen mit bunter
Stickerei

dir . 67 .
Muster für Kreuzstichstickcrci .

Nr . 64 . Photograbbie -Rabmeu ans Ahornhol ; mit Malerei .
;Natnrgroße Zeichnung auf dem nächsten Schnittbogen i

Abb . Nr . 63 . Verkleinerte , ansgeführte Zeichnung zu Nr . 61 .
Abb . Nr . 61 . Rahmen mil Holzmalcrci . Der Rahmen ans Ahorn¬

holz ist 57 ^
,2 cm breit , 65 '/. cm hoch und 7 ' ^ cm breit . Bor Beginn

der Malerei hat man die Flächen mit einem in eine Alaunanflvsung

auf zusammenge¬
setztem Filz. Der
Grundstoff dieser
Stickerei ist ans
verschiedenfarbi¬
gen Filzstreifen
zusammengesetzt.' Der mittlere 9 cm

breite Streifen ist
broncegelb . An seine rechte Seite setzt man
einen il ? . < ein breiten bordeauxrothen und an
diesen einen 4 cm breiten hell - steingrüncn
Streifen ; an die linke Seite wird ein I l 'z,
cm breiter blangraner und an diesen wieder
ein 4 cm breiter bordeauxrother Streifen
gesetzt ; die Länge aller Streifen beträgt
57 cm . Man verbindet die Streifen mit Wind -
lingsstichen. Ist dies geschehen , so muß inan
die Nähte an der
Kehrseite fest aus¬
bügeln . Sodann
überträgt man die
Zeichnung (sammt
Farbenangabe auf
dem nächsten Schnitt¬
bogen) mittelst ge¬
stochener Panse und
zieht ihre Contouren
mit weißer Farbe
aus . Beim Auflegen
der Pause hat man
genau darauf zu ach¬
ten , daß die geraden ,
durch die Länge der

Stickerei laufen¬
den Streifen über
die Nähte zu lie¬
gen kommen. Die
Stickerei führt man
in Plattstich mit
nordischer Wolle
in den Farben :
Weiß , Maisgelb ,

Nr . 68 .
Monogramm für Wcißstickerei .

Nr . 6ö . Streifen für Weiüstickcrei .

getauchten Schwämmchen zu überfahren , um das Ansfließen der Farbe
zu verhüten . Wenn die aufgetragene Flüssigkeit getrocknet ist , überträgt
man die Zeichnung (sammt Farbenangabe auf dem nächsten Schnittbogen !
mittelst einer Panse . Man befestigt die Panse mit kleinen Wachsklümpchcn an

den Kanten des Rahmens,
schiebt Graphitpapicr dar¬
unter und zieht hierauf alle
Linien mit der Pansnadcl
nach. Ist dies geschehen ,
so zieht man alle Linien mit
einer Ausziehfeder oder
einem Pinsel aus . Sodann
legt man alle mit 1 be-
zeichnetcn Formen mit
einer Mischung von Sepia
römisch und Sicnua an :
die mit 2 bezeichnten For¬
men werden mit Tusche
bemalt . Tie vollendete
Malerei läßt man von
einem geschickten Schreiner
Politiken oder mit feinem
Lack überziehen .

Abb . Nr . 6ü . Streifen
für WcWilkcrei.

Abb . Nr . 66 . Vergrö¬
ßertes Detail zu Nr . 82 .Nr . 66 . Vergrößertes Tctail zu Nr . 82 .

Broncegelb , Hell- Steingrün , Chandron , Dunkelgrün und Dunkel- Altroth
ans und umrandet alle Formen mit Stielstich , wozu man schwarze , per¬
sische Wolle verwendet . Nach Vollendung der Stickerei hackt man zwei
bordcauxrothe und zwei hell- stcingrüne Filzstreifen (wovon jeder 6 ein
breit und 40 cm lang ist) an einer ihrer Kanten in Zacken aus . Sodann
hackt man zwei blangraue Streifen , die ebenso lang und breit sind, wie
die vorher angegebenen , an jeder ihrer Kanten in dieselben Zacken ans .
Nun heftet man an jede Breitseite der Stickerei drei Streifen , und zwar :
unten an die Kante des Stoffes den stcingrünen , über diesen den bordcaux-
rothcn und darüber den blangranen Streifen und steppt sie mit der
Maschine zusammen . Ist dies geschehen , so schneidet man ein mit der
Stickerei gleich großes Filzstück zu und verbindet die beiden Stücke an
den zwei Längenseiten und der unteren Breitseite . Hierauf fertigt man
ein 39 cm langes , 32 cm brei¬
tes , mit Pflanzenfaser gefülltes
Unterkissenans cremefarbigcm
Croiss an , schiebt dieses zwi¬
schen die Stickerei und das
Futter und verbindet sodann
diese beiden Theile knapp ober¬
halb des Kissens mit einer
Sreppnaht . Der überstehende
Theil bildet den Behang , der
an der Kehrseite der Stuhl¬
lehne hinabfällt . An der un¬
teren Breitseite wird ein 2 cm
breiter Zug zur Aufnahme einer
schiveren Eisenstange genäht .
Diese dient zum Festhalten des
Kissens über der Lehne.

Abb. Nr . 70. U . II . Bim
iwgraiiim für Wciststickcrci .

Abb. Nr . 7l . Necessaire
für Näh - Utensilien .
(Innenansicht .)

Abb . Nr . 72 . Bcr - '
klcinertes Detail zur
Fußdccke Nr . 77.

Abb. Nr . 73 . Ster»
für Kreuzstichstickcrci .

Abb. Nr . 74 . 4 . b . dir . 69 . Hüugekissen mit bunter Stickerei
MonogrammfiirWeiß- ü.uf iusaunuengesctitem Nl; . (Naturgröße
sti >cko,>ei Zeichnung sammt ,;arbcuangabe auf dem

nächsten Schnittbogen .)



wiener Mode - IX. Heft 4 .

Monogramm für
Weißstickerei .

Nr. 71. Necessaire für Mhutcusilieu .
(Jnucaausicht . Ausiemmsicht : Nr . 6- .)

Abb . Nr . 7ii . Nnturgroßer Theil der Stickerei zu Nr . 78.
Abb . Nr . 76 . Nntürgroßcs Detail zu Nr . 77.
Abb . Nr . 77. Gehiikcltc Fußdecke chouvi'k - piecl) .

Die 120 cm lauge und ebenso breite Decke ist aus verschieden¬
farbiger Mascara -Wolle hergestellt. Sie ist aus fünf breiten
und sechs schmalen Strei -
feuzusnluiuengesetzt. Die
breiten Streifen , von
denen die beiden äu¬
ßeren und dermittlere
ans olivgrüner Wolle
und die zwischen
ihnen liegenden aus

altrother Wolle gearbeitet
sind , werden in
Reliefhäkclci aus -
gcführt . Tie
schmalen Streifen
sind im tunesischen
Stich niit hcll- drap -
farbigcr Wolle gear¬
beitet und mit dunkel
brauner Wolle und
einem stark gedrehten
Scidenfaden ausgenäht .
Abkürzungen : Masche M ., Luft -
maschc — L ., feste Masche — f .
Stäbchen — St ., Schlinge — Schl .
Die breiten Streifen werden auf
einem Anschlag von 12 L . gearbeitet .
I . Tour : 1 L . übergehen , 11 f . M, .
in die nächsten 11 L ., 1 L ., die
Arbeit wenden . II . Tour : 1 f . M .
in jede M . der vorigen Tour , 1 L .,
die Arbeit wenden. III . Tour :
1 f. M . in die 1 . M ., -j- ziveimal
Umschlägen, den Faden durch die L . ziehen, in der die 2 . f . M . des An¬
schlages sitzt. Nun hat man 4 Schl , auf der Nadel (siche Abb . 76) die
man zusammen abschürzt Die M ., die unter dieser zuletzt gehäkelten SN .
zu liegen kommt übergehen , 1 f . SN ., vom - j- an viermal wiederholen ,

1 L ., die Arbeit wenden . IV . Tour : 1 f . M .
in jede M . der vorigen Tour , 1 L ., die Arbeit
wenden . V . Tour ist gleich der III . Tour , nur
werden hier die Relicfmaschen versetzt und es
beginnt und endet dadurch diese Tour mit 2
f . M . Nun arbeitet man in der gleichen Weise

fort , bis der Streifen 1 in lang ist . Zur
Herstellung der schmalen Streifen be-
nöthigt man einen Anschlag von 6 L .
I . Tour : 1 L . übergehen , 5 Schl ,
durch die nächsten 5 L . ziehen. Man

hat nun 6 Schl , auf der Nadel , wovon
man die 1 . Schl , abmascht, von den noch
ans der Nadel ruhenden Schl , werden je
2 und 2 Schl , zusammen abgefchürzt.

II . Tour : Die 1 . M . übergehen , 5 Schl ,
durch die folgenden 5 M . ziehen. Das Ab¬
maschen dieser Schl , geschieht in gleicher Weise
wie bei der vorigen Tour . Nachdem man die
uöthige Länge (1 m ) des Streifens erreicht hat ,
wird er so ausgenüht , wie Abb. Nr . 72 zeigt.
Hat man alle Streifen vollendet , so werden sic
mit brauner Wolle mit f . M . - Touren zu-
sammengehükelt. An dem Längsrande der Decke
häkelt man drei Touren . I . Tour :
Mit brauner Wolle . 1 f . M . in jede
M . der vorigen Tour . II . Tour :
Mit altrother Wolle . 1 f . M . in die
1 . M ., 3 M . übergehen , 6 St .

in die nächste Mz 3 M . übergehen , 1 f . M . in
die folgende M ., vom HZ an wiederholen . Bei
dieser Tour sticht man immer in die rückwärti¬
gen Maschenglieder der vorhergehenden Tour .
III . Tour : Mit helldrapfarbigen Faden . 1 K . in
jede M . der vorigen Tour . Diese M . werden
in die vorderen Maschcnglieder der vorhergehen¬

den Tour gear¬
beitet . Sodann
arbeitet man in
die vorderen Ma¬
schenglieder der
ersten Tour noch
1 f . M .-Tour mit
brauner Wolle .
An die obere und
untere Seite der
Decke werden 10
cm lange Quasten
immer in der

Nr. 73 . Stern für Kreuzstichstickerei . gleichen Farbe

des Streifens eingehängt . Man schneidet hierzu
22 cm lange Faden und nimmt immer vier
und vier Faden zu einer Quaste .

Abb . Nr . 78 . Pompadour mit Plattstich -
Stickerei . Zur Herstellung des Pompadours
benöthigt man ein 24 cm breites und 60 cm
langes Stück drapfarbigen , feinen Damentuchs ,
auf dem die Stickerei mit Filofloßseide in den
Farben Hellblau , Dnnkcl-Grünlichblau , Dnnkel-
Qlivbraun , Rvthlich -Holzbrann , Hell- Goldgelb ^
Und Hell- und SNittel- tcniilc -mortc ansgeführt Monogramm ga Weißstickerei ,
wird . Tie Längenseite des Stoffes legt man
in der Hülste zusammen , paust sodann die Zeichnung (stimmt Farben¬

angabe auf dem nächsten Schnittbogen ) 1 cm von dem Bug
entfernt auf den Stoff , zieht ihre Contouren mit weißer
Farbe aus und spannt dann den Stoff in einen Rahmen .
Alle Formen werden mit zweifadig getheiltcr Stopf -

banmwolle (dutvn n rcpriser Skr. 25) unterlegt und mit
cinsadig , getheiltcr Seide überstickt . Die Blnmcnkerne sind

im Knötchenstich mit zweifadig getheiltcr Seide ansgcsührt .
Die fertige Arbeit wird aus dem Rahmen genommen , an
der Kehrseite feucht gebügelt und dann montirt . Man legt

hierzu den Streifen in seiner Mitte zusammen, so daß die
Kehrseite der Stickerei nach oben zu liegen kommt, näht dann

beide Seiten bis auf 4 cm von der oberen Kante entfernt
zusammen und dreht die Stickerei ans die rechte Seite um . Als Futter
verwendet man drapfarbige Seide , die man auf gleiche Art znsammcn -
nüht und in den Pompa¬
dour einschiebt ; Futter und
Obcrstoff werden gegen¬
seitig eingcbogen und dann
sind beide Theile mit un¬
sichtbaren Stichen zu ver¬
binden . Nun übcrnüht man
22 Stahlringe , deren Durch¬
messer 1V, cm beträgt , mit
dichten Festonstichen, die
man aus hcll- drapfarbiger
Filofloßseidearbeitet . Zwölf
dieser Ringe füllt man mit
Spinnen aus cinfadig gc-
theilter , dunkelbrauner Fi -
lofloßscide und näht sechs
und sechs mit einigen Sti¬
chen zu einer Kette zu¬
sammen , die 4 cm vom
oberen Rande entfernt in
der Mitte einer jeden Seite
des Pompadours befestigt
werden . Für den Zug setzt
man an das Ende jeder
Naht einen Ring und näht
an jede Seite noch zwei
Ringe , wovon einer je 2 HZ cm vom anderen entfernt ist . An den ersten
und letzten der fünf Ringe näht man je ein 3 cm breites und 50 cm
langes drapfarbiges Seidenband , leitet diese gegenseitig durch die Ringe
und verbindet beide Enden zu einer Masche. Dadurch , daß der Pom¬
padour nur an den Seiten geschlossen wird und in der Mitte offen bleibt,
wird verhindert , daß der obere Theil sich einschlagen kann.

Abb . Nr . 79 . Streifen für
Wcißstickerci. — Abbild .
Nr . 86 . ü . V . Mo - ^ Nr . 76. Naturgroßes Detail
nogramin für M Nr . 77 .
WciWüerci .

Nr . 72. Naturgröße ! Theil der Stickerei zu Nr . 78.

Nr. 72. Berkleiucrtcs
Detail zu Sir. 77 .
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Nr . 77 . Fußdecke (eouvre .piei!) in Häkelarbeit. (Details : Nr . 72 und 76 .)

Abb . Nr . 81 . X . Monogramm für Weißstickerei.
Abb . Nr . 82 . Gehäkelter Serviettenring . Material : Crömefarbiges

D . ZI . 6 .- Häkelgarn Nr . 3V, 7 Stahlringe , deren Durchmesser I V- cm
mißt , ein mittelstarkes , rundes , crdmefarbiges Schnürchen und türkisch -
rothe Cordonnetseide . Abkürzungen : Kettenmasche — K . , Luftmasche —
L ., feste Masche — f . M ., Doppelstäbchen Tpst ., Picot — P . In
jeden Ring arbeitet man : I . Tour : 48 f . M . mit 1 K . schließen .
II . Tour : 1 f . M ., Z- 1 P - (1 P . 3 L - 1 i M . in die erste L .)
2 f . M . übergehen , 1 f . M . in die nächste M ., 1 P ., vom -s- an 14mal
wiederholen , mit 1 K . schließen . Jeder folgende Stern wird mit zwei P . an

den vorhergearbeiteten angeschlossen,
wie Abb . Nr . 66 zeigt . Sind alle
Sterne aneinander geschlossen , so hä¬
kelt man an der oberen und unteren
Seite noch je fünf Touren an .
l . Tour : 3 Tpst . in das letzte P .
eines Sternes , jedes dieser Tpst . wird
nur zweimal abgeschürzt, sodann
mascht man drei auf der Nadel
ruhende Schlingen zusammen ab ; 3
Tpst . in das erste P . des nächsten
Ringes , diese werden so wie die vor¬
hergearbeiteten airsgeführt und hier¬
auf die letzten drei ans der Nadel
ruhenden Schlingen zusammen ab¬
geschürzt. 5 L ., 1 P . übergehen , 1 f .
M . in das folgende P ., 2 L ., 1 f . M .
in das nächste P ., 5 L ., vom Anfang

A HM an wiederholen , mit 1 K. schließen.
NX l « n Tour : 1 f . M . in jede M . der

vorhergehenden Tour . Die f . M . wer¬
den über das Schnürchen gearbeitet ,
wie Abb . Nr . 66 zeigt . III . Tour :
1 f . M . in jedes rückwärtige M -
Glied der vorigen Tour , wobei gleich¬
falls das Schnürchen eingelegt wird ,
wie aus Abb . Nr . 66 zu ersehen ist .
IV . Tour : 1 f . M ., 1 P ., M .
übergehen , 1 f . M . in die nächste M .,
1 P ., vom an wiederholen , mit
1 K . schließen . Bei dieser Tour wcr -

^ , den die f . M . in beide M .-Glieder
NalurgrovcZcichttimg, »t„ t„ t, )arbe,iaugabc V 1 s a» pt,,auf dem nächsten Schnittbogen.) gearbeitet . > . -tüNr . 1 s . In . NI ein

P ., 1 P ., siZ 1 f . M . in das nächste' ind diese fünf Touren an beiden

' GU"

Nr . 78 . Ponn -adonr mit Plattstickistickerei .
(NatUtgroües Stück der Stickerei: Nr . 75 .

P ., t P ., voni an wiederholen .
Seiten der Sterne gearbeitet , so werden alle Faden an der Kehrseite
vernäht und hierauf die Sterne mit Spinnen ans rother Cordonnetseide
verziert , wie Abb . Nr . 66 zeigt . Ist dies geschehen , so umwickelt man
die freistehenden M .- Glieder der zweiten Tour mit rother Seide , wobei
man in jedes Glied einmal sticht , was cbeirfalls Abb . Nr . 66 darstellt .

Abb . Nr . 83. Vergrößertes Detail zu Nr . 81.
Abb . Nr . 8l . Spihciiartigc Wcißstickcrci mit Schimreiiilagc . (Von

Louise Schinnerer .) Diese Art der Wcißstickcrci bedingt eine Zeichnung ,deren Oruamentcnformen zur Einlage eines mittelstarken Schnürchens in
von einander gleichmäßig breit gehaltener Linienführung gegliedert sind .
Ties zeigt das mit Abb . Nr . 81 dnrgestellte Object , das als Auflage für
ein Toilette - Kissen bestimmt ist . Zur Herstellung dieser Art der Weiß-
slickcrei sind batistartigc Stoffe erforderlich , deren Webcfadcn mit dem

Auge zählbar

1lcbertrag !mg

Nr. 7S. Streife« für VeWickerei . ans den in

einen Rahmen eingespanntcn
Stoff wird das zur Einlage
bestimmte Schnürchen , »Oil
u pointer « I) . ZI . 0 . Nr . 10
oder »Oil ä trieoter « O . Z1. 6 .
Nr . 8, an der Kehrseite des
eingespannten Stoffes , in
Berücksichtigung des zu ar¬
beitenden Theiles der Zeich¬
nung , mit der linkenHand , an
diesen angehalten , während
die Nadel mit dem Arbeits -
faden den gekreuzten Stepp¬
stich den gezeichneten Linien entlang ausführt ; dadurch
wird das Schnürchen an der Kehrseite des Stoffes fest¬
gehalten und in viel weißerer Tönung , als der Grund¬
stoff selbst von diesem sich in wirkungsvoller Weise
abhcben . (Siehe Abb . Nr . 83 . ) Nach vollendetem Be¬
sticken jeder Schnurlinie mittelst des gekreuzten Stepp¬
stiches wird der Ueberschnß der Einlngcschuur an der
Stelle , wo der Theil begonnen wurde , und da, > Ivo
der Schluß erfolgte ,
ziemlich knapp abge¬
schnitten. Haupt -Linien
werden zuerst zur Aus¬
führung gebracht und
Nebenlinien nachträglich

begonnen . Diejenigen Linienführungen , die
an zwei dicht anschließenden Schnureinlagen
liegen , müssen zweimal nnt Steppstichen
überarbeitet werden, wobei die Nadel genau
in die Lücken der vorangegangenen Stepp¬
stiche sticht , was zur Folge hat , daß sich
eine zweifach übereinandergelegte Stcpp -
stichreihe bildet . Tie Ausschmückung dieser
Wcißstickerei erfolgt mit Durchbruchstichen.
Man wählt für die Grundfläche ein zartes ,
fcingegliedertes persisches ä jour - Mnster , für Ornamente kräftig wirkende,
und für besonders yervorznhcbende Partiecn der Ornamontformen , wenn
cs die Zeichnung bedingt , sogenannte theilweise geschnittene ü joniv ,
nach Art der punto tirato - und punto tagliato -Arbeit . Der Rand solcher
spitzenartigcr Weißstickereien wird den gesteppten Abschlußlinien entlang
scstonnirt und der überflüssige Stoff
sodann weggcschnittcn. Tie Ausführung
der unsere Stickerei verzierenden Muster
ersieht man ans den Abb . Sir . 85 bis
89 , die die Führung des sie herzn-
stellenden Arbeitsfadens , als auch die
mit demselben zu überarbeitenden Fa¬
dens des Gewebes in voller Deutlich¬
keit zur Anschauung bringen .

Abb . Nr . 8v bis 89 . Vergrößerte
u jour -Mnster zu Nr . 81 .

Bezugsquellen : Für den unbewal -
teu Schirmbehälter Nr . 61 : C. Schwa¬
ger , Wien , IIO , Rechte Bahngasse 8 ; für
das Necessaire Sir . 62 : Stefan Bors ,Wien , I ., Tuchlanben 5 ; für den Rahmen Nr

Nr . 81 . c . L . Monogramm für
WeiMckerei.

Nr . 82 . Gehäkelter Serviettenring .
(Vergrößertes Detail : Nr . 66.)

. . , 61 : Georg Tomie ,
Wicn, - I ., Führichgasse 6 ; für das Hängekifsen Nr . 69 und die FußdecceNr . 77 : Ludwig Nowotny , Wien , I ., Freisingergasse 6 .

Monogramme . Das im Verlage der »Wiener Mode « erschienene
»Album der Monogramme für Kreuzstich » , 6 . Auflage , enthält eine
vollständigeS ""— '' " " " ^ - - . " '
ferner Kro¬
nen , Wap¬
pen rc . in
farbigem u.
schwarzem

Truck, nebst
einem Vor¬
wort und
Inhaltsver¬

zeichnis.
Preis : 1 fl .
50 kr. ^ 2
Mk. 50 Pf .
— 3 Frcs .
25 Ccntnis .
Für Abon¬
nentinnen

der »Wie¬
ner Mode « :
Nur l fl
IM . 70 Pf .
— 2 Fres .
Zn beziehen
durch alle
Buchhand¬
lungen .

MW»

Nr . 83 . Vergrößertes
Detail zu Nr . 81 .
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Ein Abend in der Salpekrirre .
«Aus dcr Welthauptstadt Paris » uon I . Pnplovsky , (Paris und Leipzig, Albert Lange» .)

xMI lljährlich gegen Ende Juni , wenn die Theater geschlossen werden und
der launenhafte Pariser Sommer sich endlich in der Seinestadt häus¬

lich eingerichtet hat , wird in dem Hospital für geisteskranke Frauen und
Kinder , der Salpetrisre , eine ergreifende Feierlichkeit, bestehend in Kon¬
zert - und Theatervor¬
stellung, für die armen
Bewohner dieses rie¬
sigen Irrenhauses ver¬
anstaltet , Die Künst¬
lerinnen und Künstler
der besten Pariser
Theater , der »Oper » ,
der » komischen Oper » ,
der » Comsdie fran -
yaise « , des »Gymnase «
w , bieten sich selbst zu
diesenVorstellungen an,
und man muß ihre
Freude sehen , wenn es
ihnen gelingt , ihr kran¬
kes Publikum zu er¬
heitern und seinen Bei¬
fall zu erringen . Die
Künstler suchen zu die¬
sem Zweck ihre heiter¬
sten Piecen hervor und
geben die lustigsten
Possen mit einer Be¬
geisterung zum besten,
als ob die Unterhal¬
tung der Kranken ihnen
selbst den größten Ge¬
nuß bereite .

Schon die Nach¬
richt von der bevor-
stehenden-Abendunter -
haltung » bringt unter
den Bewohnerinnen der
Salpetrisre eine große
Bewegung hervor ;
nicht, als ob sic zu
gewöhnlicher Zeit der
Unterhaltung entbehren
müßten : finden doch
jahraus , jahrein zwei¬
mal wöchentlichin dem
großen Saale des
Krankenhauses Tanz¬
vergnügungen statt .
Ein eigens zu diesem Zweck gemieteter Klavierspieler gibt seine Stücke

zum besten, und die Wärterinnen engagieren , indem sie die Rolle der
Herren übernehmen , die Kranken zu lustigen Quadrillen und Walzern ,

Aber das sind nur sozusagen häusliche Vergnügungen , während
die Geisteskranken den Wunsch haben , mit gesunden Leuten zusammenzu-
kommen — nicht immer mit Verrückten, als welche ihnen nämlich alle
andern Hausgenossen außer ihnen selbst gelten . Die armen , umdüsterten

Gehirne machen nun die größ¬
ten Anstrengungen , um zu der
verhälnismäßig geringen Zahl
von Auserwählten zu gehören,
die der Theatervorstellung bei¬
wohnen dürfen . Die Kranken
der Salpetrisre zählen näm¬
lich nach etlichen Tausenden ,
während das Amphitheater , in
dem die Vorstellung stattfindet ,
nur 800 Menschenfaßt . Außer¬
dem halten es die Kranken für
unerläßlich , bei der seltenen
Feierlichkeit in großer Toilette

Nr , 85 . . -

» WVSK

88»

» W»
»»«» »

» s
SS» » K

SpitzeirarUge WeiMüerei mit Schimr-Einlngc . lVer;iri)s;eites Detail : Nr . 83
Nr . 8S, 86 , 87, 88 und 89 .)

M : :

zu erscheinen, um dem Publikum zu imponieren . Das alles erfordert na¬
türlich viel Zeit und Blühe , — Um acht Uhr abends sind alle Bänke
des Amphitheaters besetzt . Lebhaftes Geplauder erfüllt den Saal , von
Zeit zu Zeit vernimmt man ein nervöses Anslachen, oder das Flüstern

eines Gebetes , oder eine
seltsame Stimme , die
der »Volksmenge, » d,h
den etwa 200 eingela¬
denen, auf der Estrade
sitzenden Gästen eine
Rede hält . Eine ehr¬
würdige Alte im Hellen
Kleide, mit einem gan¬
zen Berg von Blumen
auf dem Hute , verneigt
sich majestätisch nach
allen Seiten und nimmt
Platz , Und dann , als
ob ihr plötzlich etwas
einfiele , schreit sie mit
lauter Stimme durch
den Saal : - Vive I 'Lm -
gersur ! X bas In Rs -
gubligns ! , . , « Diese
Dame ist — die »Ge-
malin Napoleon 's I, ;
sie ist bereits seit 36
Jahren in der Sal¬
petrisre und zählt ge¬
genwärtig 86 Jahre ,
Noch eine zweite, sehr
ehrenwerthe Dame ist
da , die beständig in ein
Selbstgespräch vertieft
ist und einen großen
Beutel , wclcheralle ihre
Habseligkeiten enthält ,
auf den Knieen liegen
hat . Andere dieser Da¬
men weinen leise vor
sich hin ; noch andere
lachen vergnügt , da sie
in der Menge ihre Be¬
kannten oder Geliebten
bemerkt zu haben glau¬
ben, Im Allgemeinen
herrscht eine heitere
Stimmung in der Ge¬
sellschaft , Sobald das

Gas hochgeschraubt wird , ertönt , wie im Theater , ein allgemeines : » Ah !«
Sobald Dr , Voisin oder Herr Peyron , der Director der öffent¬

lichen Wohlthätigkeit , im Saale erscheint, ertönt jedesmal zu ihrer Be¬
grüßung eine dreimalige Beifallssalve :

»Bravo , bravo !« oder : » Es lebe der Doctor ! Hoch Peyron ! ,, . «
Die Vorstellung beginnt . Der Künstler Lyonnais , einer der Ver¬

anstalter der Festlichkeit, wendet sich an die »geehrten Herrschaften« mit
einer kurzen Rede , in der er
unter anderem sich entschuldigt,
daß er kein gedrucktes Pro¬
gramm besorgt hat ,

»O , das thut nichts !«
ruft man ihm entgegen.

Die Monologe St , Ger -
mains und der Mme , Brandes ,
drollige Liedchen von der Art
des »Lou soir , Air, Uantaion !«
und anderer Kleinigkeiten die¬
ser Art rufen einen wahren
Beifallssturm hervor . Mehr
als einmal ertönt der Ruf

Nr , 86 .

WM

Nr , 87 .

Nr , 88 .
Nr , 85 bis 8S. Vergrößerte L jonr -Mustcr zu Nr , 81 .
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KMöN - MMkII 6 . Ü6N6ll6 ^ , Moli ( k . L i( . l^ oflikfe ^ ch .

»Da cago !» und die Künstler gewähren mit liebenswürdigem Lächeln den
Wunsch der Zuhörer . Bisweilen muß einer der Vortragenden einhalten ,
um den Dienerinnen zur Abführung einer Kranken Zeit zu lassen , die
einen Tobsuchtsanfall bekommen hat oder in Krämpfe gefallen ist . .

Unter den Aufseherinnen fiel an diesem Abend eine ältere Dame
mit offenem und klugem Gesichte auf . die bescheiden in einer Ecke saß
und znhörte . Sic trug das rothe Band der Ehrenlegion auf der weißen
Schürze , die sie über dem schwarzen Kleide angelegt hatte . Diese Person
ist Mademoiselle Nicole, von der in letzter Zeit vielfach die Rede war .
Es ist dies eine der edelsten Erscheinungen der heutigen französischen
Frauenwelt , ein Typus , den die pessimistische Literatur der Gegenwart
mit Stillschweigen übergeht , und der auch sonst dem Franzosen wenig
oder gar nicht bekannt ist . Es bedurfte eines außergewöhnlichen Effects,
um diese Dame zum Tagesgespräch zu machen. Mademoiselle Nicole
gehört einer reichen Familie an — man hat mir versichert, daß sic
Millionärin ist . Vor dreißig Jahren ward ihre Mutter von einer Nerven¬
krankheit befallen, die ihre Ueberführnng in die Salpetriere nothwendig
machte. Tic junge Dame , die von ungewöhnlicher Schönheit und hoch¬
gebildet war , trat als Krankcnwärterin in das Hospital ein, nur ihre
Mutter Pflegen zu können. Seit jener Zeit hat Mademoiselle Nicole die
Salpetrwre nicht wieder verlassen. Familie , Verwandtschaft , Ehe — alles
hat sie hingcgeben , um die ganze Kraft ihrer Liebe auf »ihre Kinder «
zn übertragen , wie sie die Idioten und Cretins gewöhnlich nennt , die
sie Pflegt, erzieht und unterrichtet , wie selten eine Mutter . Nichts
interessiert sie, was nicht auf ihre Zöglinge Bezug hat , nur für sie ist
sic Pädagogin , Künstlerin und Gelehrte geworden , um ihretwillen allein
hat sic eine schier endlose Zahl von Handwerken erlernt .

Tic Regierung wollte dieser aufopferungsvollen Dame zu verschie¬
denen Malen das Kreuz der Ehrenlegion verleihen , Mademoiselle Nicole

aber hat diese Ehre jedesmal abgelehnt . Im Winter 1888 machte jedoch
der nenerwühlte Präsident Carnot der Salpetrisre seinen Besuch . Tie
treffliche Danie zeigte ihm mit Stolz ihre Zöglinge , indem sie heimlich
eine Vergünstigung für dieselben von dem Präsidenten zu erlangen hoffte.
Carnot war gerührt von dieser Selbstverleugnung und leidenschaftlichen
Hingebung an ein Werk edler Menschenliebe. Er wandte sich zu einem
der Aerzte der Anstalt , nahm aus seinem Knopfloch das rothe Baud
und heftete es eigenhändig an die Schürze der Mademoiselle Nicole.
Durch diesen Vorfall erst erfuhren die Pariser , wer Mademoiselle Nicole
war , und welche Lebensaufgabe sie sich gestellt hatte .

An dem Theaterabend , von dem ich spreche , erwartete Mademoiselle
Nicole eine neue Ueberraschung : der Abgeordnete Clovis Hugues las ein
prächtiges Gedicht vor , das er ihr zu Ehren verfaßt hatte . Es schloß
mit den Worten :

» Lsluer umintenant cetts tolle,
Im tolle «tu «tevoir. «

Man muß die Ueberraschung und die Todesblässe gesehen haben,
welche das Antlitz dieser bescheidenen , jeder geräuschvollen Ovation ab¬
geneigten Frau bedeckte , als bei den Worten Hugues die ganze Ver¬
sammlung , Irrsinnige und Gesunde, sich erhob und der Saal von ihrem
rauschenden Beifall wiedertönte .

Ein Panorama allerneuelter Moden
bietet jeder schöne Eislauftag in unserer herrlichen Donaustadt.
So mancher, der dem Vergnügen des Eissportes selbst nicht huldigt,
erfreut sich zuweilen an dem buntbewegten Treiben , das die Wiener

Inserate.
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Elite-Eislaufplätzc an sonnenklaren Tagen bieten . Jeder nach seiner
Art — Herren machen hier Schvnheits-, Damen Toilette-Ttudien.
Es ist nämlich eine altbekannte Thatsache und keinem guten Wiener
ein Geheimnis, daß die schöne und elegant gekleidete Damenwelt
sehr gerne bei den Toilcttenrevuen am Eislanfplatze betheiligt ist .
Die Besonderheit im Eislaufcostume liegt fast immer in der rich¬
tigen Wahl, im günstigen Zusammcnstimmen von Schnitt, Fayon,
Stoff und Gestalt . Wer dieses Quartett zu einem wirklich harmo¬
nischen Ganzen vereint sehen will , lasse sich das neueste Winter-
Album der » Neuen Wiener Modelle « vorlegen. Das Album bietet
dem Beschauer neben einem großen Eislauf -Panorama eine Fülle
reizender Originalmodelle der allervcrschicdcnsten Art . Wie Viel¬
seitig das Gebotene ist, erhellt aus dem Inhaltsverzeichnis , das
wir auf der zweiten Seite des Hcftumschlagcs bringen . Die Damen¬
welt findet neben allen praktischen und täglich in Gebrauch kommen¬
den Toiletten Soiree- und Ballroben, Rcitklcider , Trauertoiletten,
Umhüllen jeden Genres, eine Menge englischer Originaltoilettcn
und außerdem die allen Damen unentbehrlichen Modedctails, wie
Hntschleifen , Jabots, Kragen , Krausen re . rc . Das Album hat auch
Interesse für jene Damen, die die neuesten Modefarben aus der
Anschauung kennen lernen wollen ; bekanntlich lassen sich die feinen
Nuancirnngen der einzelnen Farbentöne mit Worten nicht schildern.

Vom Büchrrkisch.
Geschichten aus Tirol . Von Carl Wolf . Innsbruck , A . Ed-

lingkv's Verlag . Tirol , namentlich das Tirol , in dem Carl Wolf heimisch
ist, der Süden dieses herrlichen Gebirgslandes , übt auf jeden Deutschen
eine Anziehungskraft , wie kaum ein anderer Fleck heimatlicher Erde .
Historische Erinnerungen , die Weihe durch den Sandwirth ans dem
Passeicrthal , südliche Vegetation und niildes Klima , nordische Biederkeit
der Einwohner umgeben den Etschgau mit eigenem Zauber und lassen
uns jede Darbietung ans diesem Lande doppelt werthvoll erscheinen.

Geschichten ans Tirol wurden von jeher gern gelesen und die erste
Sammlung Carl Wolf 's erlebte in kurzer Zeit eine vierte Auflage . Auch
der neue Band zeigt Wolf 's Fähigkeiten in besten ! Lichte. Die von ihm
geschaffenen Banernknecht-Fignren Hartl und Sixt im ' Circus oderinder
Kneippkur werden jeden Freund leichterer, humoristischer Genüsse be¬
friedigen . Spielend , ohne jede Aufdringlichkeit, wird man in das Volks¬
leben Tirols eingeweiht und lernt Menschen kennen, deren ursprüngliche
Drolligkeit und Verschlagenheit characteristische Seenen von komischer
Wirkung schaffen . Das Büchlein sei daher allen Freunden harmloser
und doch kerniger Lectüre auf das Beste empfohlen.

» Farbenspiele des Lebens . « Roman ans der Gesellschaft von
F . Leoni . Stuttgart , Carl Malcomes ' Verlagsbuchhandlung . Obwohl
dieser Rüman eine etwas conventionelle Handlung , das Leben der Heldin
in den Tagen des Glückes und Reichthums und dann in der trüben
Zeit des Mißgeschickes und der Armnth , aufweist, kann man das Buch
dennoch eine interessante Novität nennen , deren Vorzüge in dem klaren,
einfachen Styl , in der lebenswarmen Schilderung der Charaktere und
des Milieus und in der logischen Aufeinanderfolge des Inhaltes liegen .
Wir sind überzeugt , daß das Buch Jedermann als anregende Unter -
haltungslectürc willkommen sein wird und können es infolge seiner
prächtigen Ausstattung , als zu Gcschenkzwccken besonders geeignet, bestens
empfehlen.

Die Donau als Völkerweg, Schifffahrtsstraße und Reiseroute .
Von A . Freiherr v . Schweiger - Lerchenfeld . In 30 Lieferungen
it 30 kr . A . Hartleben 's Verlag in Wien , Pest und Leipzig . Der Ver¬
fasser dieses Werkes hat den Versuch unternommen , das gegenständlich
weit Anseinanderliegende des Themas znsammenzichen und in vier Ab¬
schnitten Hydrologie und Geschichte , Nautik und Schilderet ein Gesammt -
gemälde von dein größten europäischen Strome zu entrollen , dessen Vor¬
züge in der Art der Darstellung , in der Reichhaltigkeit des Materials
und in der splendiden Ausstattung mit Holzschnitten, Farbenkarlen .
Tafeln rc . rc . liegen.

» Hans Hopfen .« » JmSchlaf geschenkt .« Eine kleine Geschichte
aus der großen Stadt . Jllustrirt ven G . Zimmer . (Berlin , Richard
Eckstein ' s Nachfolger .) Diese recht harmlose Geschichte eines Bettelkindes ,
das von reichen Leuten adoptirt , zu Wohlstand und Glück gelangt ,
eignet sich am besten zur Lectüre für junge Mädchen . Die reizenden
Illustrationen Zimmer 's und die geschmackvolle Ausstattung des Buches
verdienen einige Worte der Anerkennung .

^ Bestens empfohlene Firmen :
sstPis -: Jetschnmck imd Perlanfputz

f . Tamenhüte . M . Mayer -
Hofer , Wie», VII ., Kirchengaste 1t .

AngeftMgene » .fertigeL7 .
'

arbeiten , sowie alle Artikel hiezu, VII .. Ma -
riahilferstr . 24 (Stiftskaserne) Aum Neger .

Angerer'« k . u . k . Kof -Ktelier ,
IX ., Waisenhausgasse 16

im eigenen Hause. Porträt -, Gruppen- ,
Gebäude- und Jnterieuraufnahmen .

sür Neuherrichtung alter Me-
tall - Gegenstande, Neuversil-

bcrnng , Vergoldung , Vernickelung rc .
KeinrichWiktorin , Wiett - V., Griesg . 36 .

Sor !n»k„ l

Kroscher L Wassnafer , Wien, Johannes¬
gasse Nr . i .

Kettdecken L Mumeaur-
Seidenstoffe, 75—78 om breit , in allenFarben
in Levantin , Atlas und Taffetas . G. «strickt

L Schweiger, I -, Kohlmarkt 2, Wien.

Kettwaaren . khmd
- '

r
'^ fkL

waarenlieferanten, I ., Spiegelgasse 12 .

Bettwn .rrett, '"" 7L 'AL" "''
Wic», IV . , Hauptstraße Sl .

Ausstattungen in Wäscheund
Stickerei verfertigt

Itofa Kultes , Wie », IX., Berggaffe 28 .
Pinsel , Schwämme und

steil , Toilette-Artikel. Aast . M .
Allertshammcr , VI ., Magdaleiienstr. 12 .

Kuntstickereie » ,NnkA >m; ei
zur Anfertigung von Handarbeiten ans der
-Wiener Mode». Wien, Jasomirgottstr . S.

Kdnard A . Richter .4 Sohn .

Gljem . Anrverei « .H'icherei
promteste Ausführung mich in die Provinz ,
A. st . Stelngr « ö-r , Wien, I ., Spiegelgasse6 .

Kostfectiorr für Mädchen ,
Atttiils Araenzt , Wien, VII ., Kirchengasse 6 .

Stets das Neueste . — Kataloge franco.

Allmeil -K «lildltrveiteil ,
angefangen und fertig. «Ludwig Nowotny ,

Wien, I ., Freisingergasse 6 .

Astmenfpite , tzyLi?Zunüe
'
ste.

Wien, VI ., Mariahilserstraße 7S, 1. Stock.

Damen - Strah - und Kilzhüte .
Specialität : Kinderhüte .

K. ck K. Kang , Wien, VII ., Kirchengasse 6 .

Damm - u . Kinder -Küte
A. Th . Keyzfär , Wien, VII., Kirchengasse g .

Wltttältkltekä Eostmne. » nd Con -
«K^ alllklllllstlk , fectionS - Stoffe.

Arollmann ä Koitmald , „ ZINN Primas
van Ungarn " . I ., Freisingergasse2 .

Kam - Weiß . Wien,
i , Kärntnerstrabe nur 42 .

Große Auswahl . — Reparaturen billigst.

Kfntz - n . SeeftlcheW
'
L

'

I ., Fischmarkt. Filialen : I ., Fnhrichg. 12
und VI ., Mariahilserstraße 1» l .

S . A . Kment (C Furt -
^ olllltstlstUye . mnller' s Nachfolger) ,

Wien, I ., Goldschmiedgaste g .

Kitte . I . Hverwakder L Ko .,
Wien, nur I ., Fleischmarkt 4 .

K. u . k . Kof-^ ianoforte -
Kaörikanten I . KeiHmann L Sohn ,
Wien, I ., Parkring 18. Fabrik XVI ., Wil-

helminenstraße 122 . Gegründet 1839 .
Specialist , k. n , k. Hof -
Maschinist L . Nreynöhl ,

IX ., Ackergasse 4. Telephon 3889 .

Kunst- u . H'apierölumeit -
Nestandtsteitc , Arrangements von Kardi -
niere » und Zimmer - Aeeoratioueu -c. in
reichster Auswahl . — Kataloge gratis . —
Michael Krank , Wien, 7/3 , Neubaugaste78 .

Kunsttischler
Speisezimmer- , Boudoir - u . Salom Einrich¬
tung ., IX ., Peregrinig . 4, IX , Serviteng . 19.

- § pK ^ rttlssr ^ l ^ raß»chmen,Schnt1t -

Kdcle Kippert , verbunden mit Mathilde
Nolak ' sDameilklcidersalon, Wien,I .,Woll-
zeile 25 . Beide gew . Leiterinnen der bestand .
Schule u . Salons Mon . Htga Edelmann .

Für unsere Schülerinnen Pension.

- ^ „ ^ I' airiir (Kork-Teppiche ) .
F . C . Collmann' s Nachf .

st . Weichte , Wien, I ., Kolowratring 3 .

Ww - KtlöriesseK - h .. . ^ :
pflege. Von 11—4 Uhr ; auch brieflich

Fleischmarkt 0, I . Stiege , I . Stock .

Eckstein rL "
Wien, I ., Rauhensteingasse 5 .

Wal-« . Lttuösäge -LEamic,
I ., Führichgaste 6. Katalog gratis .

Wo des W «7 Atöme Hlädker ,
Wien, VII., Breitegasse Nr . 28 .

KaSriLe -Nlkderlage von
^ ^ ^ " ^ ^'

stttgttstKnoöloch ' s Nachfolger ,
Wien, Neubau, Breitegasse 10 und 12 .

Wustkalim-H^ W
Ludwig stoölinger (N . Kerzmansky ) ,

Wien, I ., Dorotbeergasse 10 .

Warfümerieu
Kafderara L Aankmann , I . Graben 18 .

Wassementerie ,
Schneiderzugehör. A. W . Kolly ' s Nnchs.»

I ., Spiegelgassc 7 .

Hhotograph Kertinger,
Wien, IV ., Margarethenstraße 28 .

UorzeMm-Iliederlage
Krrist Nenz , Wien, Mariahilserstraße 12 .16.

H'o sa m enterie-
Narlh . Mafchigg, I ., Jungferngasse I .

b ' " Bilder » . Photographien
Arautsack ,

Wien , Tnchlauben 8 .

Josestne KriH , Wien,
vi ., Stumpergasse 36 .

Artikel , Aastementerie ,
Mänder , Spitzen, Knöpfe

etc . in reicher Auswahl . Stets Neuheiten.
Unchfelder L Wegl , Wie», I ., Spiegelg . e .

Schuywaaren ^ Ä .
"SeiMÄf.

Wien, I ., Tegetthofsstr. i —S, gegr. 187» .

Schuytt.aarm^ K
"

!EL ,
I ., Kärntnerstr . S. Modeblätter aus Wunsch .

Schuhwaaren^ ^V.S !i7
Wie», I . , Plankengassc Nr . 4 .

Stickereien und
AchMNzN Meder .

S . Kapp 's Rächt - - zur engl. Nadel' ,
Wien, I ., Nabenpiatz 2. lGegründet I8äü .)

Sonn - und Htegenfchirme.
^ anla Schfotzöerg, Wien, Kärntnerring 11.

Sonnen - u . Megenfchirm -
Kaörik , k. k. a . pr . Michael Wospiel ,Wien, IV ., Mittersteig 17a , Phorusg . 16 .

Spiel- und Salon -Iische
Special -Fabrik, Klar . Mrazek , Tischler¬

meister , Wien, VI., Mollardgaffe Ll .
angkfangene n . fertige,
„egst allein Material .

A . Kalla », Wien , I ., Seilergaste 8 .

ÄlttKoi ' oi ? » eigenes Fabrikat , ans
Leinen n . Madapolaiu -

Stoffen für Wäsche . Antonie Köfch , Wien,Vllt ., Alferstraße 35 .

Strickmaschinen- Javrik
ß . Kr . Nopp, Wien, V. , Lnftgasse 3 .

Stroh- und Iikzhüte LL
» nd Pariser Modelle, Theresia Mödf ,
Kien , I ., Dorotheergaste Nr . 2 , l . Etage.

Wirkwaarc » » . Z' nppen-
BZxjh.

nachtsbanm«, Angnffe Kottsried , Wien,I ., Spiegelgasse II .
werden pronipt angestriiklIV iu Mor , Seide und Wolle.

T . Kietz,Bauerninarkt 11, in , Hose rechts .

Hiroler Aamea - Loden.
Muster gratis . Ludwig Heorg Mayer ,

Wien, I ., Singerstraße 27 .

Wordruckereien ^ Lngen?°n
10 bis 100 fl . S . Wieg L Sohn , Budapest ,

V ., Franz -D ^akgasse 16 .
Keiner , I ., Hoher

Marktl . Fabriks -Nieder¬
lage vonTüll- und Spitzeil-Borhängen bester
Qualität , per Fenster von fl . 1 .20 answ.
Jllnstrirtc Preiscourante gratis und franco.

Waarenhaus st . Lehner,
Wien, VI . , Mariahilserstraße Nr . 83 .

^ Ä .» reks - Anskatinnge » Antonie
ttst Kallmar , „ zur Katze " ,

gegr. 1858 , Wien, Vt ., Mariahilferstr . 105 .

Jur WltppendoLtorm !
Special - Erzeuger aller Sorten Puppen n .
Puppenconfectroic. Größte Reparatur -Aust .
L . Kubelka , VI ., Gnmpendorserslr. 67 .
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Unterem Regendach .
(Skizzenblatt.)

Von Elise Polko .

er alte Aubcr schrieb noch lnrz vor seinem Heimgange
eine reizende kleine Oper — >>Un jour äs donllsor . »
— Ein Tag voll reinen Glück 's aber ist schon ein be¬
neidenswertstes Geschenk für einen Sterblichen , ach ,
selbst eine einzige Stunde genügt , um ein Plätzchen in
dem Garten unserer Erinnerungen mit einem Sonnenlicht
zu erfüllen, dessen unvergänglicher Glanz dann ans -

helfcn muß , wenn es dunkel wird um uns . Und einen reizenden Opcrn -
stoff dürfte solch

' eine Glücksstnnde ans dem Leben unseres Mozart
bergen , für einen Componisten , wahrlich nicht minder frisch und fröhlich
wie der , jenes strahlend heitern »jour äs bouüsur » seines französischen
Collegen . Ein wunderliches , altes Menschenkind war es, aller Be¬
schreibung nach, das mein väterlicher Freund , der verstorbene Geheim¬
rath K ., einst zufällig in Wien entdeckte , nämlich einen Mozartschwärmer
reinsten Wassers , der wie eine Schnecke in seiner Klause - einzig und
allein gewissen Erinnerungen lebte und seinen Reliquienschrank nur
verließ , um des Morgens zur Frühmesse zu wandern , wohin ihn
aber Sommer und Winter , Tag für Tag , ein riesiger, rother Regen¬
schirm begleitete , von dem er sich nun einmal nie trennte . — Er
war einstmals Sänger gewesen, mit einer gewaltigen Baßstimine , und
hatte in den Aufführungen der Zanberflöte , die der Theatcrdirector
Schikaneder nach dem Tode des Meisters veranstaltete , — selbstverständlich
zu seinem eigenen Nutzen und Frommen , denn jetzt füllte diese Oper die
Theaterkasse, — unzählige male den Oberpriester gesungen und dem
feurigen Tamino ein «Zurück- entgegengedonncrt , daß das Hans bebte. —
Auch in jener allerersten Aufführung hatte der Seppcrl , als kaum 16jäh -
riger Bursche, unter den Choristen gestanden, das wunderbare , lange
Blasinstrument an den Mund gesetzt , Sarastro 's Lob singend und Isis
und Osiris anstehend, als der Mozart selber, am 30 . September 1791 ,
im Theater an der Wien , am Flügel saß und sein Werk dirigirte . Tic
blauen strahlenden Augen waren denn auch über jenen kleinen Choristen
hingcstreift , daß dieser darüber fast seinen Einsatz vergessen hätte . Seit
jenem Blick war eben jener Seppcrl aus Regensburg Mozartianer ge¬
worden mit Leib und Seele — der kleine zierliche Mann mit dem un¬
sagbar lieben Kindergesicht, dem gütigen , wunderschönen Lächeln und
den leuchtenden Augen des Genies hatte es ihm für alle Zeiten angcthan .
Wenn der junge Chorist sich airs seiner natürlichen Faulheit heransriß
und ernstliche Mühe gab , den Schatz der mächtigen Stimme , den ihm
eine gütige Mutter Natur als gangbarsten Zehrpfcnnig auf den Lebens¬
weg mitgcgcben hatte , — auszubilden , so geschah es einzig und allein ,
um seinen Mozart singen zu können. — Von keinem andern Componisten
aber wollte er dagegen etwas wissen , und keine Bitten und Drohungen ,
kein noch so lockendes Zulage - Versprechen vermochte ihn zu bewegen,
auch nur einen Takt zu studieren , den nicht der Wolfgang Amadeus
componirt . So blieb er denn deshalb sein Lebenlang nur Chorführer
und Säuger kleiner ' Solopartien in Mozart '

schen Opern , unter Schika¬
neders Hcrrschcrstab, und schlug alle Engagementsanträge rundweg ab,
die ihm nicht gestatteten , ausschließlich in Mozart '

schen Opern aufzutrcten .
So kam es , daß er als Sänger nicht vorwärts ging , trotz seiner schönen
Stimme , denn die damaligen Theaterdirectoren konnten nur ein Opern -
mitglicd brauchen , das heute in einer tragischen, morgen in einer ko¬
mischen , übermorgen in einer Possen- Vorstellung sich beschäftigen ließ .
Eine Verlobung des Seppcrl mit einer allerliebsten Choristin , die eines
Abends in der Hochzeit des Figaro debutirtc , die zweite Stimme als
Rosenbringerin sang , aber mehr durch ihr rosenfrisches Gesichtchen als
durch glänzende musikalische Begabung anifiel , ging zurück , weil sich
die junge unglückliche einmal verleiten ließ , zur Aushilfe den «Jungfern¬
kranz niit veilchenblauer Seide zu winden, - in der Oper eines jungen
Componisten Carl Marie von Weber . Alles hatte der Seppcrl seiner
Resi, die er zärtlich liebte, verziehen, nur das nicht. Nun , sic tröstete sich
bald und verließ endlich nach mancherlei Abenteuern das Theater an der
Wien , um einen wohlhabenden « Spengler - zu heiraten . Er dagegen
überwand es nicht, wurde in dem aufreibenden Kampfe mit seinem re¬
bellischen Herzen und seiner Pflicht gegen seinen Mozart allmählich
lräntlich und mürrisch , verlor die Stimme , degradirte in Folge dessen
znm Statisten , half den Taraftro ans die Bühne ziehen, befand sich in

der » Entführung - unter den Sclaven und litt nebenbei » Martern aller
Arten, - wenn er seine ehemaligen Partien schlecht und nachlässig singen
hörte . Irgendwie zu verwenden blieb er bis zu seinem Ende . In dieser
langjährigen Laufbahn beschäftigte sich nun Sepperl mit der Sammlung
von allerhand Mozartreliqnien , die er zusammenbettelte oder kaufte. Es
waren freilich nur Dinge , die sonst niemand beachtete, aber es kam ihm
auch nicht darauf au , mit wahrem Heroismus zu hungern , um die Gul¬
den für irgend ein zerbrochenes Glas , von dem man ihm erzählt , daß
die Lippen Mozarts cs einmal berührt , hcrauszuschlagen , oder für ein
Stück Spitzenmanchette , die auf jene schaffende , rastlos fleißige Hand
seines verklärten Lieblings gefallen, — für einen Knopf jenes Rockes ,
den er getragen bei der ersten Aufführung seiner Zauberflöte , sowie end¬
lich für eine Sammlung vergilbter und zerfallener Theaterzettel von
Aufführungen Mozart ' scher Opern . Das Mozarteum in Salzburg hätte
dem eifrigen Sammler schwerlich irgend etwas von all' diesen Dingen
abgenmumen ; denn der Beweis ihrer Echtheit lag nicht verbrieft und
versiegelt dabei, sondern war nur von Mund zu Mund getragen worden .
Es waren ja auch keinerlei wertvolle Reliquien , die er zusammengetragen ,
sondern nur allerlei armselige, zerbrechliche, defecte und vergängliche
Gegenstände , eine rührende Vereinigung von verschiedenartigstem Tand ,
dem der Name eines Unsterblichen Weihe verlieh . Und wenn der fromme
Glaube vor den Ueberresten jener Märtyrer und Heiligen betet , die einst
in Menschengestalt unter Menschen gewandelt , so hängen auch unsere
Angen mit zärtlichstem Interesse an all ' jenen noch so unscheinbaren
Zeichen einer irdischen Wallfahrt geliebter Gestorbener , die Freude und
Licht in unser Dasein getragen durch ihr Schaffen und Wirken, gleich¬
viel in welcher Sphäre . — Man wundert sich jedoch eigentlich immer
wieder von Neuem beim Anblick solcher Dinge , daß alle jene entschwun¬
denen Götterlieblinge genau so wie wir getrunken und gegessen , geschlafen
und gewacht haben .

Deshalb gab es wohl auch gewiß nur Wenige , deren Lippen sich
zu einem Spottlächcln verzogen, wenn der alte Sepperl jenen schmalen,
alten Schrank aufschloß, den er seinen Reliquienschrein nannte , und das
rührende Durcheinander zum Vorschein kam von verblichenen Bändern ,die der Wolfgang Amadeus einstmals seiner » Stanzerl - geschenkt haben
sollte ; der schwarzen, bestaubten Schleife , die er einst an seinem zier¬
lichen Haarbentcl getragen , als er vor seinem geliebten Kaiser Josef in
der Hofburg gespielt ; der Tasse ohne Henkel und dem Glas ohne Boden ,
aus denen seine feinen, frischen Lippen getrunken ; das primitive Schloß
einer Ofenthür , durch die bekanntermaßen gar selten das thcure Holz
geschoben worden war , im Winter , für das Stübchen des Fleißigen —
n . s . w . In die Angen fallend war nur ein gewaltiger , rother Regen¬
schirm mit einem derben , abgegriffenen Krückenstock, derselbe, den sein
jetziger Besitzer bei jedem Ausgange trug und den er schließlich auch zu
seinem letzten mitnahm — der Schirm mußte nämlich mit dem Sepperl
begraben werden . Wem hatte er aber gehört ? Doch unmöglich dem
Amadeus ! Wer könnte sich seine feine, zarte Gestalt unter solchem
Familiendache langsam wandelnd vorstellen ? Von ihm und seiner Be¬
weglichkeit denkt man unwillkürlich, daß er unter den Regentropfen so
schnell hindnrchschlüpfte, daß keiner ihn recht zu treffen vermochte.

Ein Zettel mit altmodischen Buchstaben besagte von dem Regen¬
dach Folgendes : »Dieses selbige Parapluie war das Eigenthum des weiland
Herrn Emannel Schikaneder , Theaterdirectors und Poeten , der Anno I7ü1
in Regensburg geboren worden — und hat einstmals Anno 1772 in Salz¬
burg , allwo es viel zu regnen pflegt , den Wolfgang Amadeus beschützt . «

Und an eben diesem verblichenen Dache hing eine kleine , heitere Ge¬
schichte und umgitterte es wie eine goldene Franse ; ich möchte versuchen sie
zu erzählen : Als ich selber vor fünf Jahren das wunderschöne Salzburg
zum erstenmal sah , regnete es zum Glück nicht, da vergoldete vielmehr die
Sonne vom Morgen bis zum Abend die Kuppeln des stolzen Doms und
die unvergeßliche Stadt , die in jener Thalenge des Mönchs - und Kn -
puzinerbcrges gefangen liegt wie eine fremde , gefesselte Prinzessin , und
alU die unregelmäßigen Häusergrnppen , Paläste und Kirchen und die
ernste Hohensalzburg . Ta glühten und blühten Farben und Leben wie
im gesegneten Süden , und die große Broncestatue Moznrt 's auf dem
Tomplatz schaute so strahlend heiter darein . Und Sonnenschein fiel auch
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wie flüssiges Gold auf die schmale, ausgetretene Steinschwelle jenes ar¬
men, kleinen Hanfes , wo Wolfgang Amadeus geboren wurde , und in
die Fenster des Domes , auf die dunklen, geschnitzten Kirchenstühle, wo
der Knabe neben der Schwester Nannerl so oft gekniet, während vom
hohen Chor herab der Ton der Posaunen zu ihm niederdrang , und die
pinge Seele bis in ihre tiefsten Tiefen erschütterte . Im verklärenden
Sonnenlicht erschien das mächtige Residenzschloß der Erzbischöfe, wo
auch damals der Mozart

'
sche Hausfreund , der gelehrte, fürstliche Leib¬

arzt Barsam wohnte , dessen Liebling der kleine Wolfgang war . lind
draußen im herrlichen Park zu Aigen, unter all ' jenen uralten Bäumen ,
die ihr Rauschen durch die Lüfte schicken, hin zu den ewigen Bergen ,
die zu ihnen herüber grüßen , zu dem ernsten Watzmann und der feier¬
lichen Alpenherrlichkeit — da blitzte es , als ob Feenhände in der leicht¬
sinnigsten Weise Gold auf den Rasen gestreut, so viel eben Jeder nur
begehren mochte. Eben da aber spielt jene kleine Geschichte von dem ro -
thcn Regenschirm, der im Grunde an der Zanberflvte schuld war , und
jeder von den alten mächtigen Bäumen kennt sie . —

Es war an einem leuchtenden Sommertage , als eine junge , aus¬
gelassene Gesellschaft sich dort aufhielt , ein bildhübscher, junger Mensch
von kaum sechzehn Jahren und zwei reizende Mädchen , und wer wissen
will , wie damals der Wolfgang Amadeus ausgesehcn haben mag , der
nehme die Photographie , die bei Brnckmann in München von Mozart
erschien , und studiere dies sonnige, Wunderliebs Menschengesichtund denke
sich eine zierliche Gestalt dazu : — genau so muß er gewesen sein . —
Seine Schwester Nannerl war auch dabei, mit den großen , klugen Augen ,
und ein allerliebstes Geschöpf, ihre Freundin Thereserl , das Töchtcrchen
des Hofnlusirers Horyszka, die erste Liebe des jungen , feurigen Künstler¬
herzens . — Das niedliche Ding ließ sich nur zu gern die Huldigungen
ihres Gefährten gefallen, wenn sie auch , nach Mädchenart , that , als
mache sie sich nichts daraus und ihn sogar hell anslachte , wenn er seufzte
und schmachtende Blicke zu ihr schickte. — Sie wußte genau , daß sie am
hübschestenwar , wenn sie lachte. Und verführerisch erschien sie eben jetzt ,
auf dem Rasen sitzend unter den alten Bäumen , neben der Freundin , in
ihrem bauschigen Kleide von geblümtem Zitz mit dem viereckigen Ans¬
schnitt, der spitzen Taille , den kleinen Schäferhut ein wenig schief auf das
gepuderte Köpfchen gedrückt, znrückgelehnt an den Stamm einer Riescn-
bnche . Nicht weit von ihr lagerte ihr Bewunderer , auf den sie eben mit
erbarmungsloser Heiterkeit herabschante. In ihren kleinen Händchen hielt
sie ein Blatt , das er ihr eben überlassen zu haben schien , und dessen
Inhalt sie nun unter allerlei Possen vortrug . Es war ein flüchtig hin¬
gekritzelter Vers nrit Musikbegleitung — der folgendermaßen lautete :

, Wie unglücklich bin ich nit — Nur die Seufzer trösten mick ,
Wie schmachtend sind meine Tritt ' , Alle Schmerzen häufen sich.
Wenn ich mich nach dir lenk' ! Wenn ich auf dich gedenk' !

Alle Grübchen in dem Schclmengcsicht des Mädchens spielten ihr
verlockendes Spiel — und Nannerl warf, angesteckt von der übermüthi -
gen Fröhlichkeit der Freundin , dem knieendem Dichter und Coniponisten
Hände voll Rosenblätter in 's Gesicht. — Es war ein Glück für den
Wolfgang , daß in diesem Augenblick ein noch junger Mann , der feier¬
lichen Schrittes vorüberwandelte , die Aufmerksamkeit der Mädchen in
Anspruch nahm und einen Heiterkeitsausbruch veranlaßte , der wenigstens
diesmal ihm nicht mehr galt . Jener Wanderer , der die anmuthige Gruppe
kaum mit einem Blicke streifte und nicht einmal seinen Hut zog , trug
einen gewaltigen , rothen Regenschirm unter dem Arni , der die Spottlnst
des schönen Thereserl 's gewaltig reizte , und schlug , offenbar in tiefe
Gedanken verloren , die Straße ein, die nach Salzburg führte . Wolfgang
Amadeus aber hatte den Fremden scharf in 's Auge gefaßt und ,
den hübschen Kopf den Mädchen zuneigend , flüsterte er ihnen zu : »Das
war der Theaterdirector Schikaneder , der seit einer Woche hier mit sei¬
ner Gesellschaft seine tollen Possen aufführt . Habt ihr ihn denn nicht wieder
erkannt , er stolzierte am vergangenen Sonntag als Hahn über die Bühne ,
in seinem Federviehstnck, - wo euch nur die Hauptheldin , die weiße Gans
gefiel ! -- Die Mädchen reckten die Hälse, ihm mit einem gewissen Interesse
nachzusehen. Also so sah der Führer jener Truppe aus , die so viel frem¬
des Leben nach Salzburg getragen , und von dem doch Papa Leopold
Mozart nur mit verächtlichem Achselzucken , als von einem Charlatan ,
sprach. — Alt und Jung , Vornehm und Gering strömte in das Theater ,
um sich den tollsten Unsinn in allen Gestalten vorführen zu lassen und
dazwischen über ein Ritterstück oder über das Leiden und Sterben der
armen Agnes Bernauerin Helle Thränen zu vergießen . Gewiß grübelte
er eben über eine neue Ueberraschung seines dankbaren Publikums nach, —
das er noch bis zum Ende des begonnenen Monats zu beglücken ver¬
heißen hatte . Nannerl meinte , er sähe in der That aus , wie ein tyranni¬
scher Hahn , der nach seinen verlorenen Hennen suche , und ihre Freundin
konnte nicht müde werden , über den Gefährten eines goldenen Sommer¬
tages , den rothen Regenschirm, zu lachen.

Dann aber erinnerte man sich, daß man noch einen Rest des mit¬
genommenen Vesperbrodes zu verzehren habe und vertiefte sich unter
neuem Lachen und Scherzen in die wichtige Arbeit des Vertheilens und
Speisens . Dann galt es , sich ans den Rückweg zu begeben, denn der
Vater und Lehrmeister hatte dem Sohne und Schüler nur bis in die
siebente Stunde Urlaub gegeben, — die Zeit der Erholung war stets
nur knapp zugemessen und Leopold Mozart unerbitterlich streng . Aber
was war das ? Der Himmel verfinsterte sich urplötzlich — wer hätte
von jenen Dreien jemals daran gedacht, nach dem Wetter auszuschauen !
Ein schweres Gewitter war mittlerweile ausgezogen, Blitz und Donner
brachen los , als sie eben auf dem Wege nach Salzburg angekommen,
und die ersten schweren Tropfen rauschten nieder . »O weh — mein neues
Kleid !-- rief Thereserl . »O weh , mein Hut ! -- seufzte Nannerl . — Vor
ihnen aber — einige hundert Schnitte nur , wandelte langsam und ru¬

hig, wie er vor einer Weile an ihnen vorübergezogcn , und als ob cs
gar kein Gewitter in der Welt gäbe, der Mann mit dem Regenschirm
sicher unter seinem Riesendach.

» Er wird unser Retter sein » , sagte Mozart , »kommt, laufen wir
ihm nach . Ich werde ihn bitten , euch zu schützen . Wenn er euch an¬
sieht , kann er mir meine Bitte nicht abschlagen.«

Und ein Wettlauf begann nun und Emanuel Schikaneder , auf¬
geschreckt ans seinen Dichtergedanken, schaute, sich wendend, verwundert
in das erhitzte Gesicht eines jungen Mannes und in die strahlendsten
Augen , die er je gesehen . Dicht hinter ihm aber erschienen zwei reizende
Mädchengestaltcn ; wer hätte da den Schutz eines Regenzeltes versagen
können? ! — « Mein Schirm wird uns Alle schützen » , sagte der Theater¬
director stolz — » wir müssen uns nur etwas fest Zusammenhalten . Mein
Fräulein , nehmen Sie meinen Arm an », wandte er sich zu Nannerl
Mozart , die denn auch ohne Zögern ihren runden Arm auf den blauen
Aufschlag des Rockürmels des Redenden legte . Thereserl , die sich sehr
vor dem Gewitter zu fürchten behauptete und anfangs jeden nieder¬
zuckenden Blitz mit einenr leichten Schrei begleitete, hatte sich an Mozart 's
Arm gehangen und war mit ihm ebenfalls , dicht hinter dem ersten
Paar , unter Schikancder 's Dach geschlüpft. So wandelte man denn
unter strömenden! Regen der Stadt zu, in Begleitung des grollenden
Gewitters . Daß Emanuel Schikaneder dem Nannerl mittlerweile ver¬
traulich allerlei hochflicgende Pläne auseinandersetzte , hörte nicht einmal
seine Begleiterin — geschweige jene beiden eng aneinandergeschniiegtcn
Glücklichen , die ihnen buchstäblich auf den Fersen folgten . Zwischen den
Regentropfen , die auf das schützende Dach donnerten , und der eintönigen
Stimme des Theaterdirectors , vernahm dagegen das Ohr der Schwester
und Freundin hin und wieder ein Geflüster und Geräusch, das genau
so klang wie die Frage : »Hast du mich lieb ? »
und der Hauch eines Kusses — aber das
Nannerl sah sich trotzdem kein einzig Mal
um . — Erst zwischen den ersten Häusern der
Stadt merkte der Wolfgang Amadeus , daß
er unter eine ausgiebige Traufe des rothen
Schirmes gerathen sein mochte, denn das
Wasser strömte aus seinen Rocktaschen und
hatte sich in seinen Stiefeln gesammelt . Trotz¬
dem dankte er dem allgemeinen Schntzhcrrn
in der feurigsten Weise : »Nie werde ich diese
Wanderung vergessen», versicherte er wieder¬
holt , «und ich bin allezeit zu jeden: Gegendienst
bereit — ich, der Amadeus Mozart — bitte ,

" ^ " " " "

denkt daran !» — Und obgleich Mozart damals seine ersten Trinmphrcistn
durch Deutschland , Frankreich und Italien schon hinter sich und die Welt
von sich reden gemacht hatte , verzogen sich dennoch die Lippen des
Herrn Theaterdirectors zu einem spöttischen Lächeln : was konnte sich
ein Bürschchen, das höchstens hübsch Clavier spielen und etwas Musik
zn setzen verstand — ihm , dein Beherrscher einer Bühne , in dessen Haupt
sich eben die großartigsten Pläne wälzten , jemals nützen? Und wie
konnte man so viel Wesens machen von einem Spaziergange unter einem
Regendach und so glücklich anssehen, wenn inan so triefte vor Nässe ? !
Er war offenbar ein wunderlicher aufgeregter Kauz, dieser Amadeus Mozart .

Jahre vergingen . Der Theaterdirector Emanuel Schikaneder war
nach verschiedenen Wechselfällen des Glücks, wo er bald größeren , bald
kleineren Schiffbruch gelitten , nachdem er bald als Impresario , bald als
Mime , bald als Dichter erschienen war , abermals als Theaterunternehmer
in Wien gelandet ; aber jetzt waren es deutsche Operetten , die er brachte
und bringen wollte, und - die »Pilger von Mekka « von Glück hatten ein
dankbares Publikum gefunden . Und da hatte denn mittlerweile , zu Schika-
neder 's Erstaunen , Einer von sich reden gemacht, — und zwar dermaßen ,
daß der Impresario ganz verblüfft darüber war , nämlich ein gewisser
Wolfgang Amadeus Mozart aus Salzburg . Der hatte nämlich Opern
über Opern geschrieben: »Don Juan « , » Entführung « , »Titus « , und eben
eine neue : Die »Hochzeit des Figaro » , vollendet . Da geschah es denn, daß
eines Tages ein Manu in das Arbeitsstübchen Mozart 's trat , in Wien,
einen gewaltigen , rothen Regenschirm unter dem Arnie , obschon da
draußen der heiterste Himmel lachte, und mit halb verlegener , halb
dreister Miene nach einer tiefen Verbeugung plötzlich das Riesenzelt vor
deni Erstaunten aufspannte . Und unter diesem rothen Dache hielt nun
Emanuel Schikaneder eine wohlgesetzte Rede , in der er den Meister an
einen Spaziergang im Gewitterregen von Aigen nach Salzburg erinnerte
und sich einer der ersten Beschützer des »großen « Mozart nannte — ihn
aber auch zugleich an das Versprechen zn mahnen wagte, das er einst¬
mals einem » armen » Theaterdirector großmüthig gegeben .

Hell und immer Heller schauten während dieses Wortschwalls die
blauen Mozartaugen ans den alten Schirm — ein glückseliges Lächeln
zog über sein Gesicht — wie Veilchendnft zog es daher — eine längst
vergessene Melodie tauchte wieder auf — — der Traum der ersten,
schuldlosen Jugendliebe wurde lebendig :

»Wie unglücklich bin ich nit -
Wie schmachtend sind meine Tritt ' —«

und dazwischen rauschten die Regentropfen nieder — und leise , leise
Küsse — — wie er sie süßer niemals später empfangen — — . Und
Mozart schrieb zu dem Libretto Emanuel Schikaneder 's — die Musik
der Zauberflöte , zur Erfüllung seines Versprechens und zuin Danke für
jene Zauberstuude unter dem rothen Dache — .

Das war 's , was jener Regenschirm, den der arme Sepperl so hoch
gehalten , Jedem erzählte , der ihm ziihören wollte — die Geschichte einer
süßen Glücksstunde in den, arbeits - und mühevollen Leben unseres viel¬
geliebten Wolfgang Amadeus .
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Bei Gemma Bellincioni
große italienische Künstlerin entzückte das Wiener

Pnbliknm durch ihren herrlichen Gesang . Sie wurde ver -

ehrt und gefeiert , aber ihrem bescheidenen Wesen that
das keinen Eintrag . Wir haben noch nie eine beisallumrauschte ,

verwöhnte Künstlerin gekannt , die trotz der glänzendsten Triumphe

so schlicht und einfach geblieben - wäre , wie Gemma Bellincioni .

Sie bildet sich so gar nichts auf ihre große Kunst ein , sie glaubt , eine

Sängerin müsse so Außerordentliches leisten , und es könne gar nicht
anders sein . Ich traf die Künstlerin ini vorigen Jahre , als sie eben

von einer Probe kam, vor unserem Opernhause . Ich beglückwünschte
sie zu ihrem Erfolge als Violetta in » Traviata « . Sie lächelte

vergnügt , richtete ihre großen , geistvollen Augen ans mich und

sagte : » Das ist ja weiter keine Kunst , wenn man eine Künstlerin

ist ; eine Kunst würde es sein , wenn
man keine Künstlerin wäre . « Man lernt

Frau Bellincioni erst recht schätzen,
wenn man sie in ihrem häuslichen
Kreise kennen lernt . Da kann man
beobachten , daß sie eine ebenso um¬

sichtige Hausfrau , zärtliche Mutter und

vortreffliche Erzieherin ihres Kindes

bildet, ' wie sie eine große Sängerin
und Mcnschcndarstellcrin ist . Eine lie¬

benswürdige Fürsorge läßt sie ihren
Gästen angedeihen , freundlich kommt

sie Jedermann entgegen in der großen
Gesellschaft , die stets um sie ist . Tic

verschiedensten Personen besuchen sie,
Damen sowohl wie Herren , aber sie
wird nicht müde , mit Jedem zu plau¬
dern , Jedermann eine Höflichkeit zu
erweisen , Jedermanns Neugierde zu
befriedigen . Und wie erzieht sie ihr
Kind , ihre geliebte Bianca ! Das her¬
zige Mädchen ist erst sechs Jahre
alt , aber die Kleine ist klug und ver¬

ständig , als ob sie doppelt so viel Jahre
zählte . Das ist die » ererbte « Klugheit
der Mutter , die ans ihren kindlichen
Augen strahlt . Und ebenso folgsam wie

gescheidt ist das liebe Kind . Vor Jedem
der Gäste macht Bianca ans einen
Wink der Mutter einen artigen Knix .
Ten Damen gibt sie auch einen Kuß .
Voll Seligkeit blickt Frau Bellincioni
ans ihr Töchterchen , dann schließt sie
cs in ihre Arme und läßt es lange
nicht los . Tie kleine Bianca will
auch eine große Sängerin werden ,
wie ihre Mutter , sic kann auch schon singen , und niit den winzigen
Händchen greift sie in die Tasten des Pianinos , um sich zu begleiten .

Im häuslichen Verkehre mit Frau Bellincioni vergißt man
fast , daß man bei der berühmtesten Sängerin ihrer Zeit ver¬
weilt . Sic tritt uns im bescheidensten Hanskleide entgegen , ohne
Schmuck , ohne jeden äußeren Glanz , das prächtige dunkelbraune
Haar in einen schlichten Knoten geschlungen . Frau Bellincioni ist
eine interessante Erscheinung : sie ist schön , aber nicht im land¬
läufigen Sinne des Wortes , ihre Schönheit ist eigenartig und ihr
ganzes ungemein distingnirtes Wesen ist fesselnd . Sie besitzt eine
schlanke Gestalt , hat ein feingeschnittenes Gesicht mit einem Paar
großer , ausdrucksvoller , dunkler Augen . Tic Künstlerin ist seit
vorigen : Jahre , da sic zuletzt in Wien weilte , stärker geworden ,
ihr reizvolles Gesicht ist jetzt voller und zeigt eine frischere
Farbe . Sie hat Wien und die Wiener lieben gelernt , sie fühlt
sich hier sehr wohl und ist glücklich, daß ihre Leistungen bei uns
so großen Anklang finden . Besonders hat es sie gefreut , daß
man ihre eigenartige Darstellung der Violetta so einmüthig
gerühmt ; diese Anerkennung erfüllt sie mit hoher Befriedigung .
Sie hat die Partie znin ersten Male vor nenn Jahren in Rom
gesungen , und seitdem hat sic sich in die Rolle immer mehr

vertieft . Sie erklärte uns ihre Auffassung der Rolle . Ihre Dar¬

stellung gründet sich mehr auf Empfindung , als daß sie die

kennzeichnenden Züge mit Worten schildern kann . Violetta ist, so

sagt die Künstlerin , ein verlorenes Weib , das durch ihre Physische
Krankheit von ihrer moralischen Verkommenheit geheilt wird .

Ihre Krankheit macht sie ideal , stimmt sie nachgiebig und ver¬

söhnlich . Auf dieser Voraussetzung baut die Künstlerin ihre Dar¬

stellung auf . Eine Sängerin , setzte uns Frau Bellincioni weiter
auseinander , müsse die ernstesten Studien betreiben und sich
immer mehr zu vervollkommnen suchen . Würde sie, die Sprecherin ,
nicht so gethan haben , sie wäre niemals so weit gekommen . Als

sie noch in der Budapestcr königlichen Oper als Nachfolgerin
der Turolla wirkte , hätte man nicht geglaubt , daß sie in ihrer

Kunst einmal so sehr wachsen könnte
und würde . Das Talent allein genüge
nicht , man müsse es bis an die äußerste
Grenze des Könnens zu bilden suchen .

Und nun plaudert die Künstlerin
auf meine Bitte von ihrer Lebensge¬
schichte. Sie ist in Constantinopel ge¬
boren worden , wo ihr Vater mit einer

italienischen Truppe als Sänger gastirte ,
und steht gegenwärtig im dreißigsten
Lebensjahre . Roberto Stagno war es,
der die hohe Begabung der Künstlerin
frühzeitig erkannte , dieselbe gefördert ,
und die anmuthige Sängerin schließ¬
lich zu seiner Lebens - und Kunstgenossin

'

erwählt hat . Im Alter von vierzehn
Jahren betrat Frau Bellincioni bereits
in Pedretti

's Oper » llAtti in musellsru «
in Neapel die Bühne . Ihre erste Lehrerin
war Carlotta Soroldino in Neapel .
Ursprünglich sollte die Bellincioni Pia¬
nistin werden , und sie hat auch in
Wirklichkeit auf dem Claviere eine be¬
deutende Künstlerschaft erreicht . » Mein
fleißiges Clavierstudium, « bemerkte die
Künstlerin , » hat mir in meiner Lauf¬
bahn als Opernsängcrin sehr viel ge¬
nützt , und meine musikalisch Sicher¬
heit wesentlich gefördert . « Von dem
unermüdlichen Fleiße und der Begabung
der Künstlerin kann man sich eine
Vorstellung machen , wenn man erfährt ,
daß die Bellincioni innerhalb dreier
Tage eine große Partie zu stndiren
und zu bewältigen im Stande ist . Tic
Künstlerin ist nebenbei , wieSarah Bern¬

hardt , auch Malerin . Sic malt mit Vorliebe Stillleben , Blumen¬
stücke und Achnlichcs , und hat wiederholt in den italienischen
Ausstellungen ihre Gemälde exponirt . Sowohl Frau Bellincioni ,
als auch Herr Stagno lassen es sich angelegen sein , junge , unbe¬
kannte Componisten zu fördern und ihnen zum Erfolge zu ver¬
helfen . So war es bei Mascagni und so bei dem erst 28jährigen
Umberto Giordano , dem Componisten der » Nuiu vitu « . Frau Bellin -
cioni , die italienisch , französisch , spanisch und portugiesisch spricht ,
beschäftigt sich auch eifrig mit der deutschen Sprache , und hat ,
wie bekannt , in ihren Concerten schon öfter deutsche Lieder ge¬
sungen . Auch Herr Stagno ist von demselben künstlerischen Ernste
beseelt , wie Frau Bellincioni .

Als Sohn eines reichen Banguiers in Palermo genoß er
eine sorgfältige Erziehung . Er ist in seiner äußeren Erscheinung
das Prototyp eines Sicilianers . Von kräftiger gedrungener Statur ,
dunklem Teint , mit kurzem schwarzen Bart und tief dunklen
Augen , bietet er so recht das Bild eines schönen Mannes . Der
Künstler hegt eine große Vorliebe für Wagner und singt gleich¬
wie Frau Bellincioni in Concerten gerne Gesangsstücke aus
Wagnersichen Opern . Er besitzt eine der kostbarsten alten Jnstru -
menten - Sammlungen , in welchen Amati , Stradivarius , Carcassi ,

Gemma Bellincioni.
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Jacobus Stainer , Gabriels, Guarneri und Gragnano vertreten
sind. Er ist in der Lage , ein vollständiges Quartett ans den
berühmtesten Instrumenten znsammenzustellcn . Aber Herr Stagno
ist auch ein Praktischer Erfinder . Er zeigte mir einen sinnreich
construirten Jnhalationsapparat , den er vor fünf Jahren an-
fertigen ließ und seitdem inimer mit sich führt . Die treffliche
Wirkung des Apparates, der zur Behebung von Aphonie, zur
Kräftigung der Stimmbänder und Beseitigung sonstiger stimm¬
licher Indispositionen dient , haben Herr Stagno und Frau Bel-
lincioni sehr oft an sich selbst erprobt . Das Künstlerpaar ver¬
sichert, daß es Tage gab , wo es in Folge einer Indisposition am
Abend absolut nicht singen zu können glaubte, aber schließlich machte
es ihnen der Jnhalationsapparat doch möglich , anfzutreten .

Ueber die Leistungen der Wiener Oper ist Frau Bellincioni
voll des Lobes. Die Aufführungen Wagner'

scher Werke intcressiren
sie sehr, und außerordentlich befriedigt war sie von einer » Tann-
Häuser « -Vorstellung, in welcher sie Frau Ehrenstciu als tüchtige ,
äilßerst musikalische Künstlerin kennen lernte . Sie freute sich, daß
diese Sängerin im December vorigen Jahres mit ihr so große
Erfolge in Triest erzielte . Gerne würde die Künstlerin , wie
sie sagt , in einer neuen Oper von Samara : » Die Märtyrerin« ,
deren Titelrolle sie in Neapel creirt hat , vor das Wiener
Publikum treten , denn sie sei von dieser Rolle entzückt , die
ihrer Stimmlage und ihrem Temperainente außerordentlich an¬
gemessen sei, die ihr eminent » liege« , wie es in der Theater¬
sprache heißt . Die Künstlerin hofft , daß die Erfüllung ihres Wun¬
sches bei einem nächsten Gastspiele in Wien möglich werde .

Nur wenige Monate im Jahre gönnt sich Frau Bellincioni
Ruhe. Sie unternimmt weite Gastspielreisen , und selten kommt
es vor, daß sie eine Vorstellung absagen läßt . Sie ist von
größter Pflichttreue und außerordentlichem Fleiß. Nothwendig
hätte sie dies allerdings nicht mehr , denn sie besitzt bereits ein
großes Vermögen, das sie jeder Sorge enthebt und ihr gestatten

würde , in Sachen des Gelderwerbs weniger gewissenhaft zu
sein . Aber Arbeit, natürlich künstlerische Arbeit , ist der italienischen
Sängerin zweites Leben . So gewinnt Frau Bellincioni noch Zeit,
einen Roman zu schreiben. Die Künstlerin holt aus einem Neben¬
gemach das Original - Manuscript. Es ist ein stattliches Heft , von
der Künstlerin selbst geschrieben, mit vielen Correcturen , Zusätzen
und Erweiterungen.

» Vittorina « heißt der Roman. So der Name einer
Jugendfreundin der Künstlerin , deren Schicksale in dem Buche
erzählt werden . Die Heldin des Romans war schon verheiratet ,
als Frau Bellincioni zur Bühne kam . Sie liebte in Ehren einen
Anderen und an dieser unglücklichen Liebe brach ihr Herz .

Man sieht, auch in ihren schriftstellerischen Leistungen neigt
Frau Bellincioni zur Tragik . Was das Herz aufwühlt, die
großen , mächtigen Leidenschaften , die erfüllen sie auf der Bühne
wie am Schreibtische mit Begeisterung.

Während Frau Bellincioni in Wehmuth ihrer unglücklichen
Freundin gedenkt, treten zwei junge Leute in den Salon ; der
eine ist Librettist , der andere Componist . Sie wollen Frau Bel¬
lincioni mit einer neuen Oper bekannt machen, die sie zusammen
verfaßt haben ; vielleicht nimmt sich die Sängerin der unbekannten
Autoren an , und ebnet dem Werke den schwierigen Weg zur
Bühne. Jedenfalls zeigt sie für diese wie für jede neue Schöpfung
das lebhafteste Interesse — eine Thcinahme, die auch stark durch¬
setzt ist von Seelengüte . Frau Bellincioni nimmt neben dem
Componisten am Clavier Platz, sie hört die stellenweise gar nicht
üble Musik an und — blättert die Noten um . Liebenswürdiger
kann man kaum wohl sein , besonders in Berücksichtigung des Um¬
standes , daß in Italien beinahe jeder junge Mensch eine Oper
componirt und jeder Operncomponist ihr sein Erstlingswerk Vor¬
spielen möchte . Verfolgt man sie ja damit sogar — bis nach
Wien . .

M. Fleischmann .

Vom Vücherkisch des „Boudoirs ".

»em Recensenten, der bisher nur bei besonderen Anlässen in diesem
»Boudoir « das Wort ergreifen konnte, hat die Redaction der
» Wiener Mode « eine ständige Ecke eingeräumt , von der aus
er sich häufig über die neuen Erschei¬

nungen des Büchermarktes das Herz erleichtern oder ,
auch — den Mund verbrennen kann. Der Recen-
sent ist mit dieser Einräumung äußerst zufrieden ;
denn wenn es irgendwo nöthig und nützlich ist,
gesunde Urtheile über neue poetische Werke zu ver¬
breiten , so ist es eben im Kreise der Frauen , die
ja über das Schicksal der Literatur durch ihre Theil -
nahme oder Ablehnung oft entscheiden. Ob die
Leserinnen des »Boudoirs « mit dieser Einräumung
einer literarischen Plander - und Lästcreckc ebenso zu¬
frieden sein werden , wie es der Recensent ist ? Das
will er hoffen, wenn es ihm gelingen wird , fol¬
gende Grundsätze der Kritik stets festzuhalten.

Vor Allem soll unbefangen genrtheilt werden ,
unbefangen auch in sittlicher Beziehung , ohne Aengst-
lichkeit und ohne Prüderie , aber doch mit gesundem
Gefühl für das , was der Familie , dem Volke zu¬
träglich und empfehlenswerth ist . Die neue Zeit ,
in der wir schon mehr leben, als manche glauben ,
soll auch zu ihrem Rechte gelangen , wenn es als be¬
gründet erkannt wird . Der Recensent wird sich
ferner unbefangen auch in künstlerischer Beziehung
verhalten . Es gibt keinen eiuzigberechtigten, allein
wahrhaft modernen Stil in der Kunst. Jeder
Künstler hat ein Recht ans Würdigung und Forderung , wenn er was
kann, wenn hinter dem Stile eine gesunde und kräftige Persönlichkeit
steht. Parteilichkeit — so weit sie eben ein Mensch vermeiden kann —
soll gemieden werden . Und schließlich verspricht der Recensent etwas ,
was manchen Leserinnen wunderlich erscheinen wird , er verspricht : nicht
galant zu nrtheilen . Wenn er auch mit einiger Sorgfalt den Werken
der schaffenden Frauen nnchgehen wird , so wird er diese Werke doch
nicht just deswegen besonders loben, weil sic von Frauen hcrrühren . So
wunderlich der Vorsatz, nicht galant zu sein , erscheinen mag , so hofft der
Recensent doch gerade damit Vertrauen zu gewinnen : denn nach den Er¬
fahrungen , die er bei klugen Frauen machte, verletzt ihren Ehrgeiz und
ihr Feingefühl nichts mehr , als wenn man die Production literarischer
Frauen unter dem besonderen Gesichtspunkte der »Frauenarbeit « betrach¬
tet, die »selbstverständlich nachsichtiger benrtheilt werden muß .« Nein , die

gescheite Frau ist immer sachlich , verschmäht die literarische Galanterie —
oder soll es wenigstens thun . — Und nun fangen wir gleich mit einer liebens¬
würdigen Dichterin an , deren Talent schon anerkannt ist, und sprechen von

Kermine Wllinger.
Wenn ich an Hermine Villinger denke , so

kommt immer über mich eine Stimmung gesunder,
anmuthiger , naiv jugendlicher Lebensfreude , wie sie
nur ein Mensch haben kann, der still vergnügt seinen
schöpferischen Gedanken nachgeht, sich wenig um das
Urtheil der Welt scheert , seines Glückes sicher ist ,
keine Mode , weder in Kleidern noch in » Ideen « und
»Ueberzeugungcn « mitmacht , aber , in seiner be¬
scheidenen Weise fest in sich selbst ruht , ohne Hypo¬
chondrie, ohne die Wechselstürme der Leidenschaften,
klar und goldig wie ein Frühlingstag . Fräulein
Villinger gehört zn den seltenen Menschen, die eine
Stimme in ihrem Innern laut genug zu vernehmen
scheinen , um ohne Gewissensqual den rechten Weg
zu finden und dadurch vor jenem inneren Bruch der
natürlichen Harmonie bewahrt zn werden , der so
vielen modernen Menschen das Leben verbittert .
Sie ist eine Schwäbin ; in Freiburg i . B . wurde
sie am 6 . Februar 1849 geboren, und dem
Schwabenlande , dem Schwarzwald mit seinen ein¬
fachen Leuten gehört auch ihr ganzes Herz . Sie
kennt sehr wohl auch die vornehmen Kreise der
Gesellschaft; als Tochter eines Hofkriegsrathcs ge¬

noß sic eine gute Erziehung ; auch hat sie ein schönes Stück Welt ge¬
sehen , ihre Bildung durch längeren Aufenthalt in Berlin , München und
Wien ergänzt . Sie hat diese höheren Gesellschaftskreise auch beschrieben,
z . B . in den : anmuthreichen Buche » Sommerfrischen « .

Aber immer wieder kehrt sic zn ihren Schwarzwäldlcrn zurück , zn den
kleinen Leuten ans dem Torfe , an deren Schicksal ihr Herz hängt und
deren unverkünsteltes Wesen ihr tief sympathisch ist . Es liegt etwas wahr¬
haft Jnngfränliches , unsagbar Keusches in ihrer Poesie . Sie ist schnippisch
und spröde wie die jungen Mädchen , die sie mit Vorliebe schildert, sie
liebt die knappen, wortkargen Männer , die im Schwabenlandc zn Hause
sind , und sie ist auch eine richtige Schwübinin der Gediegenheit und Ehrlichkeit
ihres künstlerischen Charakters . Sic schreibt nicht, was sic nicht dichterisch
wahrhaft empsnndcn hat , und sie hat cs in der Form der kleinen Er¬
zählung zn einer besonderen Meisterschaft gebracht . Beweis dafür die
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Vorliebe , mit der berühmte Vorleserinnen , wie Frau Widbrandt - Baudius ,
Frau v . Hohenfels -Berger , Frau Schratt nach den humoristischen und
kunstvoll pointirten Geschichten der Billinger greifen, wenn sie sich des
Beifalls ganz versichern wollen . Das Borlesen ist immer die Goldprobe
für einen Erzähler , da kann nur das bestehen , was in der Form makellos
ist . Die Erzählungen der Billinger stehen darum fast ohne Concurrcnz
da , denn nur die großen Dichter und Dichterinnen ertragen die gleiche
Probe . Ei» besonderes Merkmal ihrer Muse ist ferner die Vorliebe für
Schilderung von Kindern . Die naive Dichterin versteht die Kinderseele
eben am innigsten , und die unerschöpfliche Erfindungsgabe , mit der sie
Knaben und Mädchen bis hinauf in das Alter der Reife schildert, die
Anmuth , mit der sic ihre Sprödigkeit , ihren Trotz , ihren unverhüllten
Egoismus und ihre Güte darzustellen weiß, verdient Bewunderung . Man

lese nur ihre » Schnlmüdelgeschichten-- (Berlin , Fontane 1892 ) und vol¬
lends ihren jüngsten Band »Kleine Lebensbilder " (Stuttgart , Bonz , 1895 ) .
Sie schreibt oft Märchen in Novellenform . Schließlich kann über Her¬
mine Billinger nichts Besseres gesagt werden , als was Betty Paoli in
den nachgelassenen Gedichten ans sie schrieb .

Ganz nach rechter Dichterart Dein des Herzens tiefe Gluth .
Ist in deines Lebens Fülle Während wir auf steilen Pfaden
Ernst mit Heiterkeit gepaart . Mühsam wandern und belade-' ,
Leicht dein Sinn und fest dein Wille, Trägt beschwingt dich der Humor
Klar dein Bild und frisch dein Mnth , In sein lichtes Reich empor.

Von den köstlichsten Geschenken,
Womit Götter uns bedenken ,
Ist dir keins versagt geblieben —
Und man sollte dich nicht lieben?

Justus Eckart .

Die Siegerin .
Erzählung von Clara Laulkner. (Clara Sudermaun .) — Jllustrirt von K . Moser .

(S. Fortsetzung.)

it ihrem Wesen hatte sich auch das Verhältnis
der beiden Schwestern zu einander geändert .
Nute , das ehemalige Glückskind , warmherzig ,
arglos, instinctiv von ihrer Macht durchdrungen,
jetzt in den rohen Händen ihres Mannes schlaff

und haltlos geworden, suchte Schutz bei Maggie . Diese, seit
Nute 's Heirat sich selbst überlassen, hatte sich mit ihrer innerlichen
Kälte und Klugheit von ihrer Umgebung längst frei gemacht und
beherrschte durch Gleichgiltigkeit und Berechnung unter liebens¬
würdiger Ironie alles .

Unbekümmert um Gegenwart und Zukunft , die sie sich sicher¬
lich nach Geschmack zusammenschmieden wollte , hatte sich ihre
äußere Erscheinung zu einer Schönheit entfaltet , die eigentlich
Kraft und blühende Gesundheit war. Sie stand eben auf der
Höhe ihrer Entwickelung.

Mancher von den Gutsbesitzern des Kreises, hier und da
ein junger Forstassessor oder sonst Jemand aus der Gesellschaft,
machten sich ernsthaft um sie zu schaffen , aber mit großem Takt
ging sie jeder entscheidenden Frage aus dem Wege und wußte
sich ihre Verehrer als Freunde zu erhalten . Sie wollte nichts
» verpuffen« , wie sie bei sich sagte. Ihre ganze Kraft sollte daran
gewendet werden, sich die Stellung zu verschaffen , die sie als
ihren Bedürfnissen entsprechend , sich ausmalte . Bot sich die Gele¬
genheit dazu nicht bald , so mußte sie suchen . Es war nun Zeit. —
So hatte sie gestern noch gedacht , als der Vater von Sackersdorf
sprach . Heute war das anders . Nun kam sie vorläufig wieder
nicht in Betracht . Nun erst das arme , blaße Weib — » Kind« sagte
sie — an dem sie erfuhr , daß es auch in ihrem Leben Liebe gab.

» Es ist doch gut für uns andere,« dachte sie , » daß solche
Menschen, wie Nute , cxistircn. Daran , daß mau sie so lieb haben
kann , zeigt man sich selbst , daß man an tonä auch ganz ordent¬
lich ist . Und zugleich sieht man , wie man es nicht machen muß,
wenn man vorwärts kommen will .«

War es denn eigentlich glaublich, daß Nute mit all ' ihrer
Schönheit und Anmuth und Herzensgtttc, den so empfänglichen
Kurowski nicht hatte fesseln können ? Das wäre gleich so eine
Partie , so eine Aufgabe für sie , Maggie , gewesen .

Aber sie wollte ja einmal gar nicht an sich denken — nnu
gar in so unmöglichen Combiuationen . Tann hätte ihr ja auch der
Gedanke an Sackersdorf kommen können — den sie doch gerade
für Nute erkämpfen wollte .

» Ter ist leicht anszuschließen, weil er dir nicht gefällt ! «
sagte eine leise innere Stimme. » Blond, still und reservirt ist
nicht dein Geschmack. «

Nun stampfte sie leise mit dem Fuß und ging geraden¬
wegs zu Nute , um sie herzhaft und zärtlich zu küssen .

» Tu glaubst, daß ich dich lieb habe? « fragte sie leiden¬
schaftlich . » Tu hältst etwas von mir und ich bin die Einzige,
zu der du volles Vertrauen hast? «

» Aber , Maggie, zu wem sollt ich denn sonst in meiner
furchtbaren Lage ? . . . Tn bist mein einziger Halt . . . Tic Kinder
sind noch so klein !«

» Ja , die Kinder , die Kinder ! « änderte Maggie schnell das
Gespräch . » Wir haben ja mit der ganzen Einrichtung so viel zu
bereden. Komm'

, Liebling , wenn du noch weißt , was Zimmerein -
richtcn und Küche und Speisekammer bedenten . . . Und übrigens ,

wenn nicht , lerne du es nun wieder . Du hast dich viel zu sehr
verwöhnt , mein vornehmes Frauchen !«

Nute lächelte und ging bereitwillig mit ihr zu Fräulein
Perl, die ' dem Namen nach in der Wirthschaft bestimmte, während
in der Thnt Maggie längst den großen , ländlichen Haushalt
führte .

Man besprach die Eintheilung der freien Zimmer oben, die
Beaufsichtigung der Kinder und die kleinen häuslichen Tages¬
fragen , an denen Nute nun wieder theilnehmen sollte.

Sie that es mit fieberhaftem Eifer . Sie war zärtlich und
thätig besorgt um die Kinder , sie ordnete in den für sie und die
Knaben bestimmten beiden Stuben hier und da . Es kam nicht
viel dabei heraus , aber sie war beschäftigt. Sie brachte sich über
diese unrnhvollcu Stunden hinweg, in denen ihr Herz bang und
ängstlich schlug , in denen der Gedanke : » Was wixd nun werden ? «
sie zermarterte , in denen auch die leise durchhuschende Ahnung :
» Es kommt etwas Gutes — vielleicht kommt das Glück ! « ihr
zur Pein wurde .

Nach einer langen , schweigsamen Wanderung durch den
herbstathmenden Wald , der heute in klarem, fast winterlichen
Sonnengold die Reste seiner übriggebliebenen Sommerreize friedlich
und entsagend ausstreute , in dessen traumhafter Stille ein Paar
schrille Vogellaute , die aufjubelnden Kinderstimmen, das Rascheln
der verwelkten Blätter , die einzigen Lebensgeräusche warm, kamen
dann die Schwestern müde, Arni in Arm heim. Beide ganz Liebe
für einander und doch die Eine im Gefühle der Gebenden, die
Andere in dem der Nehmenden.

» Wie gut es ist , bei Maggie und zuhause zu sein ! « dachte
Nute , und : » Wie hübsch es ist, für ein liebes Menschenkind , Pläne
zn machen und sich so nett dabei zu benehmen! « dachte Maggie .

Diese Nacht schliefen beide gut , und der nächste Morgen
fand auch Nute einen Grad widerstandsfähiger , ruhiger und
selbstbewußter.

IV.
Bald nach dein Frühstück nahm der Oberförster seine jüngste

Tochter unter den Arm und forderte sie auf, nach den neuen
Schlägen mitzugchen. Das war seine Gewohnheit so , wenn er
etwas auf dem Herzen hatte , oder in irgend einer geschäftlichen
Angelegenheit mit sich nicht ganz im Reinen war . Maggie, mit
ihrem durchdringenden Verstand traf gewöhnlich das, was er als
alter Praktikus sich herausspintisiert hatte und dann war er
zufrieden.

Maggie , in ihrem ungestümen und dabei selten befriedigten
Drange, in Tinge einzugreifen, die über ihre gewöhnlichen Tages¬
arbeiten hinausragten, hatte stets Freude au solchen Gängen .
Sie fühlte sich dann noch am meisten als Tochter ihres Vaters,
den sic sonst in Gedanken oft als » den alten Mann « anredete
nnd von dem sie im Grunde nicht recht begriff, daß die
Natur ihn und sie in solch

' nahen Zusammenhang hinein ge¬
zwungen hatte .

Er seinerseits war viel zu klug , als daß er diesen Mangel
au HerzeuSucigung nicht hätte durchschauen sollen, aber er machte
sich nicht viel daraus . Er durfte sogar überzeugt sein , daß sich
in seinem eigenen Empfinden dasselbe Manko vorfand . Darum
kamen sie aber nicht etwa weniger gut mit einander aus . Sie
waren eben beide Menschen mit wenig Herzensbedürfnissen nnd
was es an Familienliebe in ihnen gab, hatten sie beide auf Nute
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geschüttet , die so viel davon brauchen konnte und Alles , was
man ihr gab , so zärtlich zu erwidern verstand .

Um Nute würde es sich natürlich heute handeln . Und ganz
Feuer und Flamme für ihren Plan , machte Maggie sich für den
langen Weg mit dem Vater bereit . Er durfte natürlich nichts von
Allem ahnen und mußte doch das Hauptwerkzeug sein . — Sie
strahlte förmlich , als sie der Schwester Adieu sagte .

» Du bist eigentlich eine Schönheit geworden , Maggie ! «
sagte Nute und küßte das rosenrothe Gesicht , in dein die grauen
Augen feurig und bewußt leuchteten . » Ich kenne Niemand der et¬
was so Fascinircndcs hat , wie du . Wenn du dich nur zur
Geltung bringen konntest . Aber hier . . . «

» Kommt schon noch , sei ohne Sorge ! « sagte Maggie und
lief lachend hinunter .

Auch der Alte sah ihr mit einem Auslug von Stolz ent¬
gegen , wie sie, ganz federnde Spannung und Kraft , zu ihm trat .

» Bist doch ein strammer Kerl ! « sagte er anerkennend . » Wenn
dich so einer sähe ! «

» Vielleicht verliert einer von den Holzschlägern sein Herz
an mich — oder der neue Revierförster . Scheint ein ganz
respeetabler Mensch zu sein ! « spottete Maggie .

» Ist alles vorgckommen , Kind ! « sagte der Alte . » Und
wenn ein Mädel sich überhaupt erst mit solchen verfluchten Ge¬
schichten und Albernheiten abgibt , braucht 's nicht gerade ein
Lieutenant zu sein , der ihr in den Weg kommt . «

» Weißt du Papa, « sagte Maggie nun ernst und auf ihr
Ziel losgehend , » daß ich dich in Verdacht habe , du hast damals
die ganze Geschichte zwischen Nute und Sackersdorf auseinander¬
gebracht ? « » Na , darüber zerbrich dir heute nun den Kopf nicht
mehr, « meinte der Oberförster . » Die Sache ist verjährt . Hilf lieber
der Nute auf die richtigen Sprünge und bestärk '

sie nicht noch in
ihrer Aufsässigkeit gegen Kurowski . Was soll daraus werden ? «

Maggie wußte es wohl , aber nachdenklich schob sie die

gelbrothen Buchenblätter mit der Fußspitze vor sich auf . » Ja ,
schließlich kann man doch die Nute nicht maltraitieren lassen ! «

sagte sie. Wenn die klagt , muß es schon arg sein . Und man weiß
ja auch , was für ein Leben der liebe Cnrt führt . Ich wundere
mich nur , daß man das vor der Heirat gar nicht geahnt hat ! «

» Ach, das war schon bekannt . . . aber ich dachte nur , eine
Frau wie unsere Nute , die wird ihn schon ans Hans gewöhnen . «

» Ja . . . und das Experiment ist mißglückt, « sagte Maggie ,
» und die Nute sitzt nun elend und ruinirt mit ihren zwei
Jungen da . «

Eine gewiße Empörung , halb die der beleidigten Schwester ,
halb die des , für sich selber fürchtenden Weibes , nahm ihr fast
den Athem . Sic zerbrach einen trockenen Ast , den sie von einem

Eckerngebüsch abgerissen hatte und warf die Stücke erregt fort .
Der Oberförster biß sich ans die Lippen und senkte den Kopf .
» Er ist ja ein Hund in Frauenzimmergeschichten, « sagte er ,

» aber sonst ein anständiger Kerl . . . Und dann die Kinder . . .
Und die Nute verwohnt er wie eine Prinzeß . . . Und der Skandal
bei so

'ner Scheidnngsgeschichte . . . Es geht nicht . . . sag ' selbst ,
es geht nicht . . . «

Er sah unsicher nach Maggie . In seinen Wimpern glitzerte etwas .
Das hatte seine Tochter noch nie an ihn : gesehen . Es gab

ihr ihre ganze Kaltblütigkeit wieder . Nein , das sollte ihr nicht
passieren . Wenn sie etwas für Nute that , sollte keine Sentimen¬
talität und keine überflüssige Erregung mit unterlaufen . Kalt und

klug wollte sie alles zu ihrem Ziel führen — der Vereinigung
Nutcn 's und Sackersdorf .

» Ja , Papa , schlimm ist es, « sagte sie einlenkend , » das

seh ich schon ein . . . aber was thun wir da ? «

Schweigend gingen sie eine Weile nebeneinander .
Ter Bestand wechselte . Statt der buntgefärbten Lanbbänmc ,

strebten nun alte , moosbehangene Tannen auf . Klar und golden
strich die Sonne durch das dunkle Grün , und Goldflecke blühten
ans dem bräunlichen Waldboden auf .

» Schönes Stück ! « sagte der Alte . » Der Endzipfel gehört
schon zu Tromitten . «

» Was war denn nun mit Sackersdorf gestern ? « fragte Maggie .

» Ja . . . « sagte der Oberförster zögernd . » Mir fiel schon
unterwegs ein , daß man am Ende den Kurowski doch nicht vor
den Kopf schlagen kann . Ich Hab' noch nicht zugesagt . . . Ueber -
bürdung vorgeschätzt . . . mir Bedenkzeit ausgebeten . Allerdings
verlier ich meine drei bis viertausend Mark . . . Heiratsgeld ,
Mädel . . . Wenn man nur wüßte . . . Sag ' mal '

, was ist denn
nun eigentlich bei Kürowski 's los gewesen ? «

Maggie erzählte .
Der Oberförster schüttelte den Kopf und fluchte .
» Wenn der Cnrt aber noch so hinterher ist, « sagte er

schließlich , » daß seine Fran nicht ansehen soll , wen sie will , muß
es mit der Gleichgiltigkeit und schlechten Behandlung doch nicht
so schlimm sein . Vielleicht spukt der Nute auch wirklich der
Sackersdorf in dem Kopf herum . . . und dann freilich . «

Maggie widersprach eifrig . Die Nute wäre viel zu caput ,
als daß sie an solche Dinge dächte . Aber zu vornehm und harm¬
los wäre sie auch , und könnte sich nicht vorstellen , daß man
ihren Blicken sogar allerlei Bedeutung unterlegte . Man müßte
also dafür sorgen , daß sie nie mit Sackersdorf zusammenträfe ,
denn wer weiß , ob nicht der Kurowski gerade weggegangen wäre ,
und Nute allein hier gelassen hätte , um ihr Gelegenheit zu
geben ? Dann würde er sie auf bequeme Weise los und die
Kinder gehörten ihm . «

» Alle Wetter ! « Der Oberförster blieb stehen und sah seine
Jüngste verdutzt an . Das war eine Idee . Und zuzutrauen war 's
dem Kerl , dem Kurowski schon . Natürlich , daß ihm selbst das auch
nicht eingefallen war . Gott sei Dank , daß er Nute heute nicht
mitgenommen hatte . » Und weißt du warum Mädel ? . . . Ich Hab'

dem Sackersdorf Rendezvous bei den Eichenschlägen gegeben und

dachte nun so , wenn du zwanglos mit ihm . . . na , und so weiter . «

Maggie erschrak , daß sie blaß wurde . So unvorbereitet , so
ganz ohne sich zurecht gelegt zu haben , wie sie die Geschichte
eigentlich einleiten sollte . . . Aber sie hob gleich wieder den Kopf
und sah mit ihren strahlenden Falkenaugen vorwärts .

Um so besser . Das Glück war mit ihr . Vielleicht machte
sich wirklich alles so noch natürlicher . Da sie den Vater so oft
meilenweit begleitete , war vor der Welt die Absichtlichkeit eines
Zusammentreffens ausgeschlossen . Sie wollte nun auch nicht weiter

grübeln und dem Zufall überlassen , ans welche Weise sie sich
mit Sackersdorf verständigen konnte .

Jetzt , während sie rüstig weiter gingen , besprachen sie alles
auf Nute Bezügliche .

Dem Vater hatte sie nur gesagt , daß es ihr ganz lieb wäre ,
den Sackersdorf so bald zu treffen , und dann das Gespräch selbst
wieder ans Nute gebracht . Es war ja an so vieles zu denken,
sie hatten sich gegenseitig auch das Herz über das Aussehen und
das niüde , schlaffe Wesen der armen Frau auszuschütten , ans
Kurowski zu schelten , seinen schillernden , unzuverlässigen Charakter
zu zergliedern und schließlich immer wieder zu sagen : » Die arme
Mte — was wird das nur werden ? «

» Dabei gingen sie rüstig zu und kamen dann zuletzt auch
zu der Lichtung , an deren Rand ein Dutzend alte Eichen » hin¬
gerichtet « wurden , wie Maggie sagte .

Die Leute grüßten , der Aufseher trat heran . Und von drüben

her , der entgegengesetzten Seite , wo er sein Pferd geführt hatte ,
kam Hans Sackersdorf herüber . Maggie erkannte ihn ans den

ersten Blick .
Nun stand ihr doch das Herz still .
Also dieses Mannes Schicksal wollte sie lenken . Sie hatte

Zeit ihn zu mustern , während er über die Wiese kam, dem Vater

entgegen , der mit lautem Gruß ans ihn zuschritt .

Er war sehr groß , schlanker als sie ihn in der Uniform in

Erinnerung hatte , trug den verhältnißmüßig kleinen Kopf hoch,
und war etwas steif in den Bewegungen . Das Gesicht , regel¬
mäßig wie eine Marsmaske , mit aschblondem Schnurrbart , dar¬
unter ein festes Kinn . Das Ganze beherrscht von ein paar blauen

Augen unter breiten Lidern , eigenthümlich still und fest blickend,
Alles in Allem , ein Mann , an dem man nicht leicht vornber -

gehen konnte .

sforis - tzmig folgt . ^
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SchLinbarer Widerspruch .

Ehef : Wo waren Sie so lange ?

Friseuse : Bei Fran Meyer , die hat sehr wenig Haar ; das danert sehr lange ,
bis man das arrangirt .

-i-

— Morgen schick
' ich Ihnen ein ncnes

Gedicht.
^ Wenn es etwas Besonderes ist , will ich

nuseru neuen Papierkorb damit cinweihen .
A . E .

- Frau Mina läßt sich stark
den Hof machen.

— Ah, also eine schwache '

Fran .
*

»Bitte . . ., wann sind denn bei

Ihnen die Sprechstunden mit
Mama ? » A . E .

In drn Fliikerwvchen .

« . . . Ach , Ella , wie schön ist
doch die Mondesfinsternis — an
Deiner Seite ! «

Wer gescheit genug ist, uns

zu loben , gilt bei uns nicht mehr
als dumm .

— Der Heller ist gestern in
dauernden Ruhestand getreten .

- -- Unmöglich, er ist ja o er¬

heiratet . H . L .

Oberkellner zum Piccolo : Fritz , das merk Dir !
Abends kommen die Stammgäste zum Souper und fragen :
»Was gibts heut ?» Darauf sagst Du vom 1 . bis 15 .
eines Monats : Beefsteak , Rostbeef, Fasan , Rchrücken,
Poulard , Rebhuhn , Haselhuhn , Kapaun , Hasenrückcn u . s . w .,
vom 15 . aber bis zum letzten sagst Du : Gullasch
Beuschel mit Knödel, Hirn mit Ei , Hirn und Nieren ,
Saure Nieren , Saure Leber , Brat -Selchfleisch mit Kraut
und Knödel n . s . w . — So wollen es die Herrschaften haben !

Korrespondenz der
Schniltmustcr -ZZekelkungen . Im Interesse der rascheren und

leichteren Erledigung ersuchen wir die i>. t . Damen , ^welche Schnitte
bestellen, ihre Briese direct zn adressircn : An die » chmttmustcr -

abthciluug der „Wiener Mode ". Auch bitten wir, jedem
Aufträge , außer dem Betrage von 15 kr. — 30 Ps . als Entschadignng
für Porto » nd Papier , für jeden einzelnen Schnitt auch den Aöonnc -
mentschcin vom kaufendenÄuartak oder die Adreßschkcise des letzten
empfangenen Heftes beizlisiigcn, da Bestellungen , welche den Abonne -

mcntsnachweis nicht erbringen , unvcrückfichtigt bleiben müssen .

Bertha K . in B . Sie sind schlau. Sic loben die Modc - Abtheilnng
in fast maßloser Weise und denken sich , die Redactricen werden hicfiir
dem Briefkastenmann schön znredcn , daß cr Ihr Gedicht nicht verreiße .
Da wir den Frieden lieben und unsere weiblichen - Mitarbeiter — fürchten,
wollen wir in der That Ihr Gedicht — loben . Tie beste -strophe
lautet wie folgt :^ «Tie Blum' eulfallct ihre Brucht,

Mucken tanzen in dem Neigen,
Tie Bühne die den Honig macht .
Summend hupft von Zweig zu Zweigen.«

Die erste Zeile ist schrecklich poetisch , wenn auch im Rythmns hart .
Tie zweite ist sehr rythmisch. Bei der dritten ist Ihnen jedoch ein Mal¬
heur passirt . Sie schreiben: »Tie Bühne die den Honig macht» . Wahr¬
scheinlich meinten Sie die » Biene » , denn die macht allerdings den Honig .
Nur ließe sich diese Thütigkeit etwas poetischer ansdrücken . Unverzeihlich
aber ist es , das; Sic das niedliche Jnsect Hüpfen lassen . Das läßt sich
keine honigerzeugende Biene gefallen . Was würden Sic dazu sagen, wenn
wir Ihnen eine unnatürliche Bewegung andichtctcn und Sie fliegen ließen ?

Es wnr einmal . Tie Geschichte von der Unbeständigkeit der
Männer , war nicht einmal sondern unzählige Male da , häufig aber
viel interessanter als die von Ihnen geschriebene. Also bitte — einmal
— und nicht wieder .

Verwelkende Bküthe . Es ist falsch , sich im Geiste mit Männern zn
beschäftigen, die man zufällig gesehen hat , ohne sie kennen gelernt zn
haben . Wie, wenn der Herr von dem Sie schreiben und von dem Sie
sich beobachtet glaubten , verheiratet ist ?

Fkiirige Ungarin .
„Ich bin noch sehr juug und habe einen Verehrer den ich nicht ausstehen kann

was soll ich denn machen um ihm auzudeuton daß ich ihn nicht leiden kann ?«
Gar nichts sollen Sie machen, verehrte Transleitanierin . Ach , man

merkt, daß Sie noch jung sind ; wie könnten Sie sonst auf die unglück¬
selige Idee kommen, einen Anbeter zu verscheuchen .

Fauchon P . in St . Ihre Liebe ist ein Unglück und wenn der
Herr Ihnen je seine Neigung merken ließ , dann ist er seines Kleides
unwürdig . Wir hoffen, um der Ehre seines Standes willen, daß Sic
sich täuschen und Ihrer Ruhe wegen, daß diese ganze Liebe als ein

. ,Miener Mode" .
Jrrthum Ihrer regen Phantasie sich herausstelle . Die Vertreter dieses
Standes dürfen in den Liebeshoffnnngen anständiger Mädchen keine
Rolle spielen. Nehmen Sie sich ernsthaft zusammen , wenn Sie einer
tragischen Verwicklung answeichen wollen . Oder sollten Sie in roman¬
tischer Verblendung sich gerne als Heldin einer solchen sehen ? Liebes
Fräulein ! Das liest sich interessant , aber es trägt sich schwer : ein ganzes
Leben hindurch , als vom selbstgeschasfcnen Schicksal Gezeichnete zn dulden .

Eine alte böhmische Abonnentin . Das Monogramm L . U für ge¬
wünschte Zwecke erschien in Heft 20, VI . u . am Schnittbogen zu Heft 19,
II . u . 9 , III . Jahrgang . Diese Hefte haben wir noch vorräthig .

Gräfin A . in B . Das Buch »Die Kunst schön zu bleiben « nennt
als unschuldigstes Blondfärbemittel den Absud von Hennah . Das Buch
enthält ausführliche Anweisung zur Anwendung dieses und anderer Mittel .

Wienerin im Norden . Ihre freundlichen Zeilen drucken wir gerne
ab, weil sie von allgemeinem Interesse sind ; für Ihre schmeichelhaften
Aeußernngcn , über die »Wiener Mode « , sagen wir herzlichen Dank.

»Sofort nach Erscheinen habe ich mir das in Ihrem Berlage erschienene Werk :
,Tie Kochkunst « gekauft und erkläre ich es für das beste und praktischeste Kochbuch . Da¬
bei will ich erwähnen, daß ich einigen bekannten Damen Necepte daraus abschrieb , und sie
sind alle entzückt von unseren heimischen Speisen. Daß Sie auch norddeutsche Recepte
nahmen, mar sehr klng . Im Großen und Ganzen sind die Speisen in Norddeutschland
recht schmackhaft , aber es wird weniger sorgfältig gekocht als bei uns und darum wird
die Einleitung zur Kochkunst vielen Hausfrauen gute Dienste leisten . Auch die Bereitung
des Wiener Kaffees können sie daraus lernen, bei dem auch die Geduld die Hauptsache
ist . Man lachte mich hier aus . weil ich so viel Zeit mit dem Kochen verbrauche, aber
dafür geht mein Mann fast nie ins Wirthshans und wenn alle Frauen so handeln
würden, dann mochte die Betheilignng an Clubs und der Kneipenbesuch , der geradezu
eine Landplage geworden ist , nicht um so viel größer sein als in Oesterreich .«

Verehrte Landsmännin ! Sie eröffnen uns eine ganz neue Per¬
spective: »Die Kochkunst als Schutzgöttin der ehelichen Liebe« . Uebrigens
sagt ein altes Sprichwort : » Der Weg zum Herzen des Mannes führt
durch den Magen « . Wenn dies ein Wahrwort ist , dann würden wir
dieses Buch nennen müssen: »Tie Kochkunst « oder »Der Wegweiser zum
Herzen des Maunes « .

Verzweifelt . Der Mann Ihrer Liebe ist NM zwei Jahre älter als
Sie — also zwanzig ! Das ist schlimm . Sie können doch nicht verlangen ,
das; Ihre Eltern eine Liebelei mit einem Jüngling dulden , der vielleicht
erst in 10 Jahren , wenn Sie 28 sein werden , an die Gründung eines
Hausstandes denken kann? Daß die Verlobung mit einem Anderen Sie
tief unglücklich macht, müssen Sie der Mutter mittheilen .

E . S . , neue Abonnentin . Entfettungscuren darf man ohne Rath
des Arztes nicht beginnen . Doch wo es sich um Fettleibigkeit handelt ,
welche noch nicht zur Krankheit gediehen ist, sondern nur die Schönheit
beeinträchtigt , dann wird eine rationelle Lebensweise von Erfolg sein .
Hier empfiehlt sich vorzugsweise viel Bewegung im Freien , Massage
und sehr mäßiger Genuß von Mehlspeisen . Ausführliches über die
Lebensweise bei Fettleibigkeit enthält das Buch »Die Kunst schön zn
bleiben« . Die erwähnte Crömc kennen wir aus eigener Erfahrung nicht.
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Stolz 17. Die Frage » wie kann ich mir auf anständige Weise wo¬
möglich ohne außer Haus zu gehen etwas verdienen « , wird uns leider nur
zu häufig gestellt. Ihr Fall ist jedoch besonders schwierig. Nach Rumänien
erstreckt sich unser Einfluß leider nicht, auch scheint Ihr Deutsch nicht
gut genug für Uebersetzungsarbeiten , nach denen nebstbei gesagt, keine
Nachfrage herrscht.

Fra » Baronin C. Z . in B . Bei den desolaten socialen Verhältnissen
in Wien würde eine solche Verlaufshalle Widerspruch und Haß Hervorrufen.

Lange Tanne im Böhmerwald .
»Es ist bestimmt in Gottes Rath ,
Daß wer einmal fünf Schwestern hat
muß leiden.«

So lautet die Einleitung Ihres Gedichtes . Da wir aber unseres
Wissens keine fünf Schwestern besitzen , so sehen wir nicht ein, warum
wir leiden und Ihre Gedichte lesen sollen.

Abonnentin in Pforzheim . Ihre Wünsche haben ivir notirt und
werden die Gegenstände bei Gelegenheit erscheinen lassen. Voraussichtlich
dürste dies noch rechtzeitig vor Weihnachten erfolgen .

Buchhändlersgattin .
, Jch bin eine junge Frau , der besten Gesellschaft angchöreud. Da ich leider kinder¬

los , mein Mann geschäftlich sehr in Anspruch gcnomnnn ist , so bin ich in Folge dessen
viel allein, besonders des Nachmittags und Abends. Ich beschäftige mich viel nnt
Lesen und Handarbeiten , finde darin aber durchaus keine Befriedigung und bin dadurch
oft verstimmt und unzufrieden. Was soll ich mit mir und meiner freien Zeit anfangen '?«

Bethütigen Sie sich bei Humanitären Vereinen . Indem Sie
das Elend der Armen und Leidenden keimen lernen und dieses zu
indern suchen , werden Sie von sich abgelenkt und das Gefühl nützlicher

Arbeit wird Ihnen Ruhe und Kraft bringen .
»Brünette und Blondine . « Als Geschenk für den geistlichen Herrn

können Sie einen kirchlichen Gegenstand wählen , z. B . einen Ciborium -
mantcl (Heft 14, II . Jahrgang ) , ein Chorhemd (Heft 15 , II . Jahrgang ) ,
ein Kelchdeckchen (Heft 15 , V . Jahrgang ) ; ferner empfehlen wir Ihnen
einen beliebigen Gegenstand zum privaten Gebrauche , etwa eine Schreib -
mappe , ein Fußkissen, ein Sophapolster , einen kleinen Teppich, ein Schreib¬

zeug . Auch ein Gebetbuch¬
deckel wäre hier zu em¬
pfehlen . Eine Vorlage zum
Letzteren befindet sich in
Heft 12 , VII . Jahrgang .

Dirndl am Attersce.
Ihr Gedicht : »Träumerei «
scheinen Sie im Halb¬
schlaf geschriebenzu haben .
Uns fällt es jedoch nicht

'

im Traume ein, diese
verschwommenen Nacht-
gedaukcn »durch Drucker¬
schwärze an 's Licht der
Öffentlichkeit zu bringen » .

Goldfisch in Triest .
Die nebenstehende Ab¬
bildung veranschaulicht
ein mit Blnmcnbchültern
versehenes Aquarium , das
Ihren Zwecken entsprechen
dürfte und ganz leicht
herzustcllen ist . Das Tisch¬
chen ans dem der bron -
cirte Behälter für das
Wassergefäß ruht , ist aus
Holz und vergoldet , und
besitzt an beiden Seiten
angebrachte Behältnisse für kleinere Blumentöpfe . Allenfalls können diese
Behältnisse auch mit Erde angefüllt werden , so daß man die Pflanzen
direct einsetzen kann . Auf dem die Füße des Tischchens verbindenden
unteren Thcil kann eine Majolika -Jardinisre gestellt werden .

Mtfisel .
„ Sie " herrschen mit tyrannischer Gewalt ,
Doch sah noch Niemand ihres Leib's Ge¬

stalt .
vertauschet du „ ä" und „ o " in diesem Wort ,
Ergibt sich dir ein and 'rer Sinn sofort :
Ls werden dann sich Länderen : dir zeigen,
Die meistentheils den Fürsten sind zu eigen .

_ Pf-

Magisches
Znterpunctionszeichen -Aätysel

'.

, ; ?

> ' i -
; i , —
: I - , ? —

, §— — ( )

1. Stadt in Belgien.
2. Stadt in Italien .
3. Zeitabschnitt.
4. Ungezogenheit.
5. Nagethier.

Ersetzt man die JnterpunctiorrsZeichen in obi¬
gem Quadrate durch entsprechende Buchstaben , so geben
die correspoudirenden wage- und senkrechten Reihen
gleiche Wörter von der angeführten Bedeutung.

ätksel . ))
Wölselspmng.

Wie- telt

_ren hörst gen- schlaf '

! du mäu- .ein rüt - dran - üed j

kind thü- da sea - ,ü- und kind klir-

Wie der- ßes se ßeu ster wind schlaf-

len hörst die wie die mein ren mein

me fle- alle schwir - der kei-

al- her- sch« :- ne und schlaf '

bau- an ein ren

darf Lelt

AweisUöige Scherz-Kharade.
Die » Erste « kommt stets ans der »Zweiten « ;
Das »Ganze « such' bei Eheleuten .

Schachläufer -Irobl'
em.

,-^jM >>
li « MxMrMvII

—!>v W ü W nW o
! -- » « WrWsW -i !!

M Mzsst— , ! ->» » » !

I » Milli ,

Die nebenstehender
Figur eingeschriebenen
Buchstabensind durch nie
sich kreuzende Läuferzüge
der Reihe nach zu einem
Citat aus Schillers
»Glocke« zu verbinden.
(Das Citat beginnt mit
einem "v « und schließt
mit einem »!> .)

Lösungen der Aäthlcl in Keft 3 .
Metamorphosen - J

L i 6 6 I.

itialräthsel :

Die Initialen , der Reihe
nach gelesen , geben :

Venedig in Wie ».

Metamorphosen Kreuzrath sei :
ttsrr . User , liorr . ttsrr .
II a r ä . Har ? . Hers . X 6 re .
X s 1 ä . Hart . II s d s . II s b r.
II o I ä . Ha 8 t . Habe . s d r .
E o I ä . t. ü s t. 6 s b s. V a b r.

Räthsel : Einwnrf — Ci » Wurf .

Verlag der : „ Wiener Mode". — Verantwortlicher Nedaeleur: Kranz Walknöfer. — Farben von A . Wüste. — Schriften vvn Arendker z Warktorvsky, k. u . k. Hof¬
lieferanten, Wien. — Druck und Papier der »Steyrermüht . « — Für die Druckerei verantwortlich : Htbert Pietz .

Praktischer Kathgeber.
chel am Ranzigwerden verhindern . Das in Flaschen anfbewahrte

Oel wird leicht ranzig , da es trotz des sorgfältigsten Verschlusses nicht
ganz vor Zutritt der Luft geschützt ist . Nichts ist jedoch leichter als dem
abzuhelfen ; man schüttet auf das Oel ein klein wenig Branntwein , der
— ohne sich mit dem Oel zu vermischen — , dasselbe vollkommen luft¬
dicht abschtießt. Das Mittel ist bewährt .

Das Auffrischen gestrichener Auhvöde». Jeder Fußboden,
gleichviel ob er parquettirt oder nur mit Oelsarbe gestrichen ist,
wird am besten schön und blank gehalten , wenn man ihn alle zwei bis
drei Tage nnt Stnbenwachs in folgender Weise behandelt : Ein Stück
Stubenwachs , wie man es in jeden: Kräutergewölbe und Droguengeschäst
erhält , wird in Benzin aufgelöst. Da das Benzin nur eine bestimmte
Menge auflöst, gibt man an: besten das Wachs in eine Flasche und füllt
diese mit Benzin voll . Nach jedesmaligem Gebrauch wird neues Benzin
nachgegossen. Wachs braucht nur wieder hinzugethan zu werden , wenn
das frühere sich völlig aufgelöst hat . Natürlich muß die Flasche stets gut
verwahrt sein , damit das Benzin nicht verfliegt . Es wird mit einem

Leincnlappen ans den Fußboden anfgetragen und dieser alsdann mit
einen: wollenen Tuch tüchtig gerieben . Auch Holzmöbel , in dieser Weise
behandelt , gewinnen außerordentlich an Glanz und gutem Aussehen .

Hlfenöeln künstlich akt zn machen. Um einen Elfenbeingegenstand
in ein altes Kunstwerk aus den: Mittelalter oder der Renaissance zu ver¬
wandeln , d . h . ihm künstlich den von den Sammlern so hochgeschätzten
gelblichen Stich zu geben, genügt es , ihn in Tabaksaft zu baden . Je
kräftiger die Lösung , desto tiefer wird die Färbung . Auch eine Süßholz¬
lösung wirkt entsprechend. Noch besser wirkt eine Räucherung nnt sehr
fein gehacktem Heu . Hat das Object die gewünschte Färbung , so taucht
man es einen Augenblick in heißes Wasser und setzt cs dann der Sonne
ans ; dadurch erhält es die jeden: alten Elfenbein eigenthnmlichen Risse,
welche die Täuschung vollständig machen.

LIpestrv.Alpenpksnron rur Lelkstkereikung eines lioelileinsn an
IVolüAssolimaole äe : Koliken Oliaeteeuse völlig glkivü -
kommensten kigueues . v . Lervlr , Vllon , I . , VlollreHe 9.
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Jür - Kccns und Küche
Küchcnzeitcl vom 16 . bis 36 . November.

Samstag : Ulmerpcrlgerste , Schöpsenfleisch mit Bohnen *) , böhinische
Dalken .

Sonntag : Brandkrüpfche » in der Snppe , gebackene Artischocken ,
Rehrücken mit Compot und Salat , Mandelpndding mit Himbeersaft .

Montag : Griesnockerlsnppe , übeidünstetes Rindfleisch mir Erbscn -
purve nnd rothen Iiüben , gebackene Aepfelspalten .

Dienstag : Jnlicnne , Prager Kaiserfleisch mit Sauerkraut nnd
Riesenknödel , Linzcrtorte und Obst .

Mittwoch : Se ' chsnppe , gefüllte Tauben mit Kohlsproßen und
Lompvt , Baierische Dampfnudeln .

Donnerstag : Alilzschcibcn , Schvpsenrückcn mit weißen Rüben ,
Spagalkrapscn mit Weichsclflcisch . - -

Freitag : Erbsensuppe , gebackener Karpfen mit Erdäpfelsalat ,
Apfelstrudel .

Samstag : Fleckerlsuppe , Rindfleisch mit eingebrannten Bohnen ,
Kastanienstangen mit ObcrSschanm **) .

Sonntag : Markknvdcl , GanSlcber in Aspie , Fasan mit Rothkrnnt ,
Qnittcnanflans * ** ).

Montag : Lcbcrreissnppe , Chipvlala niit Bnltertcig , Valerietort « ch) .
Dienstag : Schlickkräpfchen in der Snppe , Larliol au xrütin , ge- '

bratene Enten mit Salat , Käse .
Mittwoch : Einmachsnppe vom Entcnjnngcn mit Kaiserknödcln ,

Hirschfilets mit rothen Rüben nnd Rohscheiben , Krantfleckerln .
Donnerstag : BiSqnitschöbcrl , Schivcinscotcletlen mit gedünsteten

saueren Rüben , Knstanienkoch
Freitag : Kartoffclsnppe , Seefisch mit Sauce inllienne , Hohen -

zollcrn - Kiichlcin .
Samstag : Erbscnnockerln , Rindfleisch mit ParadeiSsancc nnd Reis ,

Scheiterhaufen . §

Sknn , Ivo daS Obst zur Neige geht , erwacht wieder die Lust zur
Bereitung von Bäckereien nnd Torten . Dies umsomehr als die kühlere
Fahrer -,; eit und die längeren Abende zur Geselligkeit hcranSfvrdcrn , wobei
man auch gerne etwas Gutes vorznsetzen liebt . Wir werden in diesem ,
wie in den nächsten Heften hauptsächlich Recepte von Bäckereien bringen ,
die sich auch recht gut für die herankommcndcn Feiertage verwenden lassen ,

nnd entnehmen dieselben ans » Die Kochkunst - , Kochbuch der »Wiener
Mode » .

*) Schöpsenfleisch mit Aolincn . Man bricht frische oder conscrvirte
grüne Bohnen zwei bis dreimal durch und kocht sie mit einem Stück

Hammelfleisch nnd sovielem Wasser , daß das Fleisch davon bedeckt ist,
dreiviertelwcich , dann gibt man eine Handvoll würfelig geschnittene ,
geschälte rohe Kartoffel , Salz , Pfeffer und Thymian dazu . Wenn das

Fleisch weich ist , nimmt man cs heraus , richtet es klein geschnitten in
der Mitte der Schüssel auf nnd garnirt es mit den Bohnen . Die Kar¬

toffel müssen sich im Safte verkocht haben .
* *) Kallanicnllangcn mit chlierslchaum. Große, schöne, gebratene

Kastanien löst mail aus . den Schalen , wiegt davon 14 Deka , röstet sie
mit 14 Deka Zucker , läßt sie erkalten , bröselt sie auseinander nnd ver¬
mengt sie mit ein bis zwei Eiweiß zu einem Teig , den man dünn ans¬
treibt , zu zwei gleiche » Streifen schneidet , mit Quitten oder Melonen
bestrichen zijsammenfaltct , dann zu Strcifchen schneidet , die man kühl bäckt,
mit weißem Eise überzieht und zu Obcrsschanm serviert

***) Kuittenauskarlf . Drei große Qnittennpfel werden am Vortage
weich gedünstet und ans dem Safte genommen Vor dem Gebrauche wird
eine Backschüssel mit Butter anSgestrichen und mit den zerschnittenen , gut
mit Zucker bestreuten Quitten ausgelegt . Hierauf verrührt man mit 6 Deka
ans dem Herde zergangene Butter , 6 Deka feinstes Mehl , 6 Eßlöffel
Milch nnd etwas Salz so lange in der Wärme , bis sich der Teig vom
Gefäß loslöst . Während er anskühlt , rührt man weitere 6 Deka Butter
flaumig ab , gibt den Teig , 12 Deka Zucker , 5 Eidotter , fein gehackte
Citronenschale nnd zuletzt den Schnee von 5 Eiweiß dazu nnd häuft die
Masse über die Quitten ans . Der Auflauf muß im stark erhitzten Rohr
bei gleicher Wärme eine Stunde backen . Ec wird nicht gestürzt .

Salerietortc . 21 Deka Butter bröselt man mit 28 Deka Mehl,
14 Deka Zucker nnd 6 hart gesottenen Dottern auf dem Brette gut ab ,
mischt Vanillcgernch bei und bäckt davon ein Blatt mit ziemlich hohem
'Rand auf dem Tortcnblcch nnd macht einige dünne Stangen , die es als
Gitter überziehen . Den hohlen Raum füllt man mit folgender Nußfülle
ans : Man kocht 14 Deka Zucker mit 21 Deka geriebenen Nüssen , Zimmt ,
Limonen nnd Orangcngeruch und etwas Wasser dicklich. Man backt die
Torte sehr vorsichtig , bestreicht sie gebacken mit noch etwas frischer Fülle
mid gibt sie mit - Zucker bestreut zu Tisch . X . X . X .

IIi > II < I » iloi ' > 1 < > < ! < ' .

Vollstänllige Sammlung von Koekreeepten .
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rnit dem nächsten chefte erscheint die „ Wiener Kinder - Mode " Nr . 3 sowie ein Schnittmusterbogen als Gratisbeilagen .
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